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V o r w o r t 

Mit diesem Heft eröffnet der Heimatverein der Stadt Löhne im Rah­
men seiner Schriftenreihe "Beiträge zur Heimatkunde der Stadt Löhne" 
eine Sonderschriftenreihe, in der Monografien und th ematisch zu­
sammenhängende Beiträge erscheinen sollen. 

Das erste Sonderheft enthält Beiträge zur Landes- und Ortsgeschichte. 
Im Mittelpunkt steht die von Herr n Dr. Weh lt bearbeitete Regesten­
sammlung der Kirchspiele Jöllenbeck und Mennighüffen fUr die Zeit 
von 993 - 1460. Damit werden erstmals die den Raum Löhne betreffen­
den urkundlichen Belege und Erwähnungen veröffentlicht. Es ist ge­
plant, diese Regestensamml ung bis 1525 fortzufüh ren. 

Die ersten urkundlichen Erwähnungen der Ansiedlungen Jöllenbeck, 
MennighUffen, Löhne, Beck, Mahnen, Bischofshagen und Gohfeld sind 
Anknüpfungspunkte für die Beiträge der Herren Prof. Engel, Dres. 
Ortmanns, Bannasch und Scriverius . Sie erfassen den re i chs-, landes­
und kirchengeschichtlichen Hintergrund der urkundlichen Belege und 
erweitern damit den Einbl i ck in ge s chichtliche Zusammenhänge, die 
bei der Ortsgeschichte mitzubetrachten sind. 

Der Beitrag von Herrn Dr. Gaul über die Ul enburg in Löhne a l s Bau­
werk der Weserrenaissance leitet Uber zum 16. Jahrhundert, in dem 
im Weserraum die Baugesinnung und die Baulust des kriegserprobten 
Adels, zu dem auch Hilmar von Quernheim zu Ulenburg gehörte, ihren 
sichtbaren Ausdruck in den zahlreichen Schlo ßbauten fand. 

Allen mitarbeitenden Herren sei an dieser Stelle f ür ihre Mühe und 
Unterstützung besonders gedankt. 
Aus dem Arbeit s kreis des Heimatvereins stammt der gemeinschaft l iche 
Beitrag über die bäuerliche Besiedlung i m Raum Löhne von 1570 - lg7o, 
in dem die wesentl i chen Quellen (Abgabenreg i s t e r , Kataster, La ndes­
visitationen) au sgewertet wurden . Die drei beiliegenden Karten mit 
den ei ng ezeichneten Höfen der Meier (Spänner) und der Kötter geben 
einen Oberblick Uber die Besiedlung i m Stadtgebiet Löhne um 1400 / 
1500. 

Löhne, im Oktober 1974 Heinrich Ottensmeier 
Vorsitz e nder de s He im at­
vere i ns de r Stadt Löhne 
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Bischof Milo von Minden (+996) und das Reich 

von 
Kurt Ortmanns 

Fern der Heimat in Ital ien war Landward, Bischof Milos Vorgänger a uf 
dem Mindener Bischofsthron, 969 Sept . 27 in Italien gestorben. 1) 
Bis zuletzt hatten ihn die vie l fält ige n Aufgaben der Reichsregieruns 
am Hofe Otto des Großen in Ita lien in Anspruch genommen. Da Landwa rd 
infolge seiner Stellung am Hofe des Kaisers die meiste Zeit von sei­
nem Bistum abwesend war, mußte seinem Nachfo l ger als vordring l iche 
Aufgabe die Konso l idierung und der weiter e Ausbau des Weserbistums 
zufallen. 

Ober die He rkunft und den Werdegang Milos sind wir ebensowenig un­
terrichtet wie über den Zeitpunkt seiner Erheb ung zum Bischof. Als 
der Kaiser ihm das Bistum Minden übertr ug , war er wahrscheinlich 
Kano niker i n Köln. 2l Erst 973 haben wir die erste gesicherte Nach­
richt Uber ihn. Wenige Monate nach dem Tode Ottos des Großen er­
schien er in Aachen am Hofe Ottos I I ., zu dem er bis zuletzt eine 
rege Verbindung aufrec ht erhielt. In Aachen gewährte der Ka iser ihm 
973 Juli 21 die Bestätigung jener wertvollen Immunitätsurkunde, 3) 
die Landward 961 von Otto dem Großen erhalten hatte. 4 ) 

Die in Aachen begonnene Reihe seiner regelmäßiqen Besuche am Hofe 
Ottos II. setzte Milo 975 in Nimwegen fort. Hier schenkte i hm der 
Kaiser auf Bitten des Priesters Nandrad Febr. 16 einen Besitz, den 
der Priester dem Kaiser im Lidbekegau im Westen des Mindener Spren­
gels aufge l assen hatte. 5 ) Noch im gleichen Jah r am 28. Juni können 
wir Milo beim Kaiser in Magdeburg nachweisen. Er gehörte dort zu den 
Bischöfe n , die der Verleg ung des Klos ters Thankmarsfe ld nach Nien­
burg/Saale und der immun itätsverlei hun g an dieses Kloster zustimm­
ten . 6l Ober den Grund des zwei maligen Bes uches Mi los am Königshof 
im Jahre 975 lass en sich nur vage Spekulationen anstellen, da Quel ­
lenbelege fehlen. Sicherlich ist jedoch nicht damit z u rechne n, daß 
Milo die Zeit zwischen seinen Nachweisen in Nimwegen und in Magde­
burg am Königshof geweilt hat. Bei seinem folgenden Besuc h bei Otto 
II. 977 konnte Milo eine sehr we rtvolle kön i gliche Schenkung entge ­
gennehmen. Als sich de r Hof auf dem Wege von Tiel in Niederlothrin ­
gen nach Nimwegen befand - den genauen Ort der Ausferti9ung ke nne n 
wir nicht - schenkte i hm der Kaiser das Markt -, Münz - und Zollrec ht?l 
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FUr den Ausbau der Mindener Bischofsburg und die umliegende Siedlung 
zur Stadt wurden damit wesentliche rechtliche Voraussetzungen ge­
schaffen. Zugleich bot Mindens verkehrsgUnstige Lage an einer Weser­
furt die Gewähr dafUr, daß der bischöflichen Kasse mit der AusUbung 
der verliehenen Rechte erhebliche finanzielle Mittel zufließen ko nn­
ten. Hier kreuzte die von Frankfurt heraufkommende Nord - SUdstraße 
die vom Nordhang des Wiehengebirges zur Weserfurt herabziehende Ost­
Weststraße, die Magdeburg, Braunschweig und Hildesheim mit OsnabrUck 
und Holland verba nd. In späterer Zeit begann am Ostufer der Weser­
furt die Königsstraße nach Verden und LUbeck, die dem Mindener Markt 
weitere Kaufleute zubringen konnte. 

Nachrichten Ube r die AusUbung der verliehenen Rechte durch Mi lo ha­
ben wir nicht . Wir mUssen jedoch seit 977 mit einem Markt und der 
Entstehung eines Kaufmannswiks in Minden rechnen. Im 15 . Jahrhundert 
berichtet der Mindener Domherr Tribbe, daß Jeden Samstag ein Markt 
stattgefunden habe. 8 ) BelegstUcke Uber die AusUbung des Münzrechtes 
durch die Mindener Bischöfe lassen sich erst im 11. Jahrhundert un­
ter Bischof Sigebert (lo22 - 1036) erbri ngen. 9 ) 

Nach der Zweijahresfrist, die Mi l o sich offenbar fUr seine Besuche 

am Königshof als Zeichen seiner Treue gesetzt hatte, finden wir ihn 
979 in Duisburg. Auf Verwendung des Mindener Bischofs und des Bil­
lungerherzogs Bernhards I. befreite der Kaiser das Kanonissenstift 
Möllenbeck im Mindener Sprengel von der gräf lic hen Gerichtsbarkeit 
und der Zahlung des Königzinses. 10 ) Ausgenommen von dieser Regelung 
blieben die Verbrechen, die Vor dem Gericht des bischöflichen Vogtes 
abzuurteilen waren, und die Kapita l verbrechen. Oie Intervention des 
Billungerherzogs erklärt sich wohl daher, daß sich die Grafschaft 
in seiner Hand befand. 11 ) Seine Fürsprache erhielt dadurch den Cha­
rakter einer Zustimmung. 

Der Besuch Milos bei Otto II. in Duisburg so llte der letzte sein. 
Der Kaiser trat seinen mit einer Katastrophe endenden Italienzug an. 
Milo war bei diesem Unternehmen ebensowenig beteiligt wie 9Bl, als 
Otto II. Truppen aus Deutschl a nd anforderte. Nach dem Tode des Kai­
sers muß Milos gutes Verhältnis zum königlichen Hof einen herben 
Stoß erlitten haben, da er Uber Jahre dort ni cht mehr nachzuweisen 
ist . Wir können nur vermuten, daß ihm die Wirren der ersten Regent­
schaftsjahre anfänglich diese auffallende Zurückhaltung auferlegt 
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haben. Wir wissen jedoch nicht, welche GrUnde ihn bewogen haben 
mögen, den kön iglichen Hof nach der Etablier ung einer festgefUgten 
Vormu ndschaftsregierung weiterhin zu meiden. 

Erst nach lo Jahren, in denen wir den Mindener Bischof völlig aus 
den Auge n verlieren, trat er wieder in Verbindung mit dem Hofe des 
neunjährigen Otto III., fUr den die Kaiserin Theophanu die Regie­
rungsgeschäfte ausUbte. Milo gehörte zum Gefolge der Kaiserin und 
des jungen Königs, die sich zum Reichsstift Gandersheim begaben, um 
der Einkleidung der Kaisertochter Sophie beizuwohnen. Milo wurde 
hier Zeuge einer schweren Auseinandersetzung um die Diözesanrechte 
in Gandersheim zwischen dem Erzbischof Willigis von Mainz und sei­
nem Suffragan Osdag von Hildesheim. Durch das Eingreifen der Kai­
serin und der Bischöfe konnte der Streit wenigstens soweit beige­
legt werden, daß die Einkleidung der Stiftsjungfrauen stattfinden 
konnte. 12 ) Der in späteren Jahren i mmer wieder aufflackernde Streit 
um die Diözesa nrechte in Gandersheim sollte erst Jahrzehnte später 
gelöst werden. 13 ) 

Den Auseinandersetzungen von 989 haben wir zu verdanken, daß auf 
königlichen Befehl 990 die Grenzen des Hildesheimer Sprengels fest­
gelegt wurden. 14 ) Für Minden bedeutet dies zug le ich die Fixierung 
seiner östlichen Oiözesangrenzen. 15 ) 

Nach dieser ersten FUhlungnahme Milos mit dem Hofe Otto II I. sollten 
ihm die außenpolitischen Ereignisse schon bald Ge legenheit geben, 
seine e inst gegenüber Otto II. bewährte Treue auch gegenüber sei nem 
Sohn zu beweisen. Nach dem Tode Ottos II. und während der Regent­
schaftsjahre war eine direkte Gefährdung der sächsischen Nord - und 
Ostgrenze eingetreten. Oie Lage spitzte sich zeitweise so zu, daß 
die Missionsbistümer Magdeburg und Hamburg fast auf i hre Ausgangs ­
basen zurU ckgedrängt wurden und man sogar im sächsischen Sta mm l and 
mit feindlichen Angriffen rechnen mußte. 16 ) Oie Sicherung der öst­
lichen Reichsgrenze wurde damit zu einer Hauptaufgabe der Reichs ­
regierung. FUr 991 hatte sie daher einen größeren Feldzug gegen die 
Slawen unter Führ ung des Sachsenherzogs Bernhard und in Beg lei tung 
des jungen Königs vorbereitet, an dem auch Bischof Milo von Minden 
teilnahm. Der Feldz ug war erfolgreich und führte bere i ts 991 Sept.g 
zur Eroberung der Festung Brandenburg. 17 ) Noch am selben Tage schenk­
te der jugendliche König dem Mindener Bischof auf Intervent i on 
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des Sachsenherzogs und anderer Anführer zwei Forste bei Delmenhorst 
und Pe tershagen in der Nähe Mindens, sowie den am Westufer der Weser 
gelegenen Teil des Süntelwaldes, worunter wohl das öst l iche Wiehen­
gebirge zu verstehen ist. 18) Da Milo noch am Tage der Eroberung so 
großzügig und auf Intervention der Führer des Feldzuges beschenkt 
wurde, ist die Annahme berechtigt, daß er sich bei der Einnahme 
Brandenburgs mit seinen Truppen so glänzend geschlagen hat, daß man 
eine hohe und sofortige Auszeichnung für angezeigt hielt. Die Teil­
nahme Milos am Feldzug mit seinen westsächsischen Truppen und die 
erwiesene Tap ferk eit dürften das gute Verhä ltnis Milos zum Königs­
hof endgültig wieder hergestellt haben. Seine bewiese ne Treue und 
Zuverlässigkeit untermauerte er zwei Jahre später in e iner erneuten 
krit ischen Situation der Grenzkänpfe, als die Liutizen 993 die deut­
sche Besatzung in Brandenburg eingeschlossen hatten . Zu dem Einsatz­
heer, das Otto III. sch leunigst an der Elbe zusammenzog, füh rte auch 
Milo seine bewährten Truppen heran. Milo selbst nahm an dem Feldzug 
unter dem Befehl des Markgrafen Ek ke ha rd von Meißen nicht mehr teil. 
Sein vorgeschrittenes Alter mag ihn gehindert haben, erneut die Ge­
fahren und Strapazen eines Kriegszuges auf sich zu nehmen. Er ver­
blieb im königlichen Feldlager an der Elbe, wo er Otto III . um eine 
Schutzurkunde für sei n soeben gegründetes Marienstift auf dem Wede­
genberg bat, auf die weiter unten zurückzukommen sein wi rd. 19 ) 

Ein erneuter Anlaß für ei nen Besuch bei Otto III. - es so llte der 
letzte sein - bot sich 995. Berward von Hildesheim hielt in Ganders­
heim eine Diözesansynode ab, und gleichzeitig fand dort ein Hoftag 
Ottos III. statt, der der Vorbereitung eines neuen Slawenfeldzuges 
diente. 20 ) Schon im folgenden Frühjahr, am 18. April 996 starb 
Milo . 21 ) 

Während seines fUnfundzwanzigjährigen Epis kopats hat er stets seine 
Pflichten als Reichsbischof mit den Aufgaben als Oberhirte in Ein­
klang zu br ingen gewußt. Seine auch in schwierigen Situationen er­
wiesene Treue l ohnte ihm der Kön ig durch reiche Schenkungen für 
sein Bistum, deren eigentlicher Wert erst unter seinen Nachfolgern 
erkennbar ~erden sollte. 

Noch heute sichtbares Ze ichen seines Wirkens ist das Marienstift, 
das Milos Nachfolger Ramward wegen der ausgesetzten Lage des Klo­
sters auf das Mindener Hochufer verlegte. 22 ) Wie wir aus derbe­
reits oben angezogenen Urkunde Ottos III. wissen, 23 ) hatte Milo 
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das Stift in einer ve rlassenen Befestigung auf dem Wedegenberg auf 
der westlichen Seite der Weserscharte gegründet. Hier hatte die 
Klausnerin Thetwif mit weiteren frommen Frauen unter Beachtung der 
Benediktregel gelebt. Die Möglichkeit, an traditionsreicher Stätte 
klösterliches Leben wiedererstehen zu las se n, erhielt Milo durch 
die großzügige könig liche Schenkung von 989. Da s Kloster lag im ehe­
maligen könig li chen Forst, auf der westlichen Seite der Weserscharte. 
Al s Ausstattung nennt die Urkunde die Orte Jolenbeke, Homelbeke und 
Brunnenhuson 23a) mit 4o Familien . Die Ausstattung des Klosters mit 
Reichskirchengut, das damit der Nutzung durch das Reich entzogen 
wurde, erklärt den Umstand, daß Milo den König um eine Schutzur­
kunde für s eine Gründung anging. Die Urk unde erhi elt damit deutlich 
den Charakter einer Zustimmung, die in der Narratio der Urkunde 
ihren Niederschlag fand: " ... ut s ib i liceret nostro licitu et con­
sensu facere monasterium." Neben der kö nigliche n Schutzverleihung 
erhielten die Stiftsdamen das Recht, ihre Abtissin frei zu wählen, 
allerd i ngs im Einvernehmen mit dem Bischof. Dieser Vorbehalt dürfte 
sowohl aus geistlicher Zielsetzung als auch wegen der Ausstattung 
des Stiftes mit Reichkirchengut in die Urkunde aufgenommen worden 
sein, um dem Bischof eine starke Stellung gegenüber dem Konvent zu 
sichern. 

Ober die Gründung des Marienstiftes wissen wir weiter, daß Milo die 
Insassen auf die Beachtung der Benediktregel festgelegt hat. 24) 
Dies könnte mit einer Anknüp f ung an die Zeit Thetwifs erk l ärt werden. 
Von größerer Bedeutung dürfte es jedoch gewesen sein, daß Milo das 
lothringische Reformkloster Gorze selbst besucht hat 25 l und dort 
eine andere Anschauung des monastischen Lebens erhielt, als sie in 
den sächsischen Frauenklöstern dieser Zeit Ub li ch war. Seine Grün­
dung war das erste Frauenstift im Bistum Minden, dem die Beacht ung 
der Regel des hl . Benedikt auferlegt wurde. 
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Die Entwicklung und Förderung des kirchlichen und klösterlic hen 
Lebens im Bistum Minden unter den Bischöfen Sigebert, Bruno und 
Eilbert (lo22 - 1080) 

von 
Kurt Ortmanns 

In d ie Zeit von 1022 - 1080 fällt eine BlUtezeit des Bistums Min­
den, die in Verbindung mit der politischen Entwicklung zu se he n 
ist. Solange das Weserbistum sich unbestritten eng an das stamm­
fremde Königtum der Salier anlehnen konnte, von dem es reiche För­
derung erhielt, war ihm eine ruhige und kontinuierliche Aufwärts­
entwick lung beschieden. Bereits um die Mitte des 11. Jahrhunderts 
wurde die königstreue Haltung jedoch in Fra ge gestellt und be­
kämpft. Schließlich wurde das Weserbistum in die Kämpfe zwischen 
dem Kaiser und den Sachsen und in die sich damit verbindenden Aus­
einandersetzungen des Investiturstreites hineingezogen, die in 
Minden zu schwerwiegenden Konsequenzen fUhrten. 

Eine erste Warnung vor dem kommenden politischen Unwetter ha tte es 
bereits lo2o zur Zeit des Bischofs Dietrich II. gegeben, a l s die 
Billungerherzöge sich gegen Kaiser Heinrich II. erhoben . 1l Der 
Streit blieb zunächst ohne sichtbare Folgen, so daß Dietrichs Nach­
fo lge r Sigebert 2 l in enger Anlehnung an das stammfremde salische 
Königtum sein Bistum einem Aufschwung zufUhren konnte. Nach den 
Quellen soll Sigebert ein Zögling der Mindener Kirche gewesen sein, 
3) der mit den Problemen seines Bistums auf das Beste vertra ut 
gewesen sein dUrfte . FUr das enge Verhä ltni s Sigeberts zum sali­
schen Königtum bUrgen einmal die Besuche Konrads II. 10244 ) und 
10335 ) in Minden, sowie Sigeberts wiederholtes Erscheinen am Kö­
nigshof6l . Der Kaiser vergalt ihm seine Treue du rc h reic he Schen­
kungen fUr sein Bistum 7l. Die Schenkung des Gutes Ke mn e im Gau 
Falun 1024 durch Konrad II. gestattete es Sigebert, an die Grün­
dung eines Kanonikerstiftes unter dem Patron des hl. Martin zu 
denken8 l. Mit der Erbauung des Stiftes auf dem Mindener Hochufer 
in Höh e der Domktrche ergänzte er die Maßnahme, die sein Vorgänger 
Ramward mit der Verlegung des Marienstiftes auf das Hochufer be­
gonnen hatte 9 l. Mit diesem zweifachen Ausgreifen der bischöflichen 
Civitas auf das Hochufer konnte die an de ssen Fuß verlaufende 
Fernverkehrsstra ße endgültig in das Weichbild der Domburg gezogen 
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werden. FUr die Entwicklung des Marktes und der Stadt war dies von 
wesentlicher Bedeutung. DarUberhinaus erhielt Minden mit den beiden 
Stiften, die den in der Niede ru ng liegenden Dom überragten , das 
weit in die Ferne Kündende eines kirchlichen Mittelpunktes 10 l. 

Da Sigebert das Gut Kemne zur Ausstattung seiner Gründung heran­
gezogen hatte, ging er den Kaiser fUr diese Maßnahme um Billigung 
an . Konrad II. erteilte daraufhin dem Martinsstift lo29 eine 
Schutzurkunde

11
l, in der er dem Stift alle seine Besitzungen be­

stätigte und den Kanonikern das Vorrecht erteilte, die Krone zur 
Wahrung ihrer Rechte anzurufen. 

Seinen engen Kontakt zur Reichsregierung benutzte Sigebert, um 
auch andere Stifte seines Bistums in den Genuß des königlichen 
Schutzes kommen zu lassen. FUr das Damenstift Fischbeck konnte 
Sigebert lo25 eine Schutzurkunde von Konrad II. erlangen 12 l . 
Wenige Tage später vermittelte er den Schwestern Frideruna und 
Imma aus dem billungischen Herzogshause für ihre Gründung Kemnade 
eine königliche Schutzurkunde 13l. 

Nachrichten über den Ausbau des religiösen Lebens sind uns aus 
dieser Zeit nur wenige erhalten. So mag stellvertretend fUr andere 
die Mitteilung stehen, daß Sigebert noch kurz vor seinem Tode in 
Jöllenbeck

14
) im SUdwesten seines Sprengels eine Kirche oder Kapel­

le weihen konnte 
15

l. Aus den Quellen ist nicht zu ersehen, ob es 
sich dabei um eine Pfarrkirche handelte. Die Bezeichnung der Kirche 
als ecclesia villana und die Tatsache, daß erst aus dem 14. Jahr­
hundert die Erwähnung einer Pfarrei, einer parrochia vorliegt, 
legt den Verdacht nahe, daß es sich dabei lediglich um eine Kapel­
le handelte . Immerhin erhielt das religiöse Leben durch das Ent­
stehen der Kapelle einen Kristallisattonspunkt, der schließlich 
die spätere Gründung der Pfarrei ermöglichte. 

Der Aufstieg Mindens unter Sigebert fand seinen Ausdruck auf kul­
turellem Gebiet durch die Gründung e i ner Schreibschule, deren 
Werke dem Reichenauer Liutharstil verpflichtet sind 16 l. Hermann 
von Lerbeck berichtet, daß Sigebert seinem Nachfolger neun wert­
volle Handschriften hinterließ17 l, von denen fünf auf uns gekom­
men sind. Die "Jüngere Bischofschronik" beschreibt die Handschrif­
ten näher

18
l. Ober das Schicksal der Schreibschule sind uns keine 

weiteren Nachrichten erhalten. Wir kön nen nur vermuten, daß sie 
12 

auch nach Sigeberts Tod noch fortbestand, ~eim gro ße n Brand lo62 
jedoch vernichtet wurde. 

Ei ner Zeichnung 19 ) dieser Schreibschule verdanken wird den Hinweis, 
daß die Mindener Bisc höfe zur Zeit Sigeberts ein Vorrech t erhalten 
haben mUssen, das sie weit über ihre westfälischen Amtsbrüder hin­
aushob und das fUr das gestiegene Ansehen des Wes erb is tums kenn­
zeichnend ist. Der Papst gestattete den Mindener Bischöfen nämli ch 
das Tragen des Rationale 20 l, eines Schulterschmuckes, der als Ge­
genstUck zum Pallium zu vers tehe n ist. Die Quellenlage ist gerade 
hier so schlecht, daß wir nicht einmal den Papst nennen könn en, 
der dieses Privileg verlieh. Auch die Vermutung, daß Kon rad II. 
den Mindener Bischöfen dieses Vorrecht vermittelte, läßt sich 
nicht erhärten. 

Als Sigebert 1036 starb, beeilte sich Konrad II., das für ihn 
wic htige Bistum neu zu besetzen, noch ehe er seinen zweiten Itali­
enzug antrat . Der Kaiser ernannte seinen Kapellan Bruno zum neuen 
Mindener Oberhirten 21 l. Bruno war Kanoniker der Magdeburger Kirche 
und zugleich ei n Mitglied der königl ichen Nofkapelle 22 l . Da rUber ­
hinaus läßt die Tatsache, daß er ein Bruder des sächsischen Pfalz­
grafen Siegfried war 23 l, ihn als Angehörigen der FUhrungssc hicht 
des Reiches erkennen. Seine Herkunft und Laufba hn weisen ihn als 
Mann des unbedingten königlichen Vertrauens aus. 

Es ist daher nicht Uberraschend, da ß Bruno j ederzeit einen engen 
Kontakt zum Königshof unterhielt. Es dürfte ihm ein leichtes ge­
wesen sein, vom neuen König Heinrich III. 1039 und 1048 die Rechte 
seiner Kirche verbrieft zu erhalten 24 l. Auch in kirchlichen Be­
langen unterst Utz te er voll die strengere und auf Reform ausge­
richtete Kirchenpolitik Heinrich III .. In seinem Sprengel stellte 
er dies schon kurz nach der Thronbesteigung unter Beweis. Sein 
Vorgänger Sigebert hatte i m Stift Wunstorf nach dem Tode der 
Äbtiss in Ma erks uit gegen den .Widerstand des ganzen Konventes die 
Äbtissin Alberad von Mö llenbec k eingesetzt 25 l. Bruno entfernte 
Alberad aus Wunsto rf. Offenbar gestützt auf ihre edel fre ie Ab ­
kunft und die wirkungsvolle Vermittlung ihrer Verwandten gelang es 
dieser, ihren Fall 1039 Konrad II. in Gosl ar vorzutragen . Der 
Kaise r wies Bruno an, Alberad in ihr Wunstorfer Amt wieder ei nzu­
setzen. Bruno folgte zwar diesem Befehl, wußte sie jedoch schon 
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kurz darauf zur Aufgabe ihres Amtes zu bewegen26 l. 

Mit der GrUndung des Bened i ktinerklosters St. Mauritius auf der 
Weserinsel vor Minden wahrscheinlich 1042 verschaffte Bruno den 
Gedanken der Kirchenreform gorzischer Prägung Eingang in sein BiJ­
tum. St. Mauritj us war das erste Mönchkloster des Mindener Spren­
gels. Bruno besetzte es mit Mönchen aus dem Johanneskloster Berge 
bei Magdeburg 27 l, das seinerzeit zur Trierer Gruppe der vom loth­
ringischen Kloster Gorze gefUhrten Reform zählte28 ). Die Möglich­
keit zur Gründung die s es Klosters erhielt Bruno, als sein Bruder 
Siegfried 1038 starb 29 l. Die Familiengüter wurden offenbar darauf­
hin aufgeteilt, was auf das Erlöschen des Mannesstammes der Familie 
hinweist. Bruno verwandte einen Teil seines Erbes zur Ausstattung 
seiner Gründung, die Heinrich III. 1043 mit ihren Besitzungen ur­
kundlich bestätigte 30 ). Aus dieser Urkunde Heinrich III. erfahren 
wir, daß Bruno weitere Güter den Stiften St. Maria und St. Martin 
schenkte. Offenbar war die Ausstattung dieser Stifte so karg, daß 
Lampert von Hersfeld vermerken konnte, erst Bruno habe die beiden 
Stifte vollendet und ausgestattet 31 l. Neben diesen Erfolgen hatte 
Bruno die Genugtuung, daß er auch das bereits im lo. Jahrhundert 
gegrUndete Reichsstift Kemnade, bei dessen Gründung es zu Schwie­
rigkeiten gekommen zu sein scheint, weihen konnte 32 l. Bereits 1039 
hatte Heinrich III. dem Stift nach einer Intervention Brunos eine 
Schutzurkunde erteilt33 l. 

Der segensreichen Tätigkeit für sein Bi stum wurde jäh ein Ende ge­
setzt, als Bruno lo5o von einem Schlaganfall gelähmt wurde. Mit 
zäher Energie suchte Bruno die Lage zu meistern, indem er sich 
überall dorthin tragen ließ, wo man seiner bedurfte 34 ). Wie zu Be­
ginn des Episkopats seines Nachfolgers s ichtbar wurde, hatte er 
die Verschiebung der politischen Gewichte, die die Stellung des 
Königs an der Mittelweser im Kern bedrohte, jedoch nicht verhindern 
können. Auch die vier Besuche Heinrich s III. in Minden 35 ), von 
denen zwei in die Krankheitszeit Brunos fielen, vermochten die Ent­
wicklung nicht mehr aufzuhalten. 

Mit dem Rechtshilfevertrag, den Brunos Nachfolger Eilbert unmittel­
bar nach seinem Regierung santritt 1055/56 mit dem Billungerherzog 
Bernhard II. abschließen mußte 36 ), war das Ende der unumstrittenen 
Königsherrschaft in Minden und auch die ruhige Aufwärtsentwicklung 
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des Weserbistums gekennzeichnet. Unter einer besseren politischen 
Konstellation gelang es den Billungern, den Vertrag schon zwei Jahr­
zehnte später so auszuweiten, daß sie in den Besitz der Vogtei 
Uber das Mindener Stift gelangten 37 l. 

Äußerlich werden politische Veränderungen nach dem Vertragsabschluß 
zunächst nicht erkennbar. Dafür mag schon Anno von Köln gesorgt 
haben, mit dem Eilbert eng befreundet war und der in der Vormund­
schaftsregierung für Heinrich IV. eine große Rolle spielte. Dennoch 
ist nicht zu Ubersehen, daß der Vertrag mit dem Billungerherzog 
den Einbruch der Politik auch in die innere Entwicklung des Bistums 
darstellt. Zwar erhielt Eilbert auf Veranlassung von Annos v. Köln 
1058 noch das Gut Loose geschenkt 38 ) und auch die Rechte der Min­
dener Kirc he wurden 1059 bereitwi l lig vom König bestätigt 39 l. Aber 
als Anno nach seinem Staatsstreich 1062 den Königsknaben, das 
Faustpfand seiner Macht, zu seinem Freund Eilbert nach Minden in 
Obhut gab, entlud sich in der Weserstadt die in Sachsen seit lan­
gem latente antisal is che Stimmung. Einige Tage nach dem Pfingstfest 
1062 kam es zu einem Streit zwischen dem Gefolge Heinrichs IV. und 
den Mindener BUrgern , der offenbar zum gewalttätigen Austrag kam. 
Die dadurch entstandene Feuersbrunst l egte weite Teile Mindens mit 
dem Dom und der Marktkirche in Schutt und Asche und vernichtete 
die mühsame Arbeit von Generationen40 l. 

Anno ließ es sich angelegen sein, seinem Freund Eilbert den Schaden 
nach Kräften zu ersetzen, indem er den jugendlichen König zur 
Sc henkung des Gutes Leeseringen an die Mindener Kirche veranlaßte41 l. 
Der riesige Schaden, dessen Beseitigung Eilbert durch die Schenkung 
leichter gefallen sein mag, erzwang die Konzentration aller Kräfte 
des Mindener Bistums auf den Wiederaufbau. 1064 ko nnte Eilbert we­
nigstens drei Oratorien des Dome s weihen 42 l. Aber erst 10 71 war die 
neue Domkirche fertiggestellt, die Eilbert zusammen mit dem Bischof 
Rudolf von Schleswig weihte43 l. Die Anwesenheit des aus Schleswig 
vertr iebenen Hamburger Suffraganbischofs kann als Hinwei s darauf 
angesehen werden, daß das Weserbistum der 1047 und 1053 44 ) er­
neuerten päpstlichen Aufforderung zur Unterstützung der Hamburger 
Mission in der bedrohlichen Lage immer hin dadurch nachkam, daß es 
dem vertriebenen Bischof Zuflucht gewährte. 
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Die ebenfalls zerstörte Marktkirche St. Johannes ließ der Minde­
ner BUrger Vo lkmar auf seine Kosten wieder aufbauen. Eilbert weihte 
die Kirche 1075 und verbriefte ihr das Begräbnisrecht für die Kauf­
leute45l. Dem Stift St. Martin46 l und dem Kloster St. Mauritius 47 l 
schenkte Eilbert EinkUnfte und GUter. Zumindest bei St. Martin 
scheint die Schenkung mit der Feuersbrunst in Verbindung zu stehen, 
durch die das Stift mög licherwei se auch geschädigt worden war. 
Eilbert übertrug dem Propst von St. Martin nämlich den Archidiako­
natsbann über die Bischofsstadt mit dem erklärten Ziel, daß die 
Stiftsgebäude aufgebaut und ausgebessert werden sollen. Zur Ver­
besserung der Lebensverhältnisse der Kanoniker schenkte er mit der­
selben Urkunde einige EinkUnfte und Güter, unter ihnen ein Gut in 
MennighUffen im SUdwesten des Mindener Sprengels. 

Während Eilbert noch mit dem Wiederaufbau seiner Stadt beschäftigt 
war, hatten sich die Sachsen 1073 gegen König Heinrich IV . erhoben 

48 1. Der großen Gefahr, daß das Weserbistum von Kriegverwüstun­
gen heimgesucht würde und erneut großen Schaden nahm, begegnete 
Eilbert dadurch , daß er sich nominell dem Aufstand anschloß49 l. In 
de r Folgezeit scheint er sich um die politischen Auseinandersetzun­
gen jedoch nicht mehr gekümmert zu haben, da wir ihn mit dem Auf­
bau seiner Stadt und sonstigen geistlichen Aufgaben beschäftigt 
sehen. Die Auseinandersetzungen zwischen Heinrich IV. und Gr egor VII. 
zwangen ihn jedoch zu einer deutlichen Stellungnahme. Eilbert ge­
hörte in Worms 1076 zu den Unterzeichnern des Absetzungsschreibens 
an den Papst 50 l. Als Gregor VII. mit aller Schärfe gegen die deut­
schen Bischöfe vorging, wußte sich Eilbert in der festgesetzten 
Frtst die Absolution zu sichern51 l. 

Dieses Lavieren zwischen den Fronten, das für die letzten Jahre 
seines Episkopats kennzeichnend ist, wird verständlich, wenn man 
einen Blick auf die Zeit nach Eilberts Tod loBo 52 l wirft. Nach 
seinem Tod kamen in Minden die starken antisalischen Kräfte zum 
Durchbruch, die E1lbert bisher zum Nutzen des Königs und seines 
Bistums hatte unterdrUcken können. Sein oft zwielichtig erscheinen­
des Vorgehen wird man daher weniger an der vorgergrUndigen Einzel­
maßnahme als an der Ubergeordneten Zielsetzung werten mUssen, sein 
im direkten Machtbereich der Billungerherzöge liegendes Bistum vor 
Verwüstungen und Zerstörungen zu bewahren und die königsfeiad­
lichen Kräfte nicht zum Durchbruch kommen zu lassen. 
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Zur GrUndung des Marienstifts auf dem Berge in Herford 

von 
Hermann Bannasch 

Auf der Anhöhe jenseits der um die MUnsterkirche sich gruppierenden 
Altstadt und lange Zeit außerhalb auch der späteren Stadt gelegen, 
erhebt sich die Marienkirche der Stift-Berg-Gemeinde in Herford. 
Wiewohl das Bauwerk den klassischen Hallenbauten des frUhen 14. 
Jahrhunderts zuzuordnen ist, bergen seine Außenwände Mauerreste, die 
als das älteste .Mauerwerk Herfords gelten und der Zeit der Gründung 
dieser kirchlichen Stiftung zugeschrieben werden. Grabungen legten 
darin die Querhausfronten einer kreuzförmigen älteren Anlage bloß, 
von der Uberdies noch Fundamentreste und andere Oberbleibsel aufge­
deckt wurde n1l. 

Den wohl zeitgenössischen, aber stummen baulichen Zeugnissen stehen 
über die Ursprunge der Marien- oder Stift-Berg-Kirche nur j üngere, 
in ihrer geschichtlichen Aussagekraft sehr unterschiedlich zu beur­
teilende Aufzeichnungen der urkundlichen, erzählenden und inschrift­
lichen Oberlieferung gegenüber. Davon sollen im Folgenden nur solche 
Quellen berUcksichtigt werden, die eigenständige und einander er­
gänzende Nachrichten bringen. Deutlich fa ßbar beginnen sie erstmals 
um die Mitte des 12. Jahrhunderts in der Bischofsstadt Pad erborn zu 
fließen. Grund dafUr ist wohl die von Bisc hof Bernhard 1 . ( 1127 -
1160) am lo. März 1151 in Paderborn beurkundete GU terbes tätigung 2l, 
die aus dem Raum Löhne Güter in Bech (Beck), Le net he {löhne), Manen 
(Mahnen) und Julenbike (Jöllenbeck) angibt. Leider hat sich die Gü­
terbestätigung nur abschriftlich erhalten, und so mUssen wir uns zu­
nächst mi t ihrer Oberlieferungsform und ihrer Anordnung i n den ge­
schichtlichen Zusammen hang befassen. 

Die Urkunde Bischof Bernhards 1. 

Die von Bi schof Bernhard 1. am lo. März 1151. für die Marienkirche 
in Herford ausgestellte Güterbestätigung ist a ls notarielle Beglau­
bigung des späten 14. Jahrhunderts auf uns gekommen . Zweifel, die 
ihr Entdec ke r hinsichtlich der Echtheit hegte, sind schon bei der 
erstmaligen Veröffentlichung als unbegründet zurückgewiesen und 
seither ni cht wieder überzeugend vorgebracht worden 3l. Die in den 
Urku nden Bischof Bernhards I. im übrigen nicht mehr anzutreffende 
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Namensform Padelburgensis fUr die Bezeichnung der Bischofsstadt ist 
wohl weniger, wie versucht wurde 4l, als Schreib- oder Hörfehler zu 
erklären, sondern in Anlehnung an die bekannte Bulle formuliert 
worden, in welcher Papst Innozenz II. i m Jahre 1133 Bischof Bern­
hard und dessen Nachfolgern auf der Paderborner Bischofskathedra 
das Rationale verliehen und bei bestimmten kirchlichen Feierlich­
keiten und l iturgischen Handlungen, darunter den Marienfesten, in­
nerhalb der Diözese zu tragen gestattet hat 5 l. Ein Versehen der 
vermuteten Art dUrfte eher im Schlußteil der Urkunde vorliegen, wo 
die zur Zeit der Ausfertigung amtierende Äbtissin Judith von Her­
ford statt "nunc abbatissa" als tune abbatissa erwähnt wird. Auf 
eine FlUchtigkeit des Abschreibens geht wohl auch das Fehlen der 
Ordnungszahl Tausend in der Oatumzeile zurUck. 

Der Inhalt der Bischofsurkunde ist jedenfalls unverdächtig und der 
Zeitpunkt der Ausfertigung fUgt sich gut in die Geschichte der Re­
gierung Bischof Bernhards I. ein. Dieser hat sich der Klosterpoli­
tik sehr intensiv gewidmet. Er ließ sich dabei von den Reformideen 
der Zisterzienser leiten, die fUr die Verwirklichung eines von Ge ­
bet und körperlicher Arbeit bestimmten Lebens auf eine ordn un gsge­
mäße GUterverwaltung bedacht waren und die Gottesmutter Maria in 
den Mittelpunkt ihrer Heiligenverehrung stel lten . So hat er die 
GrUndung der ganz oder teilweise dem Schutz der Mutter Gottes an­
empfohlenen Benediktiner- und Benediktinerinnenklöster Marien­
münster, Iburg/Gehrden und Willebadessen gefördert und auf seinem 

bischöflichen Haupthof Hardehausen das erste Zisterzienserkloster 
in Westfalen gestiftet6l. Aufrichtige Frömmigkeit und Religiosität, 
Sinn für Recht und Billigkeit sowie besonnenes und ausgleichendes 
Handeln hatten ihm inner halb und außerhalb seines Bistums Ansehen 
und Wertschätzung verschafft 7l. 

Nach den Wirren des Investiturstreites war gar viele s wieder zu 
ordnen, darunter auch die Wirtschaftsgrundlagen der in ihrer Ver­
mögens- und GUterverwaltung teilweise schwer geschädigten geist ­
lichen Stiftungen. Vögte, Lehenl eute und Dienstmannen hatten bis­
weilen kirchlichen Grundbesitz und wichtige Ämter der Wirtschafts­
führung an sich gebracht und nutzten die so gewonnene Macht und 
VerfUgungsgewalt für ihre eigenen Interessen. Aber auch die Geist­
lichen selbst, gestutzt auf die in der ottonisch-salis chen Zei t 
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begrUndete Verfassung der Reichskirche, waren tief in die politi­
schen Auseinandersetzungen verstrickt und setzten bisweilen kirch­
liches Vermögen und Grundbesitz fUr die Mehrung ihres politischen 
Ein flusses und der eigenen Gefolgschaft bedenkenlos ein. Oi e Vor­
gänge und Auswirkungen der von König Konrad III. gesteuerten und 
Bischof Bernhard I. persönlich ge fö rderten Erhebung des Abtes 
Wibald von Stablo zum Abt von Corvey im Herbst 1146 sind dafUr be­
zeichnend und zeigen den Zusammenhang mit dem das Reich erschUttern­
den staufisc h-welfischen Gegensatz sehr deutlich 8 l. Da sich der 
landfremde Klostervorsteher rasch mit seinem Diözesan freundschaft­
lich verband und an ihm RUckhalt fand 9 l , entwickelte sich in dieser 
auch infol ge der allgemeinen Terr itor i alisierung um ein neues po -
1 itisches Kräfteverhältnis ringenden Regierung ein politisches Zu­
sammenspiel Paderborn-Corvey, das dem Bischof in der zweiten Hälfte 
der vierziger Jahre tief in die Corveyer Schwierigkeiten verwickel­
te, ihm darüber hinaus aber zugleich vielseitige Entwick lung smög-
1 ich keiten bot 10 l. Oie Paderborner Domherren räumten dama ls dem Abt 
von Corvey unmittelbar nach ihrem Bischof als dem ersten Herrn in­
nerhalb des Bistums ausdrUcklich den zweiten Platz ein 11 l . So hatte 
sich für Bischof Bernhard I. auf dem Wege Ube r Corvey auch eine 
neue Verbindung zu de m wohl in der Billungernachfolge unter der 
Vogteigewalt des Welfenherzogs Heinrich des Löwen stehenden Kano ­
nissenstifts Herford eröffnet. Denn König Konrad II I. hatte in der 
Anzeige der Wahl Wibalds an die dortige Äbt i ss in das seit alters 
bestehende Aufsichtsrecht des Corveye r Abtes üb er das Stift He rford 
betont hervorgekehrt und überdies in den auf Wibalds Wunsch fUr 
Herford und Corvey ausgefertigten Privilegienbestätigungen auch ur­
kundlich bekräftigt 12 l . 

Zu Beginn des Jahres 1151 entspannte sich schließli ch die politi­
sche ~age an der Oberweser. Oie Tendenzwende hatte schon de r wich­
tige Ministerialprozeß signalisiert, den Wiba l d im Vorjahre zu s ei­
nen Gunsten hatte entsche i den können 13 l, und im März 1151 wurde 
dann der a ufre ibende Streit um das Kanonissenstift Fischbec k und 
das Benediktinerinnenkloster Kemnade durch einen sehr wesentlich 
von Bernhard I. von Paderbor.n vermittelten Kompromiß endgültig bei­
gelegt14l. Während Wibald so wohl seit Anfa ng Feb r uar 1151 am Kö­
nigshof a bs chließende Verhandlungen f ührte, gewährte Bernhard I. am 
lo. März 1151 in Paderborn der Marienkirche in Herford die bereits 
erwähnte Güterbestätigung. Wir wol l en nun den Aufbau und den Inhalt 
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dieser Urkunde genauer betrachten. 

Nach dem Eingangsprotoko ll mit der schon erwähnten besonderen Na­
mensform Padelburgensi s klingt in der Arenga das Motiv der Marien­
verehrung wieder an, indem die Verpflichtung zur Gründung und Förde­
rung von Kirchen zu Ehren Gottes und der Gottes mutter Maria sowie 
der dafür zu erwartende Gewinn für das Seelenheil hervorgehoben wer­
den. Der anschließende Kontext bringt dann gleichsam als Bestandsauf­
nahme eine nach Tradenten chronologisch geordnete Zusammenstellung 
des kirchlichen Grundbesitzes und bestätigt diesen. Eine doppelte 
Promulgatio setzt dabei die berichtenden Textpartien durch eine 
deutliche Zäsur gegeneinander ab 15 l. Die erste Kontexthälfte ist 
ausschließlich den in der Zweckbindung nicht näher spezifi z ierten 
GUterschenkungen der Äbtissin Godesti von Herford vorbehalten. Die ­
se erstreckten sich auf 64 namen t lich genannte Orte vornehmlich im 
Umkreise Herford zwischen Wieh ee- und Wesergebirge im Norden und 
Teu toburger Wald im SUden mit Streubesitz Uber das Sauerland bis 
hin zu den begehrten Rebhängen am Mittelrhein 16 l. Dabei erfahren 
wir zugleich, daß es auch Godesti war, die die Kirche auf dem Berge 
in Herford hat erbauen und mit Stiftsdamen zur Verehrung der jung­
fräulichen Gottesgebärerin Maria besetzen l assen. Der Stifterin 
so ll e daher stets preisend gedac ht werde n. 

Der stilistische Aufbau der Urkunde bekräftigt also die inhaltliche 
Aussage der ersten Kontexthälfte: Hier werden die Stifterin und de­
ren Grundbesitzschenkungen vorgestellt . Das Gew icht, das in de r 
Mitte des 12. Jahrhunderts der offenbar noch ganz in der älteren 
Tradition der kirchlichen Vermögenseinheit nicht näher spezifizier­
ten und hier wohl erstmals urkundlich festgeschriebenen GUteraus­
stattung durch Godesti beigemessen wurde, ist auch daran zu erken­
nen, daß den predia der Stifterin die fUr den Unterhalt der Stifts­
damen bestimmten Schenkungen späterer Tradenten, darunter ebenfalls 
Herforder Äbtissinen, als prediola gegenübergestellt werden . In­
dessen deuten gerade die unterschiedlichen Angaben Uber den Verwen­
dungszweck der GUter darauf hin, daß dem Urkundenschreiber wohl 
schriftliche Aufzeichnungen vorgelegen haben, möglicherweise ältere 
Traditionsnot1zen, wie sie sich ähnlich aus der Verwaltungstätig­
keit Bisc hof Meinwerks von Paderborn (loo9-lo36) sehr zahlreich ur­
und abschriftlich erhalten haben 17 ). Jedenfalls gibt die von 
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Bischof Bernhard I. am lo.März 1151 beurkundete GUterbestätigung 
Gewißheit, daß die Marienkirche auf dem Berge in Herford von der 
Äbtissin Godest1 als Kanonissenstift gegrUndet und von dieser reich­
lich mit Grundbesitz ausgestattet worden ist . 

Die Stiftungslegende 

Die im Jahre 1151 urkundlich verbriefte Nachricht Uber die Person 
der Stifterin deckt s i ch mit entsprechenden Angaben in der etwa 
gl eichzeitigen Lebensbeschreibung des berühmten Bischofs Meinwerk 
von Paderborn 18 ). Autor dieser kurz nach der Mitte des 12. Jahrhun­
dert s abgefaßten und urschriftlich auf uns gekommenen Quelle ist 
sehr wahrscheinlich Abt Kon rad von Abdinghof (1142-1173) 19 ) . Sein 
Gründungsbericht fußt auf einer Stiftungslegende, die auch unabhän­
gig von der Vita Meinwerci abschriftlich erhalten blieb 20 ), dem 
Biographen aber, wie wörtliche Obereinstimmungen großer Textpartien 
zeigen 21 ) , bereits um die Mitte des 12. Jahrhunderts schriftlich 
vorgelegen haben mu ß und als ein Werk noch des 11. Ja hr hu nd erts an­
gesprochen wird 22 ). Dieser ältere Bericht nennt als Gründungsmotiv 
eine Marienerscheinung und deutet sie zugleich im Sinne der Frömmig­
keit der Zeit lehrhaft-moralisierend als Zeichen der erneuerten 
göttlichen Zuwendung nach der a l s Strafgericht empfundenen Zerstö ­
rung Herfords während der Ungarneinfäl l e 23 ). Am Tage der Märtyrer 
Gervasius und Protasius (19 . Juni) sei die Gottesmutter einem armen 
Knaben erschienen und habe verkündet, das .Stift Herford wieder unter 
ihren Sch utz und darüber hinaus den Ort dieser Begegnung als Stätte 
ihrer Verehrung und Anrufung erwä hlen zu wo l len. Äbtissin · und Kon­
vent mußten jedoch willens s e in,ssch innerlich ebenso eifrig zuzu­
rüsten, wi e s i e ihr Le ben durch rege Bautätigkeit äußerlic h zu 
schütze n trachteten. Als Ze ichen ihrer Gegenwart werde sie auf ei nem 
in ihren Fußstapfen errichteten Kreuz in der Gesta l t einer Taube er­
scheinen . Nachdem di e Glaubwürdigkeit des Wunders vo n herbeigerufe ~ 

nen Geistl i chen benachbarter Klöster und kundigen Sachverständige n 
geprüft und bestätigt worden sei, hätten Äbtissin und Ko nvent, von 
allen Zweifeln befreit am Ort der Vision eine Marienbasilika mit 
dem Beinamen "zum Kreuz" errichtet. Die Gottesmutter sei hier "bis 
heute", also bis in die Zeit, als die Stiftungslegende niederge­
schrieben wurde, wunderwirkend zugegen geb l iebe n . 

Die Erinnerung an die dem Knaben angeblich zuteil gewordene Marien -
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erscheinung hält das jährliche Volksfest des Visionsmarktes bis in 
unsere Gegenwart lebendig 24 l. Gleichwohl mag die historische Glaub­
wUrdigkeit des in der Stiftungslegende genannten GrUndungsmotivs 
auf sich beruhen. Der Anlaß für die Errichtung des Kanonissenstiftes 
auf dem Berge in Herford läßt sich nämlich, wie wir noch sehen wer­
den, sehr viel nUchterner erklären. Immerhin dUrfen wir festhalten, 
daß dem Bericht zufolge das Stift nach den Ungarneinfällen des 
frUhen lo. Jahrhunderts von einer Herforder Äbtissin errichtet 
worden ist. Mittelbare oder unmittelbare Hinweise auf das Jahr 
oder die Zeitspanne der Gründung läßt die ältere Fassung der Stif­
tungslegende aber ebenso vermissen, wie sie sich Uber die Namen der 
Stifter oder der mit der Stiftung in Zusammenhang stehenden Perso­
nen ausschweigt . 

Der Meinwerkbiograph bereicherte den legendären GrUndungsbericht 
bei der Obernahme in sein Werk um drei Namensnennungen 25 l. Erbe­
zeichnet als weiteren Urheber der als Strafgericht gedeuteten Ver­
wUstung Herfords den an anderer Ste~le der Vita fUr einen Oberfall 
auf das Kononissenstift 26 lverantwortlich gemachten Billungergrafen 
Thietmar, nimmt, wie oben schon angedeutet wurde, Godesti fUr die 
anonyme Stifterin-~btissin in Anspruch und reiht in die Gruppe der 
ungenannten, zur OberprUfung des Wunders herbeigerufenen Geistlichen 
Bischof Meinwerk von Paderborn namentlich ein. Oi e Angaben über die 
Person der Stifterin stimmen also mit den entsprechenden und nahezu 
gleichzeitigen Nachrichten der bere i ts be kannten GUterbestätigung 
Bischof Bernhard I. vom lo . März 1151 überein. Diese Beobachtung 
läßt einen inneren Zusammenhang vermuten. Sehr wahrscheinlich ist 
die Stiftungslegende, die der Meinwerkbiograph eingearbeitet hat, 
erst kurz vor der Niederschrift der Biographie in Paderborn be­
kannt geworden. Sie wurde dort anläßlich der GUterbestätigung vom 
lo. März 1151 dem der Marienverehrung besonders zugewandten Diöze­
sanbischof vorgelegt. Da Godesti in den Jahren 1002 bis lo4o dem 
Kanonissenstift vorstand, läßt sich die Gründung nun genauer auf 
diese Zeitspanne eingrenzen. Die Grenzjahre können sogar noch etwas 
enger gerUckt werden, wenn der Nachricht Uber die Beteiligung 
Bi schofs Meinwerks Glauben geschenkt werden darf . Doch wollen wir 
die Erörterung dieses Problems vorerst zur Uckstellen und zunächst 
noch einmal zur Oberlieferungsgeschichte zurückkehren. 
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Eine "alte Inschrift" 

Eine wichtige, die bisher herangezogenen Quellen ergänzende Aussage 
über die Anfänge des Mar ienstiftes in Herford macht die sehr spät 
verbUrgte Notiz, die Nikolaus Schaten, der Pionier der westfäli­
schen Geschichtsforschung und Hofannalist des Paderborner Fürst­
bischofs Ferdinand von FUrstenberg in seinen Paderborner Annalen 
überliefert und als "alte Inschrift" bezeichnet 27 l. Ihr Alter ist 
schwer zu bestimmen. Offenkundig schöpft sie aus der Vita Meinwerci, 
die den Bischof an der Oberprüfung und Bestätigung des Marienwun­
ders beteiligt und die Weihe der Kirche vollziehen läßt28 l . Nicht 
aber vergröbert sie die Mitteilung des Meinwerkbiographen in der 
Art wie beispielsweise die bei Gobelin Person nachzulesende Weiter­
bildu ng des entsprechenden Vitaberic htes, derzufolge Meinwerk das 
Stift gegrUndet habe 29 l. Auch muß in die Inschrift eine von der 
Vita Meinwerci unabhängige Tradition eingeflossen sein, denn sie 
allein ordnet das GrUndungsgeschehen nicht nur der Regierungszeit 
Bischof Meinwerks zu, sondern weil darUber hinaus als Zeitpunkt der 
Marienerscheiung neben dem Tag der Märtyrer Gervasius und Protasius 
(19. Juni) das Jahr loll namhaft zu machen. 

Die GlaubwUrdigkeit des durch jene späte Tradition belegten und le­
gendär umrangten GrUndungsdatums läßt sich erhärten. Wir mUssen da­
zu zunächst der Person der Stifterin und ihrer Familie mehr Beach­
tung schenken 30 l. 

Das Marienstift - eine Gründung der Billungerin Godesti von loll 

Godesti entstammte der sächsischen Herzogsfamilie der Billunger. 
Diese verdankte ihren Aufstieg Kaiser Otto dem Großen, der d~n Bil­
lunger Hermann mit der Stellvertretung im gesamten sächsischen Her­
zogtum betraute und damit die Grundlagen fUr das Herauswachsen der 
Familie aus dem Kreis der gleichrangigen sächsischen Edelfreien 
legte . Wie sehr die Billunger bis zur Jahrtausendwende die führen­
de Familie des sächsischen Raumes geworden waren und ihre Stellung 
innerhalb des Stammes sich geändert hatte, zeigte die Rolle, die 
Hermanns Sohn Bernhard 1. bei der Wahl König Heinrichs 1. im Jahre 
1002 zufiel. Sie läßt klar erkennen, da ß die den Billungern ur­
sprünglich zugedachte Vertretung des Königs gegenUber dem sächsi­
schen Stamm sich inzwischen zur Vertretung des Stammes gegenüber 
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dem König gewandelt hatte 31 ). Neben den vom König delegierten 
Re~hten, die im wesentlichen die militärische FUhrungsgewalt um­
faßten, setzte sich die Herrschaft der Billunger aus mannigfachen 
Rechtstiteln wie grundherrlichen, vogteilichen, gräflichen und an­
deren hoheitlichen Befugnissen zusammen und erstreckte sich vor 
allem über ganz Engern von der Nord- und Ostsee bis zur oberen 
Weser. Schwerpunkte hatten sich um Lüneburg im Bardengau und im 
mittleren Leine- und Wesergebiet ausgebildet. I~ die umfangreichen 
und innerhalb Sachsens in ihrer Summe kaum zu Ubertreffenden bil­
lungischen Besitz- und Rechtstiteln teilten sich die von Hermann 
begründete Hauptlinie und die auf dessen älteren Bruder ~ichma~n 
zurückgehende Nebenlinie. Während die Paderborner Hochvogtei sehr 
wahrscheinlich in der Hand eines Angehörigen des Wichmannsch~n 
Zwelges lag, stand der Norden de r Diözese weitgehend unter der Kon ­
trolle der Hermannschen Linie, die auch die Herzogsgewalt in Sach­
sen ausübte. Sie hatte das traditionsreiche und durch enge Bindung 
an das karolingische Herrscherhaus einst in hoher BlUte stehende 
Kanonissenstift Herford im iaufe des lo. Jahrhunderts ganz unter 
ihren Einfluß gebracht . Nach Imma, einer Schwester Herzog Bernhards 
I. , leitete in den Jahren von 1002 bis lo4o dessen Tochter, die 
uns bereits bekannte Äbtissin Godesti, das Stift. Ihre Schwester 
Imma ist dort im Jahre 995 als Stiftsdame bezeugt. Auch die Vogtei 
wird in Anbetracht so enger familiärer Beziehungen und der übrigen 
Herrschaftsstellung der Billunger in der Hand des Herzogs gelegen 
haben 32 ). 

Das Jahr loll bildet in der Geschichte ~des Bistums Paderborn und 
des angrenzenden Leine-Weser-Raumes einen wichtigen Einschnitt. Im 
Februar loll starben kurz nach einander Herzog Bernhard I., Erz­
bischof Willigis von Mainz und Graf Liutger, der Bruder Herzog 
Bernhards und Gemahl der Emma, die vermutlich eine Schwester Bi­
schof Meinwerks gewesen ist. Vor allem der Tod des mächtigen Sach­
senherzogs, des Vaters der Äbtissin Godesti, und das Ableben des 
überragenden Mainzer Metropoliten, bei dem auch die Stiftsdamen in 
Herford Unterstützung gefunden hatten, veränderte das politische 
Kräfteverhältnis in jener Landschaft entscheidend. Denn mit Herzog 
Bernhard II., dem gleichnamigen Sohn des verstorbenen Herzogs, und 
Erzbischof Erkanbald, dem ehemaligen Abt von Fulda, rückten zwei 
politisch wenig profilierte Persönlichkeiten auf dem sächsischen 
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Herz ogs th ro n und dem Mainzer Erzstuhl nach. Bei gaben dem faszinie­
ren den Aufstie g der Paderborner Kirche unter der Leitung ihres 
dy namis chen Bischofs Meinwerk Raum. 

Auf das Kanonissenstift Herford mußte n diese Ereigni sse besonders 
rUckwirken, vor allem die Todesfälle in der Familie der Bi llunger, 
die gewiß Erbteilungen unter den Nachkommen zur Fo l ge hatte n . Für 
Godesti als Äbtissin des ältesten sächsischen Da mens t ifts eröffnete 
s ich damit die Möglichkeit, auf der Grundlage ihres Erbteils eine 
fromme Stiftung zu errichten. Bischof Meinwerk ha t dabei sicherlich 
entschieden mitgewirkt. Nicht nur bedurfte die Stiftung der Zu­
stimmung des zuständigen Ordinarius, diesem mußte vielmehr im Blick 
auf die Machtverhältnisse im nordöstlichen Teil seines Sprengels 
auch selbst daran ge legen sein, möglichst große Teile des billun­
gischen Besitzes durch die OberfUhrung in die Hand einer Kirche 
"neutralis ier t" zu wissen. Er hat es sich daher wohl kaum entgehen 
la ssen, persönlich die Weihe des Bauplatzes oder eine Teilweihe bei 
Baubeginn zu vo llz i ehe n - möglicherweise am Tage der Märtyrer 
Gervasius und Protasius (19 .Juni), um den sich dann die Stiftungs­
legende gerankt hat -, hat aber darüber hinaus im Int eresse der 
Herrscha ftsentfa lt ung seiner eigenen Kirche die Gründung und Aus­
stattung des Marienstifts auf dem Berge in Herford und mit Hilfe 
der von der Bil l unge rin Godest i e rbrec htli ch beans pruchten oder 
auf andere Weise erworbenen Fa miliengüter gewiß nach Kräf ten be­
trieben. 

Nicht alle Güter, die sich in der Bischofsurkunde vom lo. März 115 1 
i n 64 namentlich genannten Orten aufgeführ t und der Stifterin Go­
desti als Tradentin zugeordnet f in den, dürfen deren Erbmasse zu­
gezählt werden. Die Urkunde spricht von "Eigengütern, seien sie 
durc h Schen kung , Kauf oder andere rechtmäßige Weise erworben wor­
den". Nicht auszuschließen ist also, daß die Äbtissin währe nd 
ihrer l angen Amtszeit dem Stift GUter verschiedener Herkunft zu­
gewendet hat. Dabei kann sie Uber das ihr zus tehende Erbteil hi n­
aus durch Kauf oder auf andere Weise auc h Familienbesitz erworben 
haben. Indessen wird man GUter billungischer Her ku nft nich t nur 
in den wenigen Höfen vermuten müssen , die laut jüngerer Hebelisten 
Abgabe n für Godesti Jahrgedäc htn i s verzeichnen 33 ). 

Offenbar sind die Erbauseinandersetzungen nicht ganz friedlich 
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verlaufen, denn Graf Thietmar, der Bruder Herzog Bernhards II. und 
der Äbtissin Godesti, scheint sich auf eigene Faust eine ihm ange­
messen erscheinende Abf i ndung verschafft zu haben. Er brach in die 
Herforder Schatzkammer ein und entwendete dort Geld 34 l. Dieser Ober­
fall ist wohl im Zusammenhang mit der Regelung der Erbschaftsange­
legenheiten nach dem Tode des mächtigen Sachsenherzogs zu sehen, 
in deren Gefolge das Marienstift auf dem Berge in Herford gegrün ­
det wurde. 

Wenngleich der Wortlaut der Güterbestätigung vom lo. März 1151 
nicht zuläßt, die ErbgUter der Billungerin von den hinzuerworbenen, 
darunter auch vermut l ich FamiliengUtern, zu trennen, liegt doch 
die Annahme nahe, daß der überwiegende Teil der über 64 Orte ver­
teilten Ausstattungsgüter dem Familienbesitz der Billunger ent­
stammte. Auch ist nicht mehr zu bezweifeln, daß das Marienstift 
"zum Kreuz" auf dem Berge in Herford im Jahre loll gegründet wor­
den ist. 

Im Einklang mit den Reformbestrebungen der Zeit und zugleich im 
Gegensatz zu dem traditionsreichen Mutterstift hat Godesti, wie 
die spätere Stiftsverfassung zeigt, die Aufnahme in das Fi l ia l stift 
nicht auf die Töchter des hohen Adels beschränkt. Gleichwohl: Im 
Sinne des Selbstverständnisses der mittelalterliGhen Adelskirche 
und nach dem Vorbild anderer zeitgenössischer weltlicher und geist­
licher Fürsten, beispielsweise Bischof Meinwerks in Paderborn, 
schuf sie sich damit an ihrem Regierungssitz wohl ein "Hauskloster" 
a l s Grablege. 
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Westfalen 31 (1953) S. 274 - 3o3, Hier: S. 280; 0. Gaul, Die frühen Her­
forder Kirchenbauten des 9. bis 12. Jahrhunderts. Marienkirche - Nikolai­
kirche - Münster. In: Herforder Jahrbuch 6 (1965) S. 1 - 29 . Hier: S. 2-8 

2) Druck: Addi damenta zum Westfäl i sehen Ur'kundenbuche. Bearb. R. Wi 11 manns. . 
1877. Nr. 117 II; Regest: ·P. Wehlt im vorliegenden Sonderheft unten S. 63 
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Nr. 117 II; Regest: P.Wehlt im vorliegenden Sonderheft oben S. Nr. 
3) Vgl. Wilmans in Vorbemerkung zu Addidamenta (wie Anm. 2) Nr. 117. K. Honsel­

mann, Von der Carta zur Siegelurkunde (Paderborner Studien 1) 1939. S. 115 
vermerkt als auffällig das Fehl en der Zeugenrei he , beanstandet die Urkunde 
im Ubrigen aber nicht. 

4) H. Kindl , Padaribrunno, ein Versuch der Deutung des Ortsnamens Paderborn. 
In: Westfälische Zeitschrift 115 (1965) S. 283 - 394. Hier: S. 326. 

5) WestfUB 2 Nr. 215 von 1133 Juni 5; ebd. 5 Nr. 42 (Regest). 
6) Vgl. die Urkundenübersicht bei Hoselmann, Carta (wie Anm. 3) S. 170-173 

sowie die einschlägigen Arti kel über die Klosterorte im Handbuch der histo­
rischen Stätten Deutschlands 3: Nordrhein-Westfalen 1970. 

7) Vgl. die Arengen der Urkunden Bischof Bernhards I. (Urkundenübersicht bei 
Honselmann, Carta, wie Anm. 3) ferner: Wibaldi epistolae. In: Monumenta 
Corbeiensia. Hg. Ph. Jaffe (Bibliotheca rerum Germanicarum 1) 1864. Neudruck 
1964. Nr. 36, 94, 112, 117, 118, 145, 150, 156, 157, 192, 260, 261, 264, 
265, 278, 392, 398, 399, 406 und 462. 

8) Zu den· politischen Auseinandersetzungen i m Leine-Weser-Raum i m 12. Jahrhun­
dert zuletzt K.Jordan, Das politische Kräftespiel an Oberweser und Leine 
um die Mitte des 12. Jahrhunderts. In: Festschrift Hermann Heimpel 2 (Ver­
öffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 36/2) 1972. S. lo42-
lo62 sowie K. Heinemeyer, Die Gründung der Stadt Mpnden. In: Hessisches Jahr­
buch fUr Landesgeschichte 23 (1973) S. 141 - 230. Hier: S. 196 - 225. Von 
beiden Arbeiten aus findet sich leicht der Zugang zu den Quellen und zur 
übrigen Literatur. 

9) Wilbaldi epistolae (wie Anm. 7) Nr. 112, 264, 265 und 398. 
lo) Vgl .beispielsweise ebd. Nr. 112 
11) Ebd. Nr. 117 
12) DKo III Nr. 179-181 von 1147 (März 19/ca.23) 
13) DKo III Nr. 221 von 1150 (Februar) 
14) Dko III Nr. 425 von 1147 (März 19/ca.23) - (1151 März nach 18). F. Hausmann, 

Reichskanzlei und Hofkapelle unter Heinrich V. und Konrad III. (Schriften 
der Monumenta Germaniae historica 14) 1956. S. 194 und 224 f. - Zur Rolle 
Bischof Bernhards I. von Paderborn vgl. hesonders Wibaldi epistolae (wie 
Anm. 7) Nr. 150, 260, 264, 265 und 278. 

15) Addidamenta (wie Anm. 2) Nr. 117 II: Quapropter notum f aci mus ..... Ad hoc 
eciam . .. notificamus.... ---

16) Zur Identifizierung und Lo kal isierung der Ortschaften vgl. jetzt Wehlt 
~ie Anm. 2) 

17) Vgl. H. Bannasch, Das Bistum Paderborn unter den Bischöfen Rethar und Mein­
werk (983 - 1036) (Studien und Quellen zur Westfälischen Geschichte 12) 
1972. S. 250 - 281, besonders S. 270. 

18) Vita Mei nwerci episcopi Patherbrunnensis - Das Leben des Bischofs Meinwerk 
von Paderborn. Hg. F. Tenckhoff (Scriptores rerum Germanicarum in usum 
scholarum ex Monumentis Germaniae historicis separatim editi 59 ) 1921. 
Kapitel 158 S. 82 f. 

19) K. Honse lmann, Der Autor der Vita Meinwerci vermutlich Abt Konrad von Ab­
dinghof . In: Westfälische Zeitschrift 114, (1964) S. 349 - 352. 

2o) Addidamenta (wie Anm. 2) Nr. 117 I. 
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21) In Vita Meinwerci (wie Anm. 18 ) Kapitel 158 S. 82 f . durch Petitdruck kennt­
lich gemacht. Die Obereinstiirrnungen sind jedoch noch weitergehender, als 
sich dort angegeben findet. 

22) Wilmans in Vorbemerkung zu Addidamenta (wie Anm. 2) Nr. 117. 
23) Gemeint s i nd die Ungarneinfälle während der Regierungszeit König Heinrichs 

I. in den Jahren 919, 924 und 926. Das genaue Jahr der Zerstörung Herfords 
wird offen bleiben müssen. Vgl. allgemein J. Fleckenstein, Das Reich der 
Ottonen im lo . ~ahrhundert. In: B. Gebhardt, Handbuch der deutschen Ge­
schichte. H 1. 1970 . S. 23,o. 

24) R. Pape: Zur Geschichte der Herforder "V;'si on". i n: Her forder Jahrbuch 
1971/73, Bd. XII - XI V. 

25) Wie Anm. lB . 
26) Vita Meinwerci (wie Anm. 18) Kapitel loo S. 54 f. - Die Notiz hat ~ich auch 

urschriftlich erhalten (WestfUB l Nr . 87, 2o). - Mit congre~ationis sancte 
Marie thesaurum confregit ist wohl der Klosterschatz des ·au das 9. Jahr­
hundert zuruckgehenden und neben Maria als Schutzpatronin später vor allem 
die heilige Pusinna verehrenden Kanonissenstifts gemeint. Um die Jahrtausend­
wende hatte das Patrozinium der Pusinna das der Maria wahrscheinlich noch 
nicht verdrängt; vgl . Bannasch (wie Anm. 17) S. 211 Anm. 4. 

27) Annalium Paderbornensium Pars I. Opus posthumum auctore R.~ . Nicolao 
Schaten Societas Jesu. Neuhaus 1693. S. 397; ebd. Münster 1774. S. 272. 
Vgl. Addidamenta . (wie Anm. 2), Vorbemerkung zu Nr. 117 . 

28) 

29) 

3o) 

Wie Anm. 18. - Der Meinwerkbiograph deutet die Weihe des Marienstifts nicht 
nur an, wie Wilmans in Vorbemerkung zu Addidamenta (wie Anm . 2) Nr . 117 
meint, sondern spricht diese zu Beginn des Kapitels unmittelbar aus: 
(Meinwercus) in Herivordia basilicam sancte Marie, ue vocatur Ad crucem, 
dedicavit. - enn c aten .wie nm. ie e e au as sec s e a r nach 
dem Marienwunder (post sexennium) datiert, so hat er diesen Zeitpunkt· (lol7) 
möglicherweise aus der Vita Meinwerci errechnet. Denn der um einen chrono­
logischen Aufbau bemühte Biograph bringt den Gründungsbericht (Kapitel 158) 
zwischen genau datierbaren Ereignissen der Jahre 1017 (Kapitel 143 - 145 
S. 75 f . ) und 1018 (Kapitel 164 S. 86). Da er aber in der Regel die nicht 
datierte Oberlieferung dort einordnete, wo sich mehr oder weniger ein the­
matischer Zusammenhang - hier die Errichtung von Kapellen und Kirchen -
herstellen ließ, kann für di.€ in Kapitel 158 berichteten Ereignis se das 
Jahr 1017 nicht erschlossen werden. 
Cosmidromius Gobelini Person . Hg. M. Jansen (Veröffentlichungen der Histo­
rischen Kommission fUr Westfalen) 1900. S. 3o. 
Zum Folgenden Bannasch (wie Anm. 17) S. 46 - 52, 162 - 165 , 211, 217 f . und 
249. 

31) So auch W. Schlesinger, Erbfolge und Wahl bei der Königserhebung Heinrichs 
II . 1002. In: Festschrift Hermann Heimpel 3 (Veröffentlichungen des Max­
Planck-Instituts fUr Geschichte 36/3) 1972 . S. 1 - 36. Hier S. 28 f. 

32) Anders Freytag; vgl. dazu unten Anm. 34. 
33) EinkUnfte- und Lehens-Register der Fürstabtei Herford sowie Heberollen des 

Stiftes auf dem Berge bei Herford. Hg. F. Darpe (Codex Traditionum West­
falicarum 4. Veröffentlichungen der Historischen Koirrnission Westfalens 4, 4) 
1892. Neudruck 1960. S. 327 - 329, 331 und 333: Eggeringhusen, Ebbinchusen, 
Milse und Köcker. Zur Lage jetzt Wehlt (wie Anm. 2) . - Als Leistung werden 
jeweils gleichmäßig genannt lo Brote und 5 Käse. Es muß damit gerechnet 
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werden, daß die Zweckbi ndung im l aufe der Zeit teilwei se in Vergessenheit 
geraten ist oder sich geändert hat . So f indet s i ch bei Köcker die für das 
Jahrgedächtnis der Godes t i aufzubri ngende Leistung nur i n der l atei nischen 
Heberol l e vermerkt (S . 329) , nicht aber auch i n der entsprechenden deut schen 
(S: 33~). Andererseits führt die de~tsche Heberolle bei Eggeringhausen aus ­
drück l ich auf lo broet unde 5 kese in der Jartyd der ebbedi ssen Godeste 
(S. 331), während die entsprechende late ini sche Bestimmung di e Zweckb i n­
dung ~i cht angibt und nur di e Lei s t ung als solche, lo ~anes , 5 caseos, 
fes t halt (S. 327). Das letzte Bei spi el zeigt, wie d1eweckbindung i n der 
schriftl ichen Oberl i eferung in Vergessenheit geraten konnte . 

34) Wi e Anm. 26. - Wenn auch di e Form , in der s i ch Graf Thietmar das Geld ver ­
schafft ha~, schar f verurteilt wurde , scheint i hm in der Sache eine gewis­
s~ Berechti gung ~uerkannt worden zu sei n. In der Aufzei chnung über die 
Suhneleistung Thi etmars nach dem Ei nbruch hei ßt es , er habe "me hr Ge l d als 
gerechtferti g~ " ( l us i usto ecunie ) entwendet . - H.-J . Freytag, Die Herr­
schafft der Bil l unger in ac sen t udien und Vorarbeiten zum Historischen 
Atlas Niedersachsens 2o) 1951 . S. 48 f. und 75 möchte daraus den Grafen 
T~ietmar als Sti ftsv?gt erschl ießen. Die ältere Literatur versucht gar, 
e inen Zusammenhang m~. t den von Thi etmar auf di e Abtei Hel marshausen gel ­
t~nd g~machten Anspruchen herzustell en und datiert die Vorgänge daher i n 
die Zei t um 1018 (vergl . zu Anm. 26 ebd. Kapi te l 195 S. 112 jeweils mit 
Anmerkungen). Di e oben im Text versucht e Erklärung genießt j edoch m.E. den 
Vorzug . 
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Des Bischofs "Hagen" 

von 
Gustav Engel 

Von der Möglichkeit, durch größere, geschlossene Rodungen in Ge­
stalt von H a g e n s i e d 1 u n g e n weltlic he Hoheitsrechte 
zu gewinnen, haben die westfälischen Bischöfe und die Inhaber der 
großen Abteien, mit Ausnahme von Herford, wenig oder keinen Ge­
brauch gemacht. Daß sie es nicht getan haben und warum sie es nicht 
getan haben, wird kaum erörtert oder gefragt. Die westfälische Ge ­
schichtsschreibung hat hier ein Blatt leer gelassen. Verwunderlich 
genug; hatte man doch das siedlungstechnische und -rechtliche We­
sen solcher "Hagen", wie sie i m 12. und 13. Jahrhundert auftreten, 
und die standesrechtlichen Besonderheiten ihrer Bewohner durchaus 
erkannt. Verkannt aber wurde die hoheitsrechtliche und hoheitsge­
schichtliche Bedeutung der Rodung Uberhaupt. Karl Bos1 1> hat mit 
Nachdruck darauf hingewiesen, daß nach germa ni scher Rechtsauffa s­
sung auf lange hinaus Rodungsgewinn gleichbedeutend war mit 
H e r r s c h a f t s g e w i n n. Nicht jedermann durfte Axt und 
Spaten ansetzen und roden, wann und wo es ihm gefiel, jedenfalls 
nicht, soweit es sich um größere Rodu ng en ha ndelte un d der zu ro­
dende Grund und Boden von grundherrs~haftlichen Rechten frei war. 
Die Nutzung alles Udlandes: Heide, Moor, Sumpf und des freien 
Waldes stand grundsätzlich dem König zu. Jagd, Fischerei, Holz­
schlag usw . in solchen Geb ieten und das Recht, Teile solc her Ge­
biete zu roden, bildeten zusammen das königliche Recht des 
F o r s t b a n n e s. 

Die Kirchenpolitik der ottonischen Kaiser läßt es nicht dabei be­
wenden, daß die BistUmer un d großen Abteien mit der Verleihung de r 
Immunität weltliche Rechte im Gebiete ihres kirchlichen Bereiches 
gewinnen . 2> Fast al l e erhielten nacheinander und fUr den gesamten 
Bereich ihrer Diözesen und Abteien de n Forstbann dazu verliehen. 
Beide aber, Immunität und For stbann, haben sie nicht bis z ur Neige 
auszuschöpfen verstanden. Der Immunität, d.h. der Bef r eiung von der 
Gewalt ·der karolingischen Amtsgrafen und der weltlichen Behörden 
überhaupt, können sie sich erst voll erfreue n , als es ihnen ge­
lu ngen is t, die ihnen gl eichzeitig mit der Immunität vorgesetzten 
V ö g t e als Träger weltlicher Gewalt und weltlichen Schutzes ab-
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zuschUtteln. Den F o r s t b a n n dagegen haben sie durch Ver­
lehnung weiter Teile aus der Hand gegeben, als sie sich darauf an­
gewiesen sa hen, den Hochadel ihrer Bereiche als Vasallen zu gewin­
nen. Die Bischöfe von Osnabrück z.B. und die von Paderborn haben 
ih re Forstbannrechte Uber die Gebiete beiderseits des Osnings den 
Grafen von Ravensberg, den Edel he rrn von Gesmold und den Edelherrn 
zu Lippe zu Lehen gegeben. Sie haben zu spät erkannt, was sie da­
mit aus den Händen gaben. Die Belehnten hatten nichts Eiligeres zu 
tun, als das ihnen damit gegebene Recht zu roden auf das kräftigste 
wahrzunehmen und solches Lehen in eigene , u n e 
s c h r ä n k t e Herrschaft u m z u w a n d e 

n g e -
n. 

Die schwersten Einbußen haben die M i n d e n e r Bischöfe 
solches Vorgehen erlitten. Sie vergaben ihr Forstbannrecht

3
) 

den größten Teil ihrer Diözese, über das ganze Gebiet rechts 

durch 
Uber 
der 

Weser an die Grafen von Roden und an die von Schaumburg. Die Schaum­
burger waren in ihren holsteinischen und Dithmarschen Besitzungen 
wohl mit dem Sied1ungswesen niederländischer Bauern bekannt geworden, 
die ein Erzbischof von Bremen an die untere Weser gerufen hatte. 
Sie,die Schaumburger, teilten das vielfach noch ungenutzte Udland 
zwischen Süntel und Deister mit Meßband und -stab in ein nahezu zu­
sammenhängendes System von Re i h e n s i e d 1 u n g e n auf. 
Von einem Zentrum, "Graf Adolfs Hagen" (Greven Alves Hagen, später 
"Stadthagen") aus wurde eine umfangreiche Rodungsarbeit in Tätig­
keit gesetzt, planmäßig und, wie es scheint, in kurzer Zeit durch­
gefUhrt . Als die Bischöfe von Minden sahen, was dort aus dem Boden 
wuchs und ihren Händen entglitt, versuchten sie, wenigstens noch 
die Zenhnten dieser neuen Äcker zu sichern. Aber was half ihnen das? 
Zehntrechte haben immer nur Einkünfte gebracht, Korn oder Geld. Der 
Weg zu landeshoheitltchen Rechten ist den Bischöfen von Minden in 
diesem größte n Teil ihrer Diözesen damals für immer verschlossen 
worden. 4 ) 

Haben sie erkannt, daß sie etwas versäumt hatten, und haben sie ver­
sucht, das Versäumte nachzuholen? Ersichtlich ist, daß sie noch in 
der Zeit der HagengrUndungen und mit den Mitteln der Hagenrodung 
bemüht gewesen sind, ihre Landeshoheit in den westlichen und süd­
westlichen Ra um ihrer Diözese vorzutragen, dahin, wo die Karte 
ihrer Landeshoheit noch erheblic h große weiße Flecken aufwies. Der 
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Ort LUbbecke, obwohl 1279 zur Stadt erhoben, hatte mit seinen Mar­
kenrechten, um nicht zu sagen mit seiner Markenhoheit, die sich 
Uber ein riesiges Gebiet beiderseits des Wiehengebirges erstreckte, 
auf lange hinaus fast einen Staat im Staate gebildet. Nördlich da­
von, in Rahden, haben die Bischöfe du rc h Rodung zuerst Fuß gefaßt. 
"Rahden" ist nichts anderes als "Rodung". Die südwestliche Flur der 
Gemeinde Rahden zeigt, wie Realschullehrer Heinrich Bretthauer5 ) 
aus älteren Flurkarten festgestellt hat, 2 oder 3 Gruppen von lang 
gestreckten, geschlossenen Hofarealen mittlerer Größe. In Rahdener 
Quellen fand er "Rahdener Freie" (=Hagenfreie) und einen Hagmeister, 
in den benachbarten Orten Namen von -umgesiedelten ?- Hägern wie 
"Höwer" in Varl, "Höfemeyer" und "Hagemeyer" in Kleinendorf. Nic ht s 
liegt näher als anz un ehmen, daß ein Mindener Bischof hier, dem Bei­
spiel seiner sc haumburgischen Nachbarn folgend, der Initiator gewe­
sen sei. 6 ) 

Die Gegend um Quernheim und um Stift Quernheim mit seiner geschlosse­
nen Gr undherrschaft, der Klosterbauerschaft, mit Oberbauerschaft, 
Büttendorf und Rehmerloh ist den Mindener Bischöfen bis in das 15. 
Jahrhundert hinein, teilweise noch länger, verschlossen geblieben. 
Der Raum südlich der u n t er e n Wer r e aber, soweit er noch 
zur Mindener Diö zese gehörte, ist im 12. Jahrhundert nur teilweise 
in den Machtbereichen der Abtei Herford, der Edelherrn von Vlotho 

und der Edelherrn vom Berge gewesen. Hier muß es noch freies Udland 
gegeben haben, hier konnte der Bischof sein Forstbannrecht 7 ) wieder­
um geltend machen und vermitte l s Rodung zwar kleine und begrenzte, 
aber durch keine anderen Hoheiten eingeschränkte landeshoheitliche 
Bereiche gewinnen. Ein Salbue h der Mindener Kirche aus der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts 8 ) nennt hier den "Eierhagen" ( indaginem 
ovorum) K i p s h a g e n (s üdwestlich Exter). Die Bezeichnung 
"indago" und die Verbindung mit der Lieferung von Eiern 
daß es sich um einen, im rechtlichen Sinne e c h t e n 
hande lt . 9) 

deuten 
Hagen 

an, 

Die zweite Hagensiedlung dieses Gebietes, süd li ch der unteren Werre, 
Bi s c h o f s h a gen , der " i n da g o e p i s c o p i ", 
erscheint in der schrift li che n Oberliefer ung bereits kurz nach 1200, 
a l so in der hohen Zeit der Hag engrUn dun gen. Von dem Mindener Bischof 
Heinrich II. - aus dem Hause Schaumburg ?- wird berichtet, daß er 
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den Zehnten in "Biscopeshagen" dem Mindener Domkapitel schenkte. 10 1 
Ein halbes Jahrhundert später wird berichtet, daß zum Bischofsha­
gen u.a. ein Gericht (iudicium) gehöre. 11 1 Das kann weder ein Hoch­
gericht noch ein Niedergericht gewesen sein, sondern nur das "Hag­
gericht", dem der "Hagmeister" vorstand und das für die Wahrung der 
S o n d e r r e c h t e d e r H ä g e r und fUr Verstöße gegen 
sie und gegen die besonderen Hausordnungen zuständig war und tn je­
dem Hagen bestand. Die Nachricht meldet aber auch, daß der indago 
episcopi mit iudicium und Zehnt jetzt zur Oboedienz 12 l Rehme des 
Domkapitels gehörte. Das ist etwas Neues! Wenn der Bischof alle Ein­
künfte aus seinem Hagen und das Haggericht dazu aus der Hand gibt, 
deutet er an, daß das mit der GrUndung des Hagens seiner Zeit ver­
folgte Ziel erreicht ist und das der Hagen nunmehr auch den wirt­
schaftlichen Interessen des werdenden weltlichen Staates des Bi­
schofs dienstbar gemacht werden kann. 

In dieser Richtung geht die Entwicklung weiter, zeigt aber auch bald 
ihre Kehrseite. Im Jahre 1295 v e r l e h n t Bischof Ludolf den 
Hagen an Gottfried von Quernheim . 13 1 Der aber dachte nicht daran, 
sein Lehen sich dadurch schmälern zu lassen, daß er die persönli­
chen Vorrechte der Häger, die den Hagen bewohnten und bebauten und 
den wichtigsten Teil seines Lehen bildeten, zu achten gewillt war; 
eine Erscheinung, die sich immer und immer wiederholt . Sobald diese 
Menschen: Häger, Schutzfreie, Wachszinser, Hausgenossen und andere, 
standesmäßig einstmals begünstigte, mit ihren Besitzungen in die 
Mühle des Lehnswesens geraten, ist es um ihre Vorrechte gesche­
hen.141 Gottfried von Quernheim legte, will es scheinen, nicht den 
geringsten Wert darauf, die innerrechtliche Verbindung des Hagens 
mit seinem Gründer, einem Mindener Bischof, in dem Namen des Hagens 
weiterhin zum Ausdruck zu bringen. "des bischopes hagen" war ohne­
hin kein richtiger Name, sondern eine Verlegenheitsbenennung. Er be­
nannte seinen Hagen nach der südwestlich unmittelbar anliegenden, 
uralten Kleinsiedlung He s s i n g hause n. 15 1 Sei n Hagen 
war nicht mehr des Bischofs Hagen. In diesem Sinne mag er - die 
Vorstellung ist keineswegs abwegig - seinen Lehnsrevers ausgeschrie­
ben und der bischöflichen Kanzlei eingereicht haben. Das Verfahren, 
den Revers v o r dem Lehnsbrief auszuschreiben, war nicht unge­
wöhnlich, eher woh l die Regel. Der Belehnte hatte es eilig damit; 
der Lehnsherr wartete gern, bis alle ~everse eines Lehnstages bei-
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sammen waren. Dann konnte er in einem Arbeitsgang die Lehnbriefe 
ausfertigen lassen. In der bischöflichen Kanz lei übernahm man den 
"haghen to Hessinghusen". Jedermann wußte, was damit gemeint war; 
es gab nur e i n e n Hagen in, d.h. in der Gegend von und um Hes­
singhausen herum. "Hessinghauser Hagen" {h ag hen tho Hess i nchusen) 
war ein von der Natur gegebener , von den Menschen gebrauchter 
N a m e, "Bischofs hagen" {des biscopes haghen) eine persönliche 
Be z e i c h n u n g, von dem Bischof selbst geprägt und ge br auch t . 
Beide Namen k o n k u r r i e r e n zunächst miteinander; denn die 
an Hessinghausen i m Osten unmit t elbar anschlie ßen de öd la ndf lä che ha t 
natürlich schon einen Namen gehabt, b e v o r der Hagen auf ihr 
errichtet wurde. Wie soll sie geheißen haben? "Hessing hauser Heide "? 
Als dann aus der Heide ein Hagen wurde, war der Name "Hessinghause r 
Hagen" gegeben. 16 1 

Ganz anders schreibt der Bischof, wenn es um seinen Hagen geht. 
S e i n Hagen ist nach wie vor "des Bis chofs Hagen" . In demselben 
Jahre 1295 belehnt er zwei andere Quernheim, J ohann und Flore nz, 
mit 2 Höfen {domus) "in Biscopingehag hen•. 17 1 D i es er Lehns ­
brief ist offenbar v o r dem Revers ausgeschrieben. In dem Brief 
wird noch ein anderes sichtbar. Die beiden verlehnten Höfe können 
schwerlich zum Hagen gehört ha ben ; denn ein Hagen war eine gesc hlos­
sene Einheit. Außerdem war - oder wurde - der hier in Frage stehende 
Hage n als "Hagen", d.h. als Ganzes, verlehnt. Die beiden zusätz l ich 
verlehnten Höfe werden sich v i elmehr a m bisc höf l ichen Hagen, al s 
die Hagengründung i m laufe des 13. Jahrhunderts aus der Mode kam, 
der Hagen des Bischofs aber längst dastand, un t er anderen Bedingun­
gen angesiedelt haben. I n dem Ma ße, wie die bis chöfli chen Bemühun­
gen um Aus wei tu ng ihrer Landes ho heit an Boden gewannen, weitet sich 
auch de r Name "Bischofs hagen " aus. Er überdauer t nic ht nur den Hes­
singhauser Kon kurren t en, so ndern greift i m laufe der Zeit auf imme r 
weitere Gebiete über. 1586 werden die Bauerscha f t en Ma hne n und 
Schier ho lz nach Bischofshagen e i nge me indet 18 l, durch eine "Gebiets­
reform" vo n 1682 kamen die Sauersc haften Steinsiek, Stic~dorn und 
Kohlflage noc h dazu 18 l; Hessinghausen wird aufgeteilt zwischen Bi­
schofshagen und Fal kendick und verschwindet zwischen 16o2 und 1682 
sogar als Name~ 8 ) 

Bischofshagen ve rdan kte solche En tw ic kl ung gewi ß seine m Na men. Fre i -
1 i ch, mit seiner alten Hagenherrlic hk eit ist es frühzeitig zuende 
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gegangen. In keinem der erhaltenen Mindener Heberegister und Urbare 
erinnert etwas daran. Hat der Hagen des Bischofs nichts zurückge­
lassen als se inen Namen? Doch: das unv erwischte Flurbild seiner 
Höfe. Die neuere Bebauung, der Ausbau von Straßen und Wegen, Ver ­
ko ppelung und Flurbereinigung, die große Markenteilung von der Wen ­
de des 18. Jah rhunderts, die Beseitigung der Hecken und Zäune, Wäl­
le und Knicks, die die Grenzen der Hofareale markierten, haben das 
a l te Bild fUr unsere Augen unkennbar gemacht. Ein Luftbi l d würde 
es vie llei cht noch erfassen; vollständig bewa hrt aber ist es in 
den Karten zum Urka t aster, den der preußisc he Staat in den 2oer 
Jahren des vorige n Jahrhunderts hat anfertigen lassen. Sie sind in 
der Regel schwer zu l esen, weil in der Folgezeit a l le Besitzver­
änderungen nachgetragen, die Karten also sozusagen fortgeschrieben 
sind . Darau s ergibt sich häufig ein Gewirr von Linien, in dem der 
ungeü bte Beschauer sich schwer zurecht findet. Der 1962 verstorbene 
Architekt Ric hard S c h 1 u c k e b i e r hat sie für vie l e Ge­
meinden Mindens und Ravensbergs nachgezeichnet in der Weise, daß 
er die seh r kle inma ßstäb lichen Einzelblätter (Flur 1, 2, 3 usw.) 
einer Gemeinde durch Vergrößerung des Maßs t abes auf 1 : 5000 auf 
e i n Blatt zusamme ndrängte und unter Zuhilfenahme der mit der 
Katastrierung zusammen ange legten Steuermutterrollen die zu jedem 
Hof gehörigen Parzellen fest~te llte und sie durch jeweils gleiche 
Schraffu~ hervorhob. Sie lagen zur Zeit der Katast rierung fast alle 
noch in der alten S t r e u 1 a g e und lassen die alten Flur for­
men Gewann, Block, Kamp und Esch leicht erkennen. Fast ebenso leicht 
geben sich auch früher oder später aufgeteilte Almenden (Feldmarken) 
zu erkennen. Die Kleinheit und Regelmäßigkeit dieser letzteren Par ­
ze ll en, die immer in größeren, geschlossenen Ansammlungen auftreten , 
verraten deutlich das Reißbrett des teilenden Landmessers . Da die 
Karten durchweg den Besitzstand v o r der Bauernbefreiung fest­
halten und der bäuerliche Besitz in der Zeit der Grundherrschaft 
eine große Konstanz aufweist, gebe n die Karten weiterhin die Mög­
l ichkeit, das grundherr sc ha ftl iche Bild einer Gemeinde, wie es ge­
gen Ende des 18. Jahrh underts bestanden hat, ziemlich zuverlässig 
zu rekonstruieren und mit Hilfe der grundherr schaftlichen Hebeli- ­
sten, der Urbare und Urkunden weiter zurückzuverfolgen . Das Resul­
tat solcher Verfo l gung, in die Kirchenvogtei, Lehnswesen und Stan­
desverhältnisse e inzubeziehen si nd, sind immer tiefe, oft übe r­
raschende Einblicke in die Ausbreitung einer Landeshoheit über eine 
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ei nzelne Gemeinde, d .h. auf der u n t e r s t e n Ebene. D e n 
Vorgang darf man sich ke ineswegs so vorstellen, als hätte ein Graf, 
Edelherr, Bischof oder Abt einen größeren Komp l ex von Geme inden 
oder auch einze lne Gemeinden nacheinander seiner Hoheit eingefügt 
oder eingezwungen bzw. unterworfen, wie es nach krieger ischen Aus ­
e in andersetzungen geschehen ko nnte, aber nicht die Rege l war. Der 
werde nde Territorialherr des deutschen Mittelalters, der ein "Land" 
gewinnen wollte, sah sich vie l mehr in fast jeder Gemeind e ko nku r­
r i erenden Machthabern gegenü ber, die dasselbe wollten wie er, nur 
aufgrund anderer Rechte als er. Bis alle Elemente einer Landesho ­
heit: Schutzgewalt, Heerbann, Grundherrschaft, Leibherrschaft, Mar­
kenhoheit, Geset zgebung, Gerichtshoheit, Geleit, Polizei, Steuer­
hebung, Forstbann und die sogenannten "kleinen" Regalien Zoll, Mün ­
ze, Salz, Müh le, Markt u .a . in e i n und derselben Hand vereinigt 
waren, sind oft Jahrhunderte vergangen. 

Noch im 16.Jahrhundert galt es als eine Beso nderheit , wenn ein Hof 
seine Äcker und Wiesen, sein Mastho l z(Eichen - und Buchenwald als 
Futterspender fUr die Schwe i ne), ev. auch einiges Od la nd " i n einem 
Platze" liegen hatte. Häufig, nicht immer, trifft das zu auf die 
Meyerhöfe 19 ); immer und ausnahm s 1 o s trifft es zu 
auf die n a c h H a g e n r e c h t i m 12. und 13.Jahrhundert 
angelegten R o d u n g s h ö f e. 

Die Urkatasterkarten der Gemeinde G o h f e 1 d zeigen in der z u­
sammenge f aßten Wiedergabe Schluckebiers 20 ) die Höfe 2 (Stuke) , 3 
{Kemper), 5 (Stü~meyer), 7 (Eickhof), g {Bögeholz), lo (Held) , 11 
(Bögeholz) und 14 (Krüger) ( Hofna men nach dem Stande von 1826) der 
Gemarkung B i s c h o f s h a g e n jeweils i n einem nahezu ge ­
schlossenen Areal. Verg leicht man nun die Größenangaben von 1826 
mit denen von 1745 21 ), so findet man, daß diese Höfe in der 
Zwi schenzeit s i ch um eine oder mehrere Parze l len vergrößert haben. 
Die Vergrößerung ist am ehesten auf die Erteil ung von Zuschlägen 
aus de r Feldmark zurückzufü hren, die vor der a l lgemeinen , 1770 
befohlenen Markenteilung erfolgt war; denn die Karte 1 : 5000 weist 
in der Gegend um Bi schofshagen keine Spuren dieser ganz regel mäß i­
gen, klein parzellierten , ba l d na ch 1770 durchgeführten Tei l ung 
auf. Eine Anknabber ung der Marke n durch Erteilung von größe re n und 
kl eineren Zuschlägen und durch Errichtung von Markkotten , Brink­
s i tzern und Neub auern hat aber zu allen Zeiten stattgefunden, mal 
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als einzelne Fälle, gelegentlich auch auf größere Flächen ausge­
dehnt22l. Die so hinzugekommenen Parzellen der genannten Höfe heben 
sich auf der Karte 1:5000 deutlich ab. In der Skizze 1 sind sie 
durch Grauton gekennzeichnet. Nimmt man sie den Höfen wieder, so 
bleibt der Rest je ein g e s c h 1 o s s e n e s Areal von 3o bis 
4o Morgen. Das ist genau die Größe einer H u f e, diejenige Größe, 
die dem Hagenhof des "Waldhufendorfes" ursprUnglich zugemessen wur­
de. 

Das bekannte klassische Bild eines von einer Hecke, einem "Hagen" 
umhegten Waldhufendorfes mit seiner auf einer Basis, gewöhnlich 
einem Bach oder einem Wege, in Abständen aneinander g e r e i h -
t e n Höfen und seinen parallel in die Rodungsrichtung vorstoßen­
den, h a n d tu c h a r t i gen Hufen sieht nun freilich anders 
aus als das Bild dieses bischöflichen Hagens; aber es ist trotzdem 
nicht unpassend, braucht auch nicht, wie es für ähnliche Abweichun­
gen gelegentlich geschehen ist, als "Frühform" des Hagens ange­
sprochen zu werden. Ni cht jedes Gelände läßt sich nach ein und dem­
selben Schema aufteilen. Der mit Haggericht, Hagmeister, freiem 
Hägertum, Hufengeld und allen übrigen Merkmalen als echter Hagen 

einwandfrei überlieferte, große Herforder Nevershagen bei Heepen 
z.B. läßt die Parallelität der einzelnen Hufen nur noch als Grund­
schema durchscheinen 23 ), der ravensbergische Gellershagen zeigt sie 
nur noch in seinem Dornberger Teil, in den Höfen Kleineberg, Well­
höner (Wellensiek), Lohmann, Schäker und Reyersloh 24 l, ähnlich ist 
es im Sandhagen. In dem ebenfalls als echten Hagen einwandfrei über­
lieferten Brockhagen sieht man inmitten kleinparzelliger Streulage 
wohl die geschlossenen Areale der Hagenhöfe, jedoch ohne daß eine 
Regelmäßigkeit der ganzen Anlage erkannt werden könnte. 25 ) 

Um so interessanter ist das Siedlungsbild im Hagen des Bischofs, 
interessanter auch insofern, als es trotz aller Abweichungen vom 
gewohnten und hergebrachten die planende Hand des Rodungsherrn in 
aller Deutlichkeit sichtbar werden läßt. Von der alten Hessinghau­
ser Heide, unmittelbar südlich der Gabelung der alten Landstraße 
von Herford über Gohfeld durch die Werrefurt nach Minden, hat er 
ein Oval in Größe von ca. 500 x looo m ausgespart. Ringsherum, an 
den Rändern dieses Ovals, hat der Rodungsherr 8 Häger angesetzt und 
ihnen je eine Hufe Roctungs l and - von der Peripherie nach außen, 

d.h . nach Norden, Westen, Südwesten, Süden und Südosten vorsprin-
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gend - zugewiesen. Die ausgesparte Fläche konnte als Dorfanger, 
als gemeine Weide, dienen; sie fUhrt noch 1826 den Namen "in der 
Heide". Ihre auf den Karten von 1826 ersichtliche Bebauung mit 
kleinen Stätten gehört erst dem 16./17. Jahrhundert an. 

Ob dieser "Rundhagen" irgendwo ein Vorbild gehabt hat, ob er sich 
als neuer Typus neben den "Reihenhagen" gestellt hat oder ob er 
einmalig geblieben ist, bedürfte noch einer besonderen Untersuchu n~ . 

E i n m a 1 ist Bischofshagen zweifellos ein e c h t er Hagen 
gewesen und hat seinen Teil dazu beigetragen, die Landeshoheit des 
Bischofs von Minden im sUdlichsten Teil seiner Diözese geltend zu 
machen und durchzusetzen. 

Es ist möglich, daß die Mindener Bischöfe sich mit e i n e r Ha­
gengründung in diesem südlichen Zipfel ihrer Diözese nicht zufrie­
den gegeben haben.Ein flüchtiger Blick auf die beiden von Schlucke­
bier nach dem Urkataster von 1826 angefertigten Karten muß das ve r ­
muten lassen.Während nämlich in der an Bischofshagen nördlich an­
schließenden Gemarkung ringsum die Gohfelder Kirche eine schmal­
streifige Flur 26 l das Siedlungsbild bestimmt, treten un mi t tel bar 
anschließend an die Gemar kung Bischofshagen - nördlich, besonders 
nach Süden hin - mehrere Höfe mit geschlossenen Hofarealen auf: 
Jöllenbeck Nr. 1 ( Kleimeyer), sodann im heutigen als "Witte1• 27 l 
bezeic hneten Gebiet Jöllenbec k Nr. 2 (Krutemeyer), Jöllen beck Nr.3 
(Baumann), Jöllenbeck Nr. 11 {Hartsieker), Depenbrock Nr. 3 {San­
der), Depenbrock Nr. 4 {Viering), Depenbroc k Nr. 17 (Köster) und 
Bischofshagen Nr. 18 {Schwarze). Der Frage nac hzugehen, ob diese 
Höfe bereits in den Plan der bischöflic hen Hagengründungen e i nbe­
zogen gewesen sind, muß einer besonderen Untersuchung vorbehalten 
bleiben. 

Der "H a g e n" ist nicht nur ein Mittel wi r tschaftlichen und s o ­
zialen For t schritts gewesen, darüberhinaus auch ein Politi kum er­
sten Rarges. 

Anmerkunge n : 

1) Forsthoheit als Grundlage der Landes hohei t in Bayern. In: Gymnasium und Wis­
senschaft. Fest~abe zur Hundertjahrfeier des Maximilian-Gymnasiums in Mün­
chen. 1949. 

2) Ihre grund- und leibherrschaftlichen Rechte waren privatrechtlicher Natur 
wenn auch mit.s t ark öffentlichrechtlichen Herrschaftskomponenten; aber di~se 
Rechte waren in ihrem Geltungs bereich verstreut, geografisch nicht ~esc h los­
sen und von anderen Hohei t srechten (Gerichten usw.) s t ärkstens überiagert . 
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3) Eine Urkunde Uber die Verleihung des Forstbannes fUr das Gebiet der Diözese 
rechts der Weser ist nicht erhalten, sollte aber vorausgesetzt werden können, 
wenn man sieht, daß der Mindener Bischof Landward (958 - 969) am Hofe Otto 
des Großen in hohem Ansehen stand und dort ständig eine Rolle spielte. Die 
spätere Verleihung des Forstbannes für das linksweserische Bistum durch Kai­
ser Otto III. - vergl. Anm. 7 - wäre dann als zusätzlicher Akt zu verstehen. 

4) Die Bischöfe von Paderborn, im 12. und 13. Jahrhundert fast immer Angehörige 
des Hauses der Edelherren zur Lippe, haben ihre Forstbannrechte immerhin 
nicht ganz ungenutzt gelassen. Der Ort Delbrück und seine weite Umgebung mit 
den heute noch bestehenden Namen "Nordhagen" und "SUdhagen" ist ein einziges, 
recht großes Hagengebiet gewesen. Das Delbrücker Land ist bis tief in die 
beginnende Neuzeit hinein ein mit Sonderrechten bevorzugtes Gebiet gewesen. 
- Um 1220 gründete der Paderborner Bischof Berhard von Oesede den "Dörnhagen", 
südostwärts von Paderborn, und noch 1237 (WUB III, 344; Lipp.Regesten I, 211) 
gestattet Bischof Bernhard zur Lippe dem Kloster Marienfeld, einen Wald nörd­
lich Stapelage zu roden. Die Mönche legten dort das Hagenhufendorf "Ehlen­
bruch" an (Pfaff, Die Gemarkung Ohsen in Lippe (1957) S. 74). 

5) Hagenhufensiedlung "Rothagen". In: Das Kirchspiel Rahden (1969). Handschrift, 
noch unveröffentlicht. 

6) Die Burg Rahden ist wohl erst kurz vor 1296 von den Mindener Bischöfen er­
baut worden, nachdem sie in der Gegend Fuß gefaßt hatten (WUB VI, 1572). Das 
in der Schenkung des Edlen Mirabilis an den Bischof Werner von Minden (1158 
- 1170) erwähnte Roden ("unam molendinum in Roden" Mind.Gesch.Quellen I, S. 
157 f. nach WUrdtwein, Subs.dipl. VI, 114) ist entgegen Mind.Gesch .Quellen, 
Register , und Schneider, Ortschaften der Provinz Westfalen, S. 107 f. m. E. 
nicht mit Rahden nördlich Lübbecke zu identifizieren, sondern mit Raden über 
Rinteln oder Rohden, Kr. Grafschaft Schaumburg; denn fast alle Orts- und Per­
sonennamen der Schenkungsurkunde weisen in den ostweserischen Raum. Dort, 
sUdlich Stadthagen, hat auch der Schenker Mirabilis seinen Wohnsitz gehabt 
(Dammeyer, Der Grundbesitz des Mi ndener Domkapitels. In: Mindener Beiträge. 
Mindener Jahrbuch Neue Folge, Heft 6 {1957) S. 99 Anm. 2, nach WUB VI und X) . 

7) das ihm für dieses Gebiet im Jahre 991 von Kaiser Otto III. verliehen war 
(Wilmans, Kaiser-Urkunden der Provinz Westfalen II (1881), 109). 

8) Staatsarchiv Münster Msc. VII, 26o5. 
9) Sein Flurbild, das Entscheidende, ist aber noch nicht untersucht.- "Hagen" 

bedeutet zunächst nur "Hecke", "Einhegung". Nicht jeder Hagen-Name fällt 
unter den Rechts- und Siedlungsbegriff "indago". Ob Rosenhagen (Kr.Minden), 
Wulffhagen und Klopphagen vor Minden in diesem Sinne echte Hagen oder An­
sätze zu solchen gewesen sind, wäre noch zu untersuchen. Eierlieferungen sind 
nicht nur im Hagen Brauch gewesen, besonders nicht in Minden. Für die min­
dischen Orte Hävern, Messenkamp und Schemloh z.B. Orte, die mit Hagen nichts 
zu tun haben, sind Eierl ieferungen bezeugt (Dammeyer a.a.O. S. 178 ff.). 

lo) Necrologien des Mindener Domes, hrsg. von Klemens Löffler. In: Mindener Ge­
schichtsquellen I(19o7), S. 8 ; Series epicoporum .. . , ebenda S. 14. 
Die kurze Regierungszeit Bischof Heinrichs von 1206 bis 12o9 braucht mit 
dieser Schenkung und der vermuteten Gründung des Hagens durch ihn nicht in 
Widerspruch zu stehen, obwohl nicht anzunehmen ist, daß eine Rodungssiedlung 
schon nach wenigen Jahren soviel trug, daß ein nennenswerter Zehnt davon ge­
geben werden konnte. Von Rodungen wird auch damals gegolten haben: "Der erste 
hat den Tod, der zweite die Not, der dritte das Brot". Des Bischofs Schen­
kung kann durchaus den künftigen Zehnt gemeint haben. Daß der Bischof über 
den Zehnt verfUgen konnte, beweist andererseits, daß der Hagen ihm persön­
lich, richtiger: zu seinem persönlichen Tafelgut gehörte, daß also er per­
sönlich der Hagengründer war. Träger von Hoheitsrechten, wie dem Forstbann, 
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war immer eine Person. Die Verlei hung von 991 war auch an Bischof Milo, 
nicht an das Bistum oder das Domkapitel, erfo lgt. - Der Zehnt des Domkapitels 
verblieb in den nächsten Jahrhunderten in seinem Besitz. Bei der Landesvisi ­
tati on im Jahre 1682 geben die Bestizer der Höfe Bischofshagen (Haus) Nr. 1, 
2, 3, 5, 7, 9, lo, 11 , 12, 14, 22 und 32 eine Zehntpflicht in Form des Sack­
zehnten zu Gunsten des Domkapitels an. (StA. Münster, KDK. Minden (neu) VI, 
412). 

11) StA. Munster Msc. VII, 26o5. 
12) Zu Gruppen zusammengefaßte Einkünfte aus Höfen, Ackerstücken, Gärten, Zehn­

ten, Renten u. a. Die Ei nk.ünfte dies er Oboedi enzen wurden von den lo äl te­
sten Domherren verwaltet und zum größeren Teil auf die Praebenden, Konso ­
lationen, Memorien usw. verteilt, der Rest verblieb den verwaltenden In­
habern( Dammeyer a.a.O., S.26, 29, 34) . 

13) StA. Münster, Msc. VII, 24o4, fol. 9. 
14) So is t es an zahlreichen Fäl len bei Höfen des Stiftes Enger zu beobachten -

ich hoffe, darauf an anderer Stelle zurückkommen zu können - , so ist es mit 
dem großen Nevershagen der Abtei Herford gegangen (vgl. Engel, G.: Heepen. 
In: 62. JBHVR (1962), S. 137, 139 Anm. 13). Hingegen haben die Grafen von 
Ravensberg,die Grafen von Schaumburg und die Edelherren zur Lippe die Vor­
rechte der Häger und die Hagen als solche mi t ihren Hagmeistern und Hagge­
richten uneingeschränkt bestehen las sen. Ein Blick in das Ravensberger Urbar 
von 1556 bestätigt das; schaumburgische und lippische Protokolle von Hagtin­
gen des 16. bis 18. Jahrhunderts sind zahlreich erhalten. In Mindener Hebe­
registern und Urbaren des 17. Jahrhunderts ist davon keine Rede mehr. Das 
sogenannte "Hagenrecht", in Einzelheiten von Land zu Land verschieden (s. 
Engel, Franz: Das Rodungsrecht der Hagensiedlung, 1949) besteht im wesent-
1 i chen darin, daß der "Häger" von der drückenden Last der Erbteilung, die 
die Hälfte der fahrenden Habe eines Vollhöri gen bei seinem Tode seinem Leib­
herrn zufiel und in der Regel von den Erben mit Gel d ausgelöst wurde, weit­
gehend befreit war. Er"besaß" seinen Hof, gab a 1 s "Steit.fa 11" die "Kurmede", 
d.h. ein Pferd oder " wannehr es nicht da ist 1 Kuh; wann die dan auch dar 
nicht ist, alsdan vor alies 1 Schilling, 6 Pfennig" (A l eman, Coll. Rav. VII, 
S, 58; Handschrift um 1700, Stadtarchiv Bielefeld). Ursprünglich war dem 
"Häger" sogar die Freizügigkeit ZUBgestanden,. und er konnte über sein Gut 
frei verfUgen, vorausgesetzt , daß der Käufer in seine Pflichten gegenüber 
dem Hagenherrn eintrat (Franz Engel a.a.O., S.9ff , 18 f .). Die Osnabrücker 
"Freienhäger" aus dem "freien" Glandorfer Hagen waren sogar von der allge­
meinen Landsteuer, dem "Schatz", befreit (Klöntrup, Handbuch der osnabr. 
Rechte III (1800) S. 125). Es scheint auch, daß die Pachtabgaben des Hägers 
niedriger als die der Vollhörigen gewesen sind. Wegen der teilweisen Be­
freiungen nannte er sich "freier Häger" ohne wirkli ch freien Standes zu sein. 

15) Die bisher unbekannte Lage ·dieses kleinen Dorfes hat erst kürzlich Pastor 
Gerhard Kenter , Windheim, nachweisen können (Die Siedlung Hessinghausen. Ein 
Beispiel für die Auslöschung von Ortsnamen durch die Gebietsreform des 17. 
Jahrhunderts im Fürstentum Minden. In: Mitteilungen des Mindener Geschichts­
vereins, Jahrgang 44, 1972 der Mindener Heimatblätter, S. 79-81). - Die 
Ortsnamen auf -husen werden bekanntlich allgemein der sächsischen Zeit zu­
gewiesen. 

16) Ähnli ch Kenter a.a.O. , S. 88,89, nur daß dort die beiden Namen als älter und 
jünger unterschieden werden . - Daß der Name "haghen to Hessinchusen" auch 
noch in einem Lehnsbrief vom Jahre 1390 (Abbildung der Urkunde bei Kenter 
a.a.O.) erscheint, dürfte sich daraus erklären, daß Lehnsbriefe über ein und 
dasselbe Objekt nur mit Änderung der Namen der beteiligten Personen gern 
wörtlich von den vorliegenden älteren abgeschrieben wurden. 

43 



17) StA. Münster, Msc. VII, 24o4, fol. 9 (lt. Kenter a.a.O.). Die in allen älte­
ren Urkundenbüchern übliche Obersetzung des lateinischen "domus" mit Haus, 
so auch bei Kenter a.a.O. ist irreführend. "domus" bedeutet in der mittel­
alterlichen Latinität fast illlTler "Hof". Die lateinischen Bezeichnungen curia, 
curtis, praedium, fundus, bonum meinen den großen Hof, das Wort mansus be­
zeichnet den kleinen Hof; casa, domuncula, turgurium werden gebraucht für 
den Kotten. Für den mittelgroßen Hof, den es bei den Römern nicht oder kaum 
gab(?), hat das Latein nicht das treffende Wort . Erst das mittelalterliche 
Latein hat das Wort domus (Haus) für diese Hofgröße gewählt (vgl. auch 
Dammeyer a.a.O., S. 14 Anm. 21). 

lB) Kenter a.a.O., S. B4, 88. 
19) nämlich dann, wenn sie aus der Dorfgemarkung wie herausgeschnitten auftreten 

und am Esch, dem gewöhnlich ältesten, ursprünglichen gemeinsamen Besitz der 
Dorfschaft, n i c h t beteiligt sind. In solchen Fällen ist man geneigt, 
ihre Entstehung auf einen Eingriff vonseiten der Grundherrschaften zurückzu­
führen, als sie die Verwaltung ihres Grundeigentums in Villikationen organi­
sierten und für jeden dieser Hebebezirke einen größeren Hof schaffen mußten, 
auf den sie den Verwalter, den villicus, setzen konnten. Ihm wurden Zwangs­
mittel für die Eintreibung der Pacht- und anderen Abgaben der ihm unterstell­
ten Höfe und hofesgerichtliche Befugnisse in die Hand gegeben. Er mußte 
durch größeren Besitz entsprechend herausgehoben und entschädigt werden. 

2o) Hof- und Besitzkarte der Bauerschaften Bischofshagen, Depenbrock, Melbergen 
und Jöllenbeck in der Gemeinde Gohfeld um 1826 (im Besitz der Stadtverwal­
tung Löhne), Maßstab 1:5000. 

21) vermerkt in der Legende der nochmals verkleinerten Karte Schluckebiers (Hi­
storische Karte der Gemeinde Gohfeld um 1826 der Bauerschaften Bischofshagen­
Depenbrock-Melbergen und Jöllenbeck, Maßstab l:lo.ooo, bearbeitet nach den 
Flurkarten und Mutterrollen des Katasteramtes Herford , 1947 (im Besitz der 
Stadtverwaltung Löhne). 

22) Die Besiedlung der sehr großen Versmolder Mark z.B. ist durch Ansatz von 
Markköttern und Mark-Halbspännern ersichtlich in mehreren Zeitabschnitten 
erfolgt. 

23) Engel, G.: Heepen, Kirchspiel im Grenzraum. In: 62. JBHVR (1962), S. 128 -
152. 

24) Engel, G.: Dornberg. Aufgaben und Probleme ländlicher Ortsgeschichte und 
Ortschronistik. In: 61. JBHVR (1960), S. 149 - 176. 

25) vgl. die entsprechenden Karten Schluckebiers nach den Urkatastern von 1826 f. 
im Stadtarchiv Bielefeld. 

26) Sie sieht wie ein alter Esch aus; die schmalstreifigen Parzellen sind aber 
das Ergebnis einer zwischen 1569 und 1826 erfolgten Aufteilung von 2 Höfen. 
Besitzer der Streifen sind auch überwiegend Brinksitzer (Freundl. Mitteilung 
von Herrn Landgerichtsrat Dr. Steffen, Herford). Das Beispiel mahnt zur Vor­
sicht. Wie nicht jeder Hagenort ein echter "Hagen" zu sein braucht, so muß 
auch nicht jede eschförmige Flur ein echter, alter Esch gewesen sein . 

27) Wohl jüngerer Name für "Wit-loh". Die Silbe loh = Wald deutet an, daß es sich 
um ein - später - gerodetes Waldgebiet handelt. 
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Die Vogtei in Govelde 
Interpretation der Urk unde von 1224 - WUB VI Nr. 142 

von 
Dieter Scriverius 

~Wir geben Eurer Gesamtheit bekannt, daß Wideki nd, Vogt vom Berge, 
nach Rat und mit Willen seiner Mutte r, O {da) Vögtin, und uns erer 
Zustimmung die Vogtei in Gove lde und über alle Güter der Hl. Marga­
rete auf dem Widegenberg 1) mit allen Einkünften und ihren Nutzungs­
rechten sowoh l an Menschen als auch an Gütern und unter Ausschluß 
jeder Steuere intr eibung für 2o Mark Silbers diese r Kirche und den 
dort Gott dienenden Personen auf unserer Generalsynode, die am 
Gründonnerstag stattfand, auf feierliche Weise verpfändet hat . In 
dieser Verpfändung wird bestimmt, daß, wenn genannter Vogt oder sei­
ne Erben diese Vogtei einlösen wo l len 2 ), sie am se l ben Tage, an dem 
er sie verpfändet hat, also am Gründonnerstag, stets die Mög l ichkeit 
haben , sie einzulösen." 

Die in dieser Urkunde zur Kenntnis gebrachte Rechtshand lung, die 
Verpfändung der Vogtei in Gohfeld und üb er alle Güter der Hl. Mar­
garete auf dem Wittekindsberg in der Po rta Westfalica , gehört in 
einen größeren Rahmen entsprechender. Vorgänge, die i n den zwanziger 
Jahren des 13. Jahrhunderts in unserem Raum zu beobachten sind. 1222 
und 1229 gelang es dem Mindene r Domkapitel , einen größeren Komp lex 
von Vogteirechten, die bisher ein Edelherr Gottschalk von Lon zu 
Le hen trug 3), anzukaufen. 1227 verzichtete Edelvogt l~idekind vom 

Berge auf die Vostei einer Kurtis in Leve rn, worauf sie vom Bischof, 
auf dessen Drängen dies ges ch ehen war , dem Kloster Leve rn übergeben 
wurde 4l. 

Dieser Vorgang ze i gt, da ß eine der wichtigsten Einrichtungen der 
frühmittelalterlichen Reichsverfassung, die Vogtei , in dieser Zeit 
bereits abzusterben begann. \.!enn man ihren Sinn verstehen wi 11, muß 
man sich all die Ungleichheit en dieser Verfassung vor Augen führen . 
Wesent lic hes Merkmal von i hr waren zahl reiche Sonderrechte , die den 
No rmalzus t and der Verwaltung des Landes durchbrachen und schließ l ich 
so umf angreich wurden, daß s ie ein eigenes Gewicht gewanne n. Die 
Ungleichheit der durch die Geburt erlangten Rechte unterscheidet 
die Welt des Mittelalt ers von unserer heutigen. Gl ei ches Recht gab 
es nur innerhal b rechtlich und sozial abgeschlossener Sc hichten. 
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Der normale Verwaltungsbezirk bildete im frühen Mittelalter die 
Grafschaft, deren Beamter, der Graf, seine ihm übertragene Amtsge­
walt mehr innerhalb dieses Bezirkes ausübte, als da ß er durch sie 
Herrscher über dieses Gebiet wurde. Denn es gab in seinem Sprengel 
Freigebiete, die er in Amtsfunktion nicht betreten und deren Bewoh­
ner er weder zu öffentlichen Arbeiten heranziehen noch mit Steuern 
belasten durfte. Sie verhinderten eine völlige herrschaftliche 
Durchdringung seiner Grafschaft. 

Diese sog. Immunitäten waren schon sehr alt. Als erstes hatten kö­
nigliche Güter diese Sonderstellung erlangt, später waren solche 
Rechte auch an Kirchen und ihre Güter ver li ehen worden. Eine solche 
Befreiung vo n der öffentlichen Gewalt des Grafen ga lt al l erdings in 
der Rechtssprechung nur bei kleinen Rechtssachen (causae minores), 
während hingegen schwere (Kriminal-) Sachen nach wie vor dem Grafen 
zugeführt werden mußten. Endgültig durchbrochen erst wurde die öf­
fentliche Gerichtsfassung, als es den Inhabern von Immunitäten ge­
lungen war, Dritte, die Klagen gegen ihre eigenen Hintersassen vor­
zubringen hatten, zu veranlassen, vor ihr Immunitätsgericht zu ge­
hen. Damit hatten die Eigenleute dieser Grundherren ihren alleinigen 
Gerichtsstand vor dem Immunitätsgericht erlangt. 

In der Zeit, da der Grundherr noch verpflichtet war, seinen Mann im 
Falle schwerer Verfehlung zur Aburteilung an den Grafen zu übergeben, 
hatte man diesem einen Verteidiger be i gegeben, den sog. advocatus, 
den Vorläufer des späteren Vogtes. Es bürgerte sich nämlich ein, daß 
dieser den Immunitätsherrn nicht nur vor dem Grafengericht vertreten 
konnte, sondern auch in dessen eigenem Gericht. Bei kirch l ichen 
Grundherrn, z.B. den Bischöfen, deren Kirchen stets Immunität erlangt 
hatten, wurde dies z ur Regel. 

Eine Zeit l ang versuchte man, die Vogteigerichte dadurch mit der öf­
fentlichen Gewalt zu verbinden, daß man an deren Vögte erhöhte An­
forderungen bezüglich ihrer Rechtskunde stellte und sie wie öffent­
liche Beamte einen Treueid auf den König schwören ließ. Aber ebenso 
wie die Grafschaften selbst gelangten auch die Vogte i en schlie ßlich 
in den erblichen Besitz des Adels. Aus dem untergeordneten Beamten­
vogt der fränkischen Zeit wurde so der "Edelvogt" des Mittelalters, 
der seine Vogtei nunmehr erblich besaß. 

Diese adeligen Bannbezirke wurden, als in Norddeutschland durch den 
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Sturz Heinrichs des Löwen die sächsische Herzogsgewalt geteilt und 
dadurch bis zur Unwirksamkeit geschwächt wurde, Keimzellen für 
selbstherrliche Bestrebungen kleiner Machthaber, die schließlich 
die gänzliche Aufsplitterung des Landes in kleine, selbständig re­
gierte Territorien herbeiführte. Der damalige Zeitgenosse, Bischof 
Konrad von Minden, sah es so: "Zahlreich sind die Beschwernisse, 
die die heilige Kirche im Augenblick sogar von ihrem eigenen Söhnen 
erdu l det, unter welchen häufige Steuereintreibungen der Vögte die 
Kirchenleute so (wirtschaftlich) zu schwä chen pf l egen, daß sie noch 
nicht einmal ihren Hauszins zu zahlen vermögen• 5l. Diese Klagen 
wiederho lt en sich. Es war verständlic h , daß man vonseiten der Kirche 
dagegen a uf Abhilfe sann. Die weiteren Konsequenzen dieser darauf­
hin angestrebten Ablösung der Vogteirechte, die damals nur noch von 
ihrer drückenden wirtschaftlichen Seite empfunden wurden, deren 
positive Bedeutung aber offenbar in den Hintergrund getreten war, 
sah man seinerzeit wohl noch nicht. Wer würde denn in Zukunft die 
Gerichte abhalten, vor denen die Kirchenleute ihre Rechtsstreitig­
keiten untereinander und mit Dritten austragen konnten? 

Wir wissen heute, daß es zu der Zeit auf dem Lande zu einer Neubil­

dung von Volksgerichten, den sog. Gogerichten, kam, die die bisheri­
gen Grafengerichte zu Standesgerichten der Freien einschränkten 6 l. 
Die Richter dieser neuen Gerichte, die Gografen, wurden weder wie 
bisher die Grafen vom König eingesetzt, noch traten sie erblich in 
diese Funktion ein, sondern wurden von einem bestimmten, landsässi­
gen Personenkreis, einer Anzahl von Grundherren, Erfexen genannt, 
gewählt. Die späteren Landesherren beanspruchten lediglich das Recht, 
den gewählten Gografen ihrerseits zu bestät i gen 7l. 

Das gleichsam Revo luti onäre, we lc hes jetzt die alte Gerichtsorgani­
sation durchbrach, war aber nicht nur, daß der Richter des Goge­
richtes von l andsässige n Männern gewählt wurde, sondern mehr noch, 
daß die a lt en Schranken zwischen freien und unfreien Personen im 
Gogericht fielen. Eine Go bestand aus allen Bewohnern, die in ihrem 
Sprengel eigenen Rauch besa ßen, Grundeigentum brauchten sie nicht 
zu besitzen. Damit unterwanderten diese Gerichte die bisherigen und 
sogen sowohl die Gerichtsbarkeit der Grafengerichte als auch der 
Vogteigerichte in sich auf. Wenn 1224 die Vogtei Govelde und über 
alle Güter der Kirche auf dem Wittekindsberg verpfändet wurde, so 
interess i ert natürlich der Umfang der bevogteten Güter. Da wir 
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keine zeitgenössischen Angaben hierüber haben, sind wir auf Rück­
schlüsse aus Fakten, die einer späteren Zeit entstammen, angewiesen 
mit all den Unsicherheiten, die hieraus entspringen. 

Ob er die Existenz einer Ortschaft Jöllenbeck wird bereits 1035 be­
richtet; damals weihte Bischof Sigebert dort eine Kapelle 8 l. Die 
ersten Erwähnungen von Govelde folgen im 13. Jahrh undert. 
Einmal ist von der Vogtei (unsere Urkunde), dreimal vom Zehnten in 
Govelde die Redegl. Danach folgt ein großer Sprung. Erst 1380 hö­
ren wir von einer Kurie 10 ) in Gohfeld 11 l. Tribbe, der um 1460 
schreibt, erzählt, daß sich in Govelde eine "habitatio" (Wohnung) 
befinde 12 l. Wenn Stüve berichtet, im Sommer 1459 hätten die Bürger 
von Osnabrück u.a. die Burg Gohfeld angegriffen 13 ), so muß dahinge­
stellt bleiben, ob es sich hierbei tatsächlich um eine regelrechte 
Befestigung oder etwa nur um eine mit Mauern befestigte Kurtis ge­
handelt hat. Zweihundert Jahre später, 1654, verkaufte sch ließ­
lich Alexander Günther von Wrede zu Uhlenburg dem Hieronym us von 
Grapendorf zu Schuckemühlen und Lahr den freien Hof z u Gohfeld. 
Als eben die v. Grapendorf Vögte der späteren (Amts) Vogtei bei 
Werre wurden, bürgerte sich für diese Vogtei der Name Vogtei Goh­
feld ein. Ende des Jahrhunderts folgte dieser Namensänderung die 
Umbenennung des Kirchspiels Jöllenbeck in Kirchspiel Gohfe ld. 

Aus obiger Zusammenstellung wird deutlic h, daß das heutige Kirch­
dorf Gohfeld mit de~4 ursprüng l ichen Govelde wenig gemein hat. Nach 
neueren Forschungen ) lag der im Jahre 1654 ge nannte freie Hof "zu 
Gofeldt an der Werne" unmittelbar nordöstlich der früheren Werre­
furt, wo heute die Straße von Depenbroc k nach Werste diesen Fluß 
überque rt. Ist aber dieser Hof mit der 1380 genannten Kurie und der 
um 1460 ins Blickfeld tretenden "habitatio" bzw. der "Burg Gohfeld " 
identisch? 

Die einzige Möglichkeit, einen gewissen Anhalt spunkt über Lage und 
Umfang des einst i gen Govelde zu gewinnen, könnte die Auswertung der 
Nachrichten über Zehntabgaben, die im Visitationsreoister von 1682 
und in dem zur Ergänzung herangezogenen "Protocollu~ catastri von 
Mennighüffen" von 1680 überliefert sind 15 l, bieten. De r Zehnte von 
Govelde, der ursprünglich zur sog. Mensa episcopalis (bischöfliche 
Versorgungsgüter) gehö rte, wurdel282 dem Johannisstift in Minden, 
genauer dem Propst von St. Johannis · (der übrigens sc~on da~als stets 

48 

dem Mindener Domkapitel angehörte) übereignet 16 l. Noch um 1460 
zählt ihn Tribbe zu den Gütern und Rechten, die das Johannisst ift 
besaß 17 l. 1682 gab es nun in dem we iteren Bereich, in dem wir das 
alte Govelde vermute n , zwei Bauerschaften, näml ich Mennighüffe n 
und Grimminghausen. Tatsächlich sind im genannten Visitationsre­
gister von 1682 und im ergänzend herange zogenen Protokollbuch von 
1680 insgesamt 13 Bauern ausgewiesen, die obigen Bauerschaften an­
gehörten und dem Johannisstift in Mi nden einen Zehnten entrichte­
ten18l. Vergleicht man diese Angaben mit Katasteraufnahmen aus dem 
Jahre 1826, dann ste l lt sich allerdings heraus, daß alle diese 
Bauern i hr en Hof in der Ansiedlung (n ic ht zu verwechseln mit der 
Bauerscha f t) Grimminghausen liegen hatten 19 l. Der Zehnte von 
Grimminghausen ist aber um 1560 durch das Johann i sstift von Jas par 
von Quernheim, derzeit Drost zu Petershagen, eingetauscht worden. 
Alle diese Angaben scheide n also für die Bestimmung des Govelder 
Zehnten aus. Was bleibt übrig? Das genannte Visitationsregiste r 
von 1682 weis t darüber hinaus in der zur Grimminghä user Bauerschaft 
ge hörigen Ortschaft Ostscheidt zwei nach Uhlenburg und eine nach 
Schockenmühle eigen behö rigen Bauern aus, die ans Johannisstift in 
Minden Zinsabga ben zu leisten hatten 20 l. Die Ansiedlung Ostscheidt 
l iegt etwa zwei Ki lo meter nordwestlich der Werrefurt bei Depen­
brock. 

Außer in Werste, dessen Ze hnter 1281 ans Johanniss ti ft gelangte, 
ha be ich lediglich in Jöllenbeck noch einen Zeh nten dieser Kirche 
gefunden 21 l. Mit einer Ausnahme liege n also sämtliche 1682 nac h­
weisbaren Ze hnt e und Zinsa bgabe n des Mindener Johannisstiftes in 
der Amtsvogtei Gohfe ld nördlich der Werre. 

Sehen wir uns nu n einmal den f re ien Hof "zu Gofeldt an der Werne" 
an! 1629 soll der Herr von Wr ede den Hof von Johann v . As wede ge ­
kauft habe n22 l. Die se r Johann wird 1607 - wie sc hon 1590 und 1594 
Otto v. Aswede - als Stiftsvogt zu Gohfeld gena nnt 23 l . 1654 ver­
kaufte (siehe oben!) v. Wred e zu Uh lenburg dem von r,rapendorf zu 
"Sc huckemühlen und Lahr" d i esen Hof. Der Käufer ver pflichtete sich, 
von ihm den gebührenden Kanon, ein Mahlsc hwein und anderthalb Fuder 
Korn an Roggen, Ge rste und Ha fe r, von jeder Getreideart gleichviel, 
sow ie den Zehnten - je ein hal bes Fuder Roggen und Hafer - j ährlich 
an das Kornk apitel zu entrichten . Nach einer Mitteilung von O. Stef­
fe n ge ht aus dem bereits genannten Visi ta tionsregist er von 1682, 
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das den freien Hof zu "Gofeldt" ~icht aufgefUhrt, da er steuerfrei 
war, hervor, daß darUberhi naus nur ein Hof Hagemeier, der dem 
freien Hof benachbart liegt, einen Kornzehnten an das Do mka pitel 
ablieferte . FUr diesen Zehnten findet sich in dem alten Abgabere­
gister (von 1260) das Dammeyer 24 l auswertet 25 l, keine Entsprechung, 
es sei denn , man zöge den unter den ~bgaben der domkapi tularischen 
Villikation Beldersen genannten Zehnten von einer Kurie und einem 
Haus Sl on 26 l heran, die nach Dammey ers Ansic ht in der Nähe von 
MennighUffen wUst liegen 27 l . 

Die These, daß das frUhmittelalterliche Govelde mit dem Hof zu Goh ­
fe ld aus dem 17. Jahrhu ndert etwas geme i n hat, ste ht und fällt also 
mit der Erklärung, die wir für das offens i cht l iche Feh l en einer 
Obere in stimmung zwischen dem Besitzer des Govelder Zehnte n im 13. 

bis zum 15. Jahrhundert und dem des Ze hnten vom freien Hof zu "Go ­
feldt" im 17. Jahr hundert finden kö nnen. Nachrichte n Uber eine Be ­
sitzUbertragung des Govelder Zehnten vom Johannisstift auf das Min­
dener Domkapitel sind nicht Uberliefert . 

Eine Mitteilung aus dem sog. Corpus bonorum des Domkapitels von 
172128 ) bringt uns weiter. Bei der Ermittlung der Hofver kä ufe des 
Domkapitels wird der Kanzleischreiber gefragt. Er gibt an: " ... ist 
von einem Hof zu Gohfeld 18 Scheffel Roggen, 18 Scheffel Gerste und 
18 Scheffel Hafer ad Oblegium St. Margarethe jährlich gegeben, so 
verkauft vor 900 Th., wie ich gehört habe. Ob ihn vorher Grap~ndorf 
oder ein anderer gekauft, auch quo anno und wie, weiß ich nicht.~~) . 

Diese Nachricht ist aus verschiedenen Gründen bemerkenswert. Erstens 
ze i gt ein Vergleich des Kanons der an das Oblegium St . Margarethe 
(so wurden die Versorgungsleistungen für d i e Kapelle nac h dem Dre i s­
s i gjährigen Krieg gena nnt) abzu li efern war, mi t dem, der in der Ver­
ka ufs urkunde von 1654 genannt wurde - ein Fuder Korn entsprach 36 
Scheffe ln Korn 30 l - ,daß beide übereinstimmten . zwe i tens sol l der 
Inhaber des Oblegiums in Gohfe l d noch je 6 Scheffel Roggen, Gerste 
und Hafer empfangen haben 31 l. Da diese Abgabe wiederum mit der 
Pachtabgabe, die 1721 der dem Hof zu Gofeld benachbarte Bauernhof 
Depenbroc k Nr. l (Besitzer Tönnies Hagemeier) an das Domkapitel 
entrichten mußte, Ubereinstimmt, stehen wir vor der interessanten 
Entdec kung, daß offenbar beide Höfe an das Oblegium Zins zu zah le n 
hatten. Wenn wir nun dieses Ergebn is in einen Zusammenhang ste l len 

So 

mit der bereits früher mitgetei l ten Tatsache, daß sowohl der freie 
Hof zu Gofeld als auch der Hof Hagemeier im Domkapitel einen ge­
me i nsamen , in der Umgebung sonst als solchen nicht bekannten Zeh nt­
besitzer hatte, dann wird deutlich, daß wir in d iesen beiden Höfen 
offenbar das alte Govelde aus dem 13. Jah r hundert vor uns haben . 
So eng sich diese Fakten aneina nder fügen lassen, so wenig ist je­
doch zu Ubersehen, daß das letzte Glied in dieser Beweiskette noch 
nicht gefunden ist: Es fehlt noch der Beweis, da ß der 1282 dem 
Propst von St. Johannis in Minden Uberlassene Zehnte von Govelde 
mit dem oben genannten Zehnten identisch ist. 

Man kö nnte hierbei auf den Gedanke n kom me n , daß der Propst dieses 
Stiftes bereits i m 13. Jahrhundert so eng mit dem Domkap i te l ver­
bunden war, daß hierü ber sei n in dividuel l es Besitzrecht am Gohfelder 
Zehnten schließlich i n Vergesse nheit geraten se i . Ich kann hier 
nic ht verschweigen, daß eine solche Erklärung für unser Problem 
ni c ht alle Möglichkeiten ausschöpft, die sich dem gew is sen haften 
Forscher noch bieten. Da ist z .B. die Tatsache, daß wir im 13. Jahr­
hundert in Ostscheidt (Sceht) eine Kurie genannt finden, die zur 
domkapitularischen Villikation Rothenuffeln gehörte 32 l. Im 17. Jahr­
hundert ist ein solches Besitzrecht des Do mk apitels in dieser Ort­
schaft jedoch n icht mehr zu f inden. Wohl aber gibt es dort drei 
Bauernhöfe (siehe oben!), die an das Johannisstift in Minden und 
zwar an einen bestimmten Würdenträger dieses Stiftes, Zinsabgaben 
entrichteten. Sollten diese Höfe aus der genannten domkapitulari­
schen Kurie des 13 . Jahrhunderts hervorgegangen sein? Dann ließe 
sich vermuten, daß die Ostscheidter Zinsabgaben als Tauschobjekt 
für den Gohfelder Zehnten gedient haben und als solches in den Be­
sitz des Johannisstiftes übergegangen sind. 

Wir können demnach festhalten , daß das mittelalterliche Govelde 
wahrscheinlich aus einer Ansied l ung bestand, deren Grund und Boden 
sich 1682 auf zwei Höfe, den freien Hof "zu Gofe l dt an der Werne" 
und den Hof Hagemeier (Depenbrock Nr. l), verte i lte . Ob sich auch 
auf dem rechten ( sUdliche n) Ufer der Werre Höfe dieser Ortschaft 
befanden, ließ sich aufgrund des jetzt vorliegenden Materi als nicht 
feststellen. 

Die "advocatia sancto Margarete in monte Widegonis ", de r en Pfand 
1224 von den dort wohnenden und Gott dienenden Pe rson en e rworben 
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wurde, erstreckte sich, wie wir den oben genannten Abgaben entnehmen 
können, sowohl auf den späteren freien Hof zu Gohfeld als auch auf 
den Hof Hagemeier. Der erstere befand sich offenbar im Besitz der 
Kapelle. Die Befreiung dieses Hofes von der Vogteilast ist der ei­
gentliche Grund fUr den Erwerb des Pfandbesitzes an dieser von der 
Kapelle relativ weit entfernten Vogtei gewesen. Die übrigen Güter 
dieser Kapelle befanden sich um die Wende vom 17. zum 18. Jahrhun­
dert in Häverstadt, 8arkhausen, Aulhausen und Kostedt 33 ). 

Es bleibt noch zu berichten, daß die Vogtei 1319 von den Edelherren 
Gerhard und Junker Widekind, Vögten vom Berge, mit 24 Mark Bremer 
Silbers {der damals üblichen Rechnungseinheit) eingelöst wurde. 

Die letzten Pfandinhaber waren der Ritter Dethard von Slon und dessen 
Sohn Ludolf, ein Knappe. Von ihnen ist bekannt, daß sie einer Min­
dener Min iste rialenfamilie angehörten, die für die Zeit von 1339-44 
im Besitz des Gutes Holzhausen a.d.Porta nachgewiesen ist 34 l. Ob 
unter die 1319 genannte Vogtei der Margaretenkapelle auch die Vogt ei 
Govelde fiel, bleibt offen. Da ich jedoch die relativ niedrige Zins­
abgabe des Hofes Hagemeier (Depenbrock Nr.l) für eine alte Vog tei­
last halte, ist die Vogtei in Gohfeld offenbar im Besitz der Mar ­
garethenkapelle verblieben und von dort zu einer späteren Zeit an 
das Mindener Domkapitel gelangt. 

Anmerkungen: 

l) auch Mons Widegonis, Wedigenstein genannt, heute Wittekindsberg: gegenüber 
Hausberge 

2) die Urkunde setzt das Satzgefüge im Singular weiter fort, hier sinngemäß ver­
ändert 

3) Es handelte sich um Vogteirechte über Güter in "Gerbodessen", Obermehnen, 
Hävern, Gehlenbeck, Landesbergen , Leese, Om und Wellie: WUB VI, Nr. 113 

4) WU B VI , Nr. 166 
5) WUB VI, Nr. 166: 1227 

6) Vergl. im Falle der Graftschaft Bordere ~ruB VI, Nr. 591 mit Nr. 612 
7) WUB X, Nr. 83: 13o3 Oktober 7 (Minden) 
8) Leibnitz, Scr. Rer. Brunsv. II p. 170; vergl. L.A .Th.Holscher, Beschreibung 

des vormaligen Bisthums Minden. In: Zeitschr. f. vaterl. Geschichte und 
Alterthumskunde, Bd. 33, Abt. II, Bd. 34, Abt. II, Bd. 35, Abt . II. Hier 
Band 35, Abt. II, S. 57. 

9) WUB VI, Nr. 1099: 1277 Juli 26; Nr. 1119: 1278 März 8; Nr. 1243: 1282 März 17 
lo) großer Bauernhof 
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11) Mooyer, Regesta nob. dom. de Monte etc. Nr. 5o5 
12) Mind. Gesch. Qu. II, S. 24 
13) c. Stüve, Geschichte des Hochstifts Osnabrück, Osnab. 1853 , S. 4o2 f 
14) Vergl. den Aufsatz "Der Hof Gohfeld und die Formalitäten bei seinem Verkauf 

im Jahre 1654" von Fritz Klingner. In: Ravensberger Blätter 1951, S.151 ff. 
15) Staatsarchiv Münster, KDK. Minden VI 412 (neue Signatur); desgl. III 77 

(neue Signatur) 

16) WUB . VI, Nr. 1243: Minden, 1282 März 17 
17) "decimam in Goveldo". Mind. Gesch. Qu. II, S. 24 Mitte 
18) Staatsarchiv Münster, KDK. Minden XXXVII Nr. 143 (alt) bzw. III 77 (neu), 

S. 155 ff. die Bauern Nr. 6, 7, 8, 16, 18, 19, 26, 33, 45, So, desgl. XXXVII 
Nr. 11 (alt) bzw. VI 412 (neu), Bl . 371 ff.: die Bauern Nr. 1, 4, 6 

19) 

2o) 

Diese und die fo l genden Mitteilungen über den Grimminghäuser Zehnten machte 
mir dankenswerter Weise O.Steffen. 
Staatsarchiv Münster, KDK. Minden VI 412 (neu), Bl. 381 (Grimminghausen) 
Nr."12: Heinrich, hernach Jost iezo No l dte Vögedingk. Ein Ulenburgischer 
eigenbehöriger Halbspänner .... . An S. Johanni s H. noctor Isverdingen in Min­
den 8 Hembten Zinsrocken. Das Haus Peck ziehet den Zehenten von al l em lande, 
ausgenommen einem Kamp von 4 Morgen ... " 
Bi. 385: Nr."16 (verbessert in No. 15) Johan Kröger iezo Peter Rolff. Ein 
Ulenburgischer Vierte l spenner . .. hat 4o Morgen Landt ... Das Haus Beck ziehet 
den Zehenten ... An S. Johannis in Minden, so H.D.Isverding empfehet, 16 
Hembten Hafer ... " 
Bl. 3B6, Nr. "17 Friederich Wesel (darüber folgende Angabe :) Ein schockemüh­
l ischer eigenbehöriger Halbspenner ... hat 4o Morgen Landt ... Das Haus Beck 
ziehet den Zehenten ... An S. Johannis in Minden, welches H.D. Isverding em­
pfehet, 9 Hembten Rocken und 9 Hembten Hafer ... " 

21} Staatsarchiv Münster, KDK. Minden VI 412 (neu), Bl. 193 (Rückseite: Bauer­
schaft Jöll enbeck) Nr. "55. Bradena 1 , i ezo Fri edri eh Jochi ms. „ 46 Morgen 
Landt ... Ans S. Johan in Minden von 36 Morgen den Zehenten ... " 

22) v.d. Horst, Rittersitze der Grafschaft Ravensberg und des Fürstentums Minden. 
Neudruck 1970, Tei 1 II, S. 146 

23) Staatsarchiv Münster, Fürstentum Minden, Urkunde Nr. 546; Fürstabtei Herford, 
Urkunden Nr. 1537, 1545 

24) Wilfried Dammeyer, Der Grundbesitz des Mi ndener DoMkapitels. Mindener Jahr-
buch , N.F„H.6, Minden 1957, S. 165 ff. 

25) Staatsarchiv Münster, Msc. VII 26o5 (alte Si~natur): verfaßt um 1260 
26) 6 Sol idi , 24 Denare. Verg l . Dammeyer, S. 167 
27) Vergl. dagegen Hans Nordsiek, Die grundherrschaftlichen Verhältnisse im Amt 

Reineberg. Phil. Diss. Münster 1962 , S. 250, der nach v. d. Horst vermutet, 
daß der Hof Slon sich bei Wietershe im befunden habe 

28) Staatsarchiv Müns ter, Domkapitel Minden, Akten lo6oa 
29) Diese Sätze sind nach O.Steffen der unter 28) genannten Akte entnommen 
3o) Vergl. Dammeyer, S. 39. Dieses Verhältnis ist auch f ür spätere Jahrhunderte 

überliefert 

31} Staatsarch i v Münster, KDK. Minden 122 a, 123. Vergl. Dammeyer, S.216 
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32) Vergl. DalTllleyer, S. 169 
33) Sie betrugen insgesamt 29 Scheffel Roggen, 34 Scheffel Gerste, 1 Fuder 21 

Scheffel Hafer, 2 Mahlschweine, 2 Fuder Heu und 12 Groschen. Staatsarchiv 
MUnster, Domkapitel Minden 117. Vergl. Da1T111eyer S. 152 Anm. 99 

34) v.d. Horst, S.194 f. 

Anmerkung des Herausgebers: 

Auf die Hamburger Dissertation des Autors "Die weltliche Regierung des Mindener 
Stiftes von 1140 - 1397" sei hingewiesen. 
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Regesten der Kirchspiele Jöllenbeck und Mennighüffen 

Einleitung 

von 
Hans-Peter Wehlt 

Als im Vorstand des Heimatvereins Löhne der Plan gefaßt wurde, eine 

Regestensammlung zur Geschichte der Stadt zusammenstellen zu 
lassen, war zunächst an Urkundenregesten im herkömmlichen Sinne 
gedacht. Die praktische Verfo lgung dieses Zieles hat einige Ab­
weichungen notwendig gemacht, die hier zu erläutern sind. 

1. Die Quellenlage - relativ geringe Zahl von Urkunden und Urkun­
denabschriften f ür ein sehr enges Bearbeitungsgebiet , da nebe n zahl ­
reiche anderweitige Nachrichten in MemorienbUchern, Lehnsregistern, 
Urbaren und Abgabeverzeichnissen, Briefen und chronikalischen Dar­
stellungen - zwangen dazu, auch diese Qu ellengattungen einzube ­
ziehen. Inhaltlich wurde die Auswah l auf Belege beschränkt, die 
einen sachlichen Bezug auf den Raum der Kirchspiele Jöllenbec k und 
MennighUffen, auf Ämter, Siedlungen, Höfe, haben. Nicht aufge ­
nommen werden konnten vorläufig solche Be lege, die sich led ig l ich 
auf Personen beziehen, die aus diesem Raum sta mmen oder darin 
wohnten. Ihnen sind, wie z.B. den Herren v. Quernheim zu Beck, ge­
sonderte spätere Veröffent lic hungen vorbehalten. 

2. Als Abgrenzungsgebiet wurden als historisch gewachsene, Uber 
Jahrhunderte hinweg unveränderte Einheiten die Pfarrsprengel von 
Jöllenbeck und Mennigh Uffen gewählt. Sie decken sich bis auf ge­
ringfügige Abweichungen , besonders um Melbergen, mit dem heutigen 
Gebiet der Stadt Löhne. Ledi glic h die kir chlich zu Herford ge­
hörende Ansiedlung Hessi ng hausen ist in die Regestensamm lung ein­
bezogen worden, weil sie spätestens seit 1569 zu Bischofshagen 
gerechnet wurde . 
Der Zeitpun kt der Gründung bzw. Abpfarrung beider Kirchspiele von 
der Parochialkirche - wabrscheinlich der in Reh me - lä ßt sich 
nicht bestimmen. In anderen Fällen sind derartige Abpfarrun gen von 
alten Tau fki rch en in der Diözese Minden aus de~ 12 . bis 15. Jh. 
be kannt oder zu ersc hließen. Da in Jöllenbeck die Weihe einer Dorf­
kirche (ecclesia villana) - wenn auch wohl zunächst als Kapel le 
ohne Pfarrechte - bereits zu m Jahre 1035 (Nr . 2) bezeugt ist, 
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wird man die Ei nrichtung des Kirchspiels verhältnismäßig früh an­
setzen dürfen, obgleich sich seine Ex istenz erst 1373 (Nr. 65) be­
weisen läßt. In Mennighüffen ist ein Pfarrer erstmals 1300 (Nr.29) 
belegt. 
Zum Kirchspiel Jöllenbeck gehörte das südlich der Werre gelegene 
Gebiet des Bistums Minden. Es grenzte gegen Westen entlang der 
Werre an das Bistum Paderborn und zugleich gegen die Grafschaft 
Ravensberg; diese Grenze setzte sich im SUden fort. Mitten durch 
das Kirchspiel verlief von Herford über Bischofshagen, Jöllenbeck 
und die Werrefurt beim Hof zu Gohfeld in Richtung auf Minden eine 
alte Hansestraße. Zu dem Kirchspiel gehörten als bis zum Anfang 
des 16. Jh. belegte Ansiedlungen Edelsen, Löhne, Mahnen, Bischofs­
hagen, Helmsberg, Jöllenbeck, Gohfeld, Melbergen und Echtorp; da­
zu kommen Steinsiek, Schierholz, Depenbrock, Wittel, die zwar na­
mentlich erst später erwähnt werden, nach der Siedlungsentwicklung 
aber schon um 1500 bestanden haben dürften. 
Das Kirchspiel Mennighüffen, das im Süden dem Werrelauf folgte und 
im Westen gegen das ursprünglich zur Diözese Osnabrück gehörende 
Kirchspiel Kirchlengern stieß, war damit wie Jöllenbeck ein Gre nz­
kirchspiel. Auf seinem Gebiet lagen die von den v. Quernheim be ­
wohnten verteidigungsfähigen Häuser Beck und Ulenburg, dazu Gut 
SchockenmUhle. Nördlich der Werre nahe der · Werrefurt der Hanse­
fernstraße lag außerdem der Hof zu Gohfeld. Zum Kirchspiel Mennig­
hüffen gehörten die Ansiedlungen Beck, Obernbeck, Niedernbeck, 
Mennighüffen, West- und Ostseheid, Grimminghausen und Halstern. 

Das Material für die vorliegende Regestensammlung hat in eigener 
Verantwortung für den Herausgeber Herr Dr. Steffen, Herford, zu­
nächst gesammelt und gesichtet. Ohne seine unermüdliche jahrelange 
Tätigkeit und vielfältige Hilfe wäre die Edition nicht möglich ge­
wesen. Ihm sei dafür auch an dieser Stelle der herzliche Dank des 
Bearbeiters ausgesprochen. 
Obgleich alle publizierten Quellen, die einschlägige Literatur und 
die Archivbestände in den Staatsarchiven Detmold, Düsseldorf, Mar­
burg und Münster sowie in den Stadtarchiven Herford und Minde~ 

sorgfältig durchgearbeitet wurden, läßt sich nicht ausschließen, 
daß bei weiteren Ermittlungen verstreute Ei nzel belege gefunden wer­
den. Identifizierungsschwierigkeiten bereitete vielfach das Mate-
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rial, in dem Melbergen (an der Werre) oder Möllbergen (an der 

Weser) vorkam. Der Herausgeber hat sich entschlossen, Erwähnungen, 
die mit dem Kloster Loccum in Verbindung stehen, hier nicht zu be ­
rücksichtigen, weil die Güter dieses Klosters sehr wahrscheinlich 
ausschließlich in Möllbergen gelegen haben. Der Vollabdruck bzw. 
die Wiedergabe einer vollständigen Obersetzung der fUr die Ge ­
schichte Löhnes besonders wichtigen ersten Urkunden geschah auf 
ausdrücklichen Wunsch des Herausgebers, obgleich damit die Ge­
schlossenheit der Regestensammlung in gewisser Weise gestört wird. 
Der technischen Schwierigkeit, auf Kursivdruck fUr Quellenzitate 
im Text verzichten zu mUssen, wurde durch die Wahl eines engeren 
Buchstabenabstandes begegnet. 

Die Regestensammlung ersche i nt in diesem Heft in einem I. Teil bis 
zum Jahre 1460, d.h. bis die Teilung der Lin ie v. Quernheim zu Beck 
abgeschlossen ist. Ein II. Teil, der die kriegerischen Verwicklun­
gen um die Ulenburg seit 1469 einschließt und bis etwa 1525/1550 
reichen wird, soll demnächst in einem Sonderheft vorgelegt werden. 
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Verzeichnis der abgekUrzt zitierten Literatur 

Dammeyer 

Darpe 

Erhard 

Ledebu r , Archiv 

LR 

MGH DDOIII 

MGH DDKo III 

Potthast 

Reg.Imp.II.3 

Stumpf 

Wilmans 

WUB 

Wuerdtwein 
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Dammeyer, Wilfr., Der Grundbes i tz des Minde ner 
Domkapitels, 1957 

Darpe, Franz, EinkUnfte- und Lehensregister der 
FUrstabtei Herford sowie Heberollen des Stiftes 
auf dem Berge bei Herford, 1892 

Erhard, Hch . -Aug . , Regesta historiae Westfaliae, 
3 Bde. 1865 - 1883 

Allgemeines Arch i v f.d. Ge s chichtskunde de s 
preußischen Staates hrs g .v. Leop.v.Ledebur 

Lippische Rege s ten, hrsg.v. O.Preuß u. A.Falkmann, 

4 Bde. 1860 - 1868 

Monumenta German i ae His torica. Diplomata. 2.2 
Die Urkunden Ottos III . 

9. Die Urkunden Konrads III. und seines Sohnes 

Heinri ch 

Potthast, Aug., Regesta Pontificum Romanorum.1874 

Boehmer, Joh.-Fr., Regesta Imperii . 2. Die Re­
gesten des Kai s erreiches unter Otto III. 1956 / 57 

stumpf-Brentano, K.F., Die Reich s kanzler vornehm­
lich des lo., 11., und 12 . Jh. 3 Bde. Hl65 - 1883 

Wilmans, R., Die Kaiserurkunden der Provinz West­
falen 777 - 1313. 2 Bde . 1867 - 1880 

Westfälisches Urkundenbuch 1847 ff. 

Wuerdtwein , St.A . , Sub s idia Diplomatica ... 13 Bde. 
1772 - 1780 ders., Nova Subsidia Diplomatic:a . „ 
14 Bde. 17Bl - 1792. 

993 Aug. 15, Belsamis1 l 

König Otto III. nimmt das von Bis ch of Mi l o von Mi nden gegründ ete und 
au s gestattete Kloster in Wedegenburch in s einen Schutz und verleiht 
den Nonnen das Recht, im Einvernehmen mit dem Bischof die Äbtissin 
zu wählen. 

In nomine sanctae et individuae trinitati s. Otto divina vavente clementia rex . 
Quicquid regi a munificentia ad exa_ltationem ecclesiarum dei concedit et condo­
nat, id procul dubio ad statum saecularis regni et aeternae vitae conrnodum si-
bi profuturum (credit)a) . Quapropter omnium fidelium nostrorum praesens et fu­
tura multitudo dinoscat, qualiter vir venerabilis Mindensis ecclesiae Milo epis­
copus ad nos venit, rogans nostram gratiam ut sibi liceret nostro licitu et con­
sensu facere monasterium sanctarum monacharum in quodam castello suo Wedegen­
burchb) vocato, ubi quaedam Thetwif sanc:ta inclusa pr imum sol i tar i am vitam dux­
i t et regulam sancti Benedicti pie observavit cum aliis monachabus sanctis 
quibus ipsa sacrae doctrinae lac ab infantia praebuit et religioni s sanctae vi­
tam docuit, ad idem monasterium nostra licentiac) coeptum et finitum praefatus 
Milo episcopus confestimd) tribuens ad praebendam monacharum praesentium et 
futurarum tria loca Homelbeke, Iolenbeke et Brunnenhuson di cta cum quadraginta 
familiis quae ipse sua sapientia et studio acqui s ivi t. Pro rei tarnen firmitate 
petiit celsitudinem nostram praescriptus episopus, ut nos pro divino amore 
idem monasterium cum omnibus rebus et locis illuce) ab eo dat i s vel ab aliis 
religiosis personis deinceps dandis sub nostrae emunitatis regiam defens ionem 
susciperemus, ita ut sub reg i o mundiburdo coenobium iam dictum cum suis appen­
diciis, sicut Mindensis ecclesia cui praesidet, f i rmiter ulterius consistat. Ad 
haec obnixa voce precatus est nostram clementiam, ut monachabus sanctis deo 
eiusdemque sanctae genitrici Mariae semper virgini in praefato loco servituris 
licentiam daremus inter se eligendi abbatissam, quotienscunque opus et usus 
evenerit, una cum consilio ipsius successorumque eius Mindensis ecclesiae epis­
coporum. Nos vero di vini amoris instinct u piae petitioni illius benignum assen­
sum praebentes superius iam dictum monasterium et omnia loca i lluc aspicientia 
et quae deus eidem ecclesiae adhuc amplificare voluerit, sub nostrae tuitionis 
regiam defensionemf) suscepimus. et omnia novo huius praeceptionisg) nostrae 
donativo ad integrum illuc confirmavimus, concedentes etiam sanctis monachabus 
regulari vita 1b1demh) degentibus ob ipsius iam dicti Miloni s votum et inter­
ventum inter se eligere abbatissam, quando mortalis necessitas compulerit, simul 
cum consulto et providentia eius successorumque illius et omnia sua eorum auxilio 
ordinare atque disponere. Unde et regia potent i a f i rmiter i nterdicimus ut nulla 
dehinc persona episcopalis vel alia quael ibet magna s ive pa rva haec i nfringere 
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praesumpserit, n1s1 regiae aut imperialis maiestatis reus existat, si ab in­
cepti i) malitia non desistat. Ut autem haec nostrae auctoritatis donatio et 
confirmatio per futura temporum curricula inviolabili s consistat , hoc nostrae 
dominationis praeceptum inde conscriptum sig111i nostri impressione signari 
iussimus manuque k) propr.ia ut infra vi detur corroboravimus. 

Datum XVIII. kal. septembris anno dominicae incarnationis DCCCCXCIII, indicati o­
ne VI, anno autem tertii Ottonis regnantis X; actum Belsamis iuxta civitatem 

Nienburch vocatam. 

Nach dem Druck in MGH DD 0 III Nr. 136. 
Abschrift (nach einem verlorenen Mindener Kopiar) aus der Mitte des 
17. Jh. in Kindlingers SaJT111lungen Bd . 189, S. 5 Nr. 8 (8) und frag­
mentarische Abschrift (nach einem verlorenen Mindener Register) ebd. 
s. 65 Nr . llo (B1) im StA Münster; Druck bei Würdtwein, Subsidia di­

plomatica VI, S. 3o4 aus einer Abschrift (E). 

Druck: MGH DOIII Nr. 136; Wilmans, Westfäl. Kaiserurk. II, 112; 

W"urdtwein, s.o. 

Reg .: Reg.Imp. II. 3, llo5; Böhmer 722; WUB Suppl. 544; Erhard R 674; 

Stumpf, 1005 
zur Ortserklärung vgl. Mooyer in Westphäl.Provinzial-Bll. 1.2, S. 137. 

a) fehlt in B1E 
d) E, fehlt in B1 

- b) Widegenburh E 
- e) E, illic B1 

nem E - g) nostre preceptionis 

k) manu B1E. 

E 

- c) licentia sicut E 
- f) defensionis regiam tuitio-

- h) ibi E - i) si accepti B
1
E 

1) Belsamis iuxta civitatem Nienburch wird von Math.Uhlirz, Reg . Imp . 11. 
3

1 
llo5 als Balsamgau bei Arneburg a.d.Elbe gedeutet. Ebenso Ledebur, 

Archiv 6, S. 190 . 

993 Aug. 15 

Im Namen der heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit. Otto von Got­
tes Gnaden König. Was der König in seiner Freigiebigkeit zur Er­
höhung der Kirchen Gottes hingibt und verschenkt, das, glaubt er, 
wird ihm ohne Zweifel an der Stellung seiner weltlichen Herrschaft 
und als Lohn im ewigen Leben zugute kommen. Deshalb sollen alle 
unsere gegenwärtigen und zukUnftigen Getreuen wissen, daß Milo, der 
ehrwUrdige Bischof der Mindener Kirche, zu uns gekommen ist und 
unser Gnaden gebeten hat, ihm zu gestatten, mit unserer Erlaubnis 
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und Zustimmung ein Kloster fUr gottgefällige No nnen in seiner Burg 
namens Wedegenburg zu errichten, wo eine gewisse Thetwif zuerst 
als fromme Klausner.in ihr Einsiedlerleben geführt und dann mit an­
deren ehrbaren Nonnen, denen sie selbst von klein auf die Milch der 
göttlichen Lehre gereicht und das Leben im Dienste des Herrn gezeigt, 
die Regel de s hl. Benedikt in Frömmigkeit befolgt ha t; diesem mit 
unserer Erlaubnis begonnenen und errichte ten Kloster schenkte der 
genannte Bischof Milo als Pf rU nde fUr die jetzt und in Zukunft 
dort lebenden Nonnen die drei Orte Hummelbeck, Jöllenbeck und Bör­
ninghausen, die er selbst durch Umsicht und Eifer erworben hatte, 
mit vierzig Familien. Zur Sicherung dieses Rechtsgeschäftes bat 
der erwähnte Bischof unsere Hoheit, dieses Kloster aus Liebe zu 
Gott mit allen von ihm geschenkten Bes itz ungen und Ortlichkeiten 
und denen, die andere fromme Menschen in Zukunft sche nken wUrden, 
in den königlichen Schutz unserer Immunität aufzunehmen, damit das 
genannte Kloster mit seinen Besitzungen - wie die Kirche von Minden, 
der er vorsteht, - unter dem königlichen Schutz fernerhin kräftig 
dastehen möge. Darüberhinaus hat er unsere Hoheit ins t ändig gebeten, 
den frommen Nonnen, die an besagtem Ort Gott und seiner hl . Mutter 
Maria, der ew i gen Jungfrau, dienen, das Recht zu erteilen, sooft 
dies nötig wäre unter sich mit seiner oder seiner Nachfolger, der 
Bischöfe von Minden Beratung eine Äbtissin zu wählen. Wir haben 
also aus Liebe zu Gott seiner frommen Bitte unsere freundliche Zu­
stimmung gewährt und das oben erwähnte Kloster und alle ihm gehö­
renden Ortlichkeiten und was Gott diese r Kirche noch zukommen las· 
sen will, in den Königsschutz genommen und alles neuerlich durch 
das Geschenk dieser unserer Urkunde endgUltig bestätigt; wir ge­
statten auch den frommen Nonnen, die dort ihr Leben der Regel ge-
mäß verbringen, auf die Bitte und Intervention des genannten Milo 
hin sich eine Äbtissin zu wählen, wenn dies der Tod fordert, wobei 
sie mit seiner und seiner Nachfolger Rat und Hilfe handeln und alle 
ihre Angelegenheiten ordnen sollen. Deshalb gebieten wir aus kö­
niglicher Machtvollkommenheit mit allem Nachdruck, daß in Zukunft 
kein Bischof oder sonst eine Person, niedrig oder hoch, es wagen 
soll, dieses Gebot zu übertreten, wenn sie sich nicht des Maje­
stätsverbrechens an König oder Kaiser schu ldig machen will, indem 
sie von ihrem begonnenen Tun nicht absteht. Damit das Geschenk und 
die Bestätigung dieser unserer Urkunde im zukünftigen Zeitenlauf 
unverbrüchlich bestehen bleibt, haben wir dieses un ser könig l ich es 
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Gebot niederschreiben und mit dem Aufdruck unseres Siegels besie­
geln lassen und es mit eigener Hand - wie unten zu sehen - bestä­

tigt. 

Gegeben am 18. Tage vor den Kalenden des September im 
Fleischwerdung des Herrn 993, in der 6. Indiktion, im 
j ahre Ottos III. Geschehen in Bel sami s bei der Stadt 

1035 

Jahre der 
lo. Regierungs­
Nienburch. 

2 

Bischof Siegbert von Minden weiht in Jöl lenbeck (Jolenbeke) eine 
Oorfk i rche (ecclesia vil lana). 

Nach der Edition der jUngeren Bischofschronik (Mitte 15. Jh.) von Kl. 
Löffler in: Mindener Geschichtsquellen Band I, 1917, S. 134; Vorlage 
Ms. boruss . Quart. 147 in der Staatsbibliothek Berlin 

(1655 - 1080) 3 

Bischof Egilbert v. Minden 1) Uberträgt dem Martinistiftin Minden 
die Dörfer Almagehuson und Bodinga burstal, die er von der Matrone 
Helmburg erworben hat, dazu das Gut in Adelberinghuson, das ihm 
Gottfried, der Sohn des Grafen Bardo, Uberlassen hat, den Zehnt 
ebenda und den Zehnt in Vanredere im Werte von 3o Schi 11., dazu 
eine MUhle in Minden. Aus diesen EinkUnften soll den BrUdern täg-
1 ich ein Weißbrot von 3 Pfund gereicht werden, wie sie es bisher 
nur an Sonntagen und einzelnen Festen erhalten haben. FUr das bis­
her fehlende Licht im Dormitorium bestimmt er 2 Pflug (aratra) Land 
in Eisbergen (Egisbergun) und e in Gut in MennighUffen (Manninchuffen), 
das seine Vorgänger von der Matrone Hizuka durch prästarische Ver ­
gabe von Zehnten erlanQt haben,dazu den Zehnt in Luttern. Zur Un­
terhaltung der Stiftsgebäude soll der Bann Uber die Stadt Minden 

dienen. 
Sgank.: Der Aussteller. 
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Nach dem Druck bei Erhard, Codex Nr. 147. 

1) Die Urkunde läßt sich lediglich durch die Regierungszeit des Bischofs 

Eilbert (lo55 - lo8o) datieren. 

1147 (März 19 - ca. 23), Frankfurt 4 

König Konrad II I. nimmt auf Bitten des Abtes Wibald v. Corvey das 
Stift Herford unter Äbtissin Judit h in seinen Sc hutz, sichert des­
sen Reichsunmittelbarkeit, bestätigt das Aufsichtsrecht des Abtes 
v. Corvey Uber das Stift und die einst bei der Schenkung der Kir ­
che n zu Meppen , Marsberg, BUnde und Rheine an Corvey und Herford 
getroffenen Bestimmu ngen Uber den Zehntbezug, die Seelsorge, die 
Rechte ihrer Priester und di e dem Bischof bei der Visitation zu­
stehenden Le ist ungen; er bestätigt den Besitz von Rh e ine , Wettrin­
gen, Schöppingen, IbbenbUren, Lengeric h , Lienen, BUnde, Rödinghau ­
sen, Scha bb ehart, Ummeln , Borde, Beck (Bekinminden) 1) , das freie 

~Wahlrecht und die Immunität. 

Nach dem Druck in MGH DD Ko III Nr. 179. 
Or., Perg. im StA MUnster. 

1) Nach Auskunft des StA MUnster vermutlich Obernbeck . 

1151 März lo 5 

Im Namen der heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit . Bernhard von 
Gottes Gnaden Bischof von Paderborn. Klöster zum Lobe und zur Ehre 
Gottes und seiner heiligen Mutter Maria zu errichten, ihren Besitz 
zu mehren, die darin (Gott) Dienenden nach Kräf ten zu unterstUtzen , 
is t Pflicht der Frommen und GottesfUrchtigen und gereicht ohne Zwei­
fel zu m Vortei l und ewigen He i l der See len. Deshalb tun wir allen 
Christen, zukUnftigen wie gegenwärtigen kund, daß eine gewisse Her­
forder Äbtissin namens Godesti 1l, deren man sich immer segnend er­
innern wird, ein Kloster frommer Fra uen in Verehrung der immerwäh­
re nden Jungfrau, der Gottesmutter Maria, auf einem Berg am vorge­
nannten Orte errichtet und mit GUtern ausgestattet hat , mit ge­
schenkten und erta uschten und sonst auf jegliche gerechte Weise er­
worbenen, damit sie durch das anhaltende Gebet der Nonnen dem Feuer 
der ewigen Verdammnis entgeht. Die GUter aber, mit denen sie das 
von ihr i n frommer Verehrung gestiftete Kloster besch en kt hat , lie ­
gen an folgenden Orten 2 ) : Eggeri nghausen, Bel zen (Bertelingusen) , 
Theesen (Tihedengusen), Eickum (Ehchem) , Herringhausen (Hetheredingusen) , 
Li ppi nghausen (Luppinchusen) , Beck (Bech) , Eil shausen (Eilleshusen), A 1 e n­
d11rf (Adalhardingtarpe), HUcker (Hucheri) , Siele (Silethe) , Ebbemeyer 
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(Ebbinchusen), Sötri nghausen (Sutterinchusen), Dreyen {Treine) , Mi 1 se 

(Milso ) , Ubbedisse n , Herthersen (?), Nieder-Brake {Cisebrac), Hillewal­

s en (Hildewalessen) , Köcker (Kocrethe). Vi l sendorf {Vil s inthorpe) , 

Babenhausen (Bavenhusen), Knolle (Cnollen ) , Theningen (?) (Thininghe), 

Entrup (?) (Eginthorpe), Dörentrup (Thornigthorpe), Becksen (Bikehusen). 

Esedigtorpe (?), Mahnen, Kirchheide (Hethe), Erpentrup (Erpigtorpe ), 

Ockensen (?) (Ukessen), SUdlengern (Suthl i negere), Laar, Wichling-

hausen (?) (Wigerenchusen), Eisbergen, Erder (Artheren), Hardissen 

(Herdereshusen), Dumere (?),Tran(?), Veltheim, Salzuflen, Löhne (Lenethe), 

Jöllenbeck (Julenbike), Gestelle (Gestla ) , Ebbesloh (?) {Meppidisla), 

Stemmen, Friedrichsburg (Frithereshuthe), Alverdissen, Allerbeck 

(Alerbike), Hesslingen (Hesligge), DUnne (Dunnethe), BUxen (Bukkessen), 

Baringdorf (Bernincthorpe), Schwelentrup (?) (Suitherdincthorpe), Alden­

thorpe, Boienhus, Gerdene, Livenstide, Wenden, Bö r ry (?) (Borge), Vanen (?), 

Brokhausen (Brochusen) , dazu ein Fuder Wein aus Leutesdorf (Ludenes­

tarpp). Dies hat sie mit allem Zubehör , mit Äckern, Gebäuden, Unfrei­

en, bebautem und unbebautem Land , Wegen und unwegsamen Gebieten, mit 

Wiesen, Weiden, Neurodland, Wassern und Wasserläufen , MUhlen, Wäl­

dern, Abgaben und Einkünften und al l en Nutzungsrec h ten, die auf ir­

gendeine Weise bezeichnet oder beschrieben werden kön nen, ohne jeg+ 

liehe Möglichkeit des Widerspruchs der heil i gsten Gottesmutter Maria 

und den Schwestern des genannten Klosters zu ewigem Besitz Uber­

tragen. 

Außerdem machen wir allen Gläubigen, zukU nftigen und gegenwärtigen 

bekannt, daß zu unserer Zeit gottesfürchtige Leute zur Vergebung 

ihrer Sünden und zum Heil ihrer Seelen von ihren Besitzungen zum 

Unterhalt der armen der Mutter der Barmherzigkeit in dem vielge­

nannten Kloster dienenden Mägde geschenkt haben, damit ihr Andenken 

in Ewigkeit nicht verlorengeht und ihre Namen in das Buch des Le­

bens eingeschrieben werden. Die Namen der Besitzer und der Be­

sitzungen, der Schenker und der Schenkungen an das Kloster sind: 

Adelheid, Äbtissin jenes Klosters übertrug Berlebeck (Bertelwic); 

Gisela, gleichfalls eine Äbtissin Brackwede; Remward, ein Ministe­

riale des Klosters, Westerenger; Everhard aus der Familia des 

Klosters Spradow; ein gewisser Eppo Ländereien um Herford; Johannes 

Büttendorf (Buttinctharp); Dietrich , ein Priester des Klosters, Merle 

und Hemeringen; Südlengern hat Arnold v. Lübber mit Zust i mmung der 

damaligen Äbtissin Judith Ubertragen oder besser sie mit Arnolds 
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Zustimmung. Außerdem haben die Schwestern mit ihren Mitteln einen 
Tei l eines Weinberges von einem Gottfried in dem Dorf Leutesdorf 
eingetauscht. 

Damit all dies, wie wir schon oben gesagt haben, geschenkte, er­
tauschte oder sonst auf jegliche rechtmäßige Weise erworbene Gut 
in aller Zukunft sicher und unverletzt bleibe, haben wir diese 
darUber ausgefertigte Urkunde durch den Aufdruck unseres Siege l s 
ge ken nzeichnet und unter Banndrohung verboten, daß je ein öffent­
licher Richter oder irgendeine ric ht erliche Gewalt oder sonst je­
mand die GUter in böser Absicht und schändlichem Unterfangen an­
tastet. Gegeben zu Paderborn i m Jahre der Fleischwerdung des Herr n 
(1)151, in der 13. Indi ktion am lo. März. 

Nach dem Druck in WUB, Additamenta, S. lo3 f. 

1) Gadesta (v.Sachsen) , Äbtissin v. Herford l ooo - lo44 
2) Bei der Identifizierung der Ortsnamen aus dem ravensbergischen 

Raum hat mir Herr Prof. Engel, Bielefeld, seine frdl. Hilfe ge­
währt, wofUr ich ihm herzl ich danke; die Ubrigen Deutungen stützen 
sich i .w. auf Darpe 

(Ende 12. Jh.) 6 

Oie älteste Heberolle der Abtei Herford aus dem Ende des 12. Jh. 
verzeichnet als zum Meierhof (Amt) Brede nbeke (Bredenbig ) gehörig 
neben dem Meierhof selbst lB Mansen (Höfe} mit ihren Abgaben. Davo n 
liegen in Löhne (Lenithe) , zwei in Edel sen (Etheleshuson), eine in 
Melbergen, zwei unbesetzte Mansen in Löhne, eine in Babbenhausen 
und eine in Verstinchusen (?). 

Ei ne we itere Manse in Löhne wird unter dem Haupthof Vinnen ange­
fUhrt .1 ) 

Zum Meierhof (Amt) Beck gehören neben dem Haupthof selbst 15 Man­
sen. Davon liegen fUnf in Häver, zwei in Scheid (Scied}, drei in 
Halste rn und drei in Beck 

Nach dem Druck bei Darpe, S. 23 , 27 , 28 , 29. 

1) In der Zuordnung abhängiger Mansen (Höfe} zu den einzelnen Haupt­
höfen sind offenbar mehrfach Versch iebungen erfolgt. Nach Auskunft 
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der obigen Heberolle gehören zum Amt Bredenbeke 18 Mansen, ein­
zeln aufgefUhrt jedoch nur 17; zum Amt Vinnen sollen 17 Mansen 
gehören, aufgefUhrt werden 19; zum Amt Beck sollen 15 Mansen ge­
hören, aufgefUhrt werden 13. 

(1206 - 12o9) 7 

Bischof Heinrich v. Minden1) Uberträgt dem Domkap itel den Zehnten 
in Bischofshagen (Biscopeshagen). 

Nach einem Memorienbuche des Mindener Domkapitels im StA MUnster 
(Mscr. VII 26o4 Bl. 15) 
Druck: Mindener Geschichtsquellen 1 S. 8; vgl. auch die jUngere 

Mindener Bischofschronik ebd. S. 172 und das 
Mindener Nekrologium in Mscr. VII 26o5 Bl. 62 v im StA MUnster 

1) Heinrich II. (1206 - 12o9 Juli 2o) 

(1172 - 1220) 8 

Hermann 1> 

aus denen 
Der an einem 23. April (Georgii martiris) verstorbene Graf 
v. Ravensberg schenkt der Mindener Kirche GUter in Beck, 
da s Domkapitel zunächst 6,später 12 Schil l inge erhält. 

Nach einem Memorienbuch des Mindener Domkapitels im StA Munster, 
Mscr. VII 26o4 Bl. 9 bzw. dem um 1260 entstandenen Mindener Nekrolog 
in Mscr. VII 26o5 Bl. 32 v 

1) Graf Hermann 1. (1172 - 1220). 

9 

Im Namen der heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit. Konrad 1) von 
Gottes Gnaden Bischof von Minden wUnscht allen, die diese Urkunde 
lesen werden, He il im wahren Heiland . Wir wollen, daß euch allen be­
kannt sei, daß Vogt Wittekind vom Berge mit Rat und Zustimmung sei­
ner Mutter, der Vögtin O. und mit unserer Bewilligung die Vogtei in 
Gohfeld (Govelde) und Uber alle GUter des Margaretenklosters auf 
dem Wittekindsberg (Widegenberg) mit allen Einkünften und Nutzungen 
von Leuten und GUtern und unter Ausschluß jeglichen Rechts auf Er­
hebung von Abgaben f Ur 2o Mark Silber an jene Kirche (d.i.die Dom-
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lirche) und die dort Gott dienenden auf unserer Generalsynode am 
GrUndonnerstag feierlich verpfändet hat. Dabei wurde vereinbart, 
daß der gen. Vogt oder seine Erben, wenn sie die Vogtei zurUcker­
werben wollen, immer die Möglichkeit haben sollen, sie am Tage der 
Verpfändung, d.h. am GrUndonnerstag zurUckzukaufen. Wir haben in 
väterlicher Zuneigung zu jener Kirche nach reiflicher und gründ­
licher Oberlegung bestimmt, daß im Falle des RUckkaufs der Vogtei 
das Geld vollständig zum Nutzen der Kirche auf dem Wittekindsberg 
und der dort befindlichen Personen nach dem Rat des Bischofs und 
der Leiter der Domkirche angewendet werden soll. 

Damit aber diese Bestimmungen gUltig und unverletzt bleiben, haben 
wir unter Bannandrohung ihre Einhaltung befohlen und zur Sicherheit 
die gegenwärt i ge mit unserem, unserer Kirche und des Vogtes Siegel 
bekräftigte Urkunde fUr jene Kirche anfertigen lassen. 

Zeuge n dieses Rechtsgeschäfts sind die Kanoniker Dompropst Heinrich, 
Propst Werner vom Martinistift, Dekan Gottfri ed, KUster Otto, 
Scholaster Wulfher, Kellerer Walther, Eggehard, Wernher, Dietrich' 
vom See; die Adligen Hermann von Arnheim und Hermann von RUdenberg 
(Rodenberg) und die Ministerialen Truchseß Lambert, Kämmerer Helm­

bert, Mundschenk Friedrich, Reimbold von Bastorp, Eustachius von 
Schloen, Lutbert von Eisbergen, Dietrich von Uffeln, Ludolf von 
Hille u.a. Geistliche und Laien . 

Gegeben im Jahre der Fleischwerdung des Herrn 1224. 

Nach dem Druck in W\JB VI, 142 
Dr.Perg. im StA Munster (FUrstentum Minden, Urkunden Nr.14) sowie 
Abschr. des 14. Jh. in Mscr . VII 24ol, S. 54 - 55 

1) Konrad von Diepholz (12o9 - 1236) 

1226, Herford lo 

Prior Johannes und Priorin Gisela v. Quernheim geben im Tau sc h gegen 
ein ihrem Kloster unmittelbar benachbartes, nur durch das FlUßchen, 
das vom Kloster nach Rehmerloh fließt, getren ntes und sich zum Wege 
nach Haus Beck erstreckendes Gut, das dem St ift He rford gehört und 
Flörke von Quernheim zu Lehen gegeben ist, das ihnen gehörende Haus 
in dem Dorfe (villa) Beck an Äbtissin Gertrud v. Herford 1 ); sie ver­
pflichten sich, den Fischteich und die MUhle des Flörke v.Quernheim 
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und seiner Söhne an besagtem Flüßchen nicht anzutasten; Flörke, der 
sein Lehen vor dem Tausch resigniert hat, erhält das neu erworbene 

Gut von Herford zu Le hen . 
Sgank. : Klostersg. Quernheim. 
Zeugen: Die Pröpstin Hildegunde, Dekanin Jutta, die Kleriker Johann, 
Siegfried , Reinbold, Konrad, Goswin, Giseler, Richard, die Laien 
Flörke und sein Sohn, der Schenk Arnold, sein Bruder Johann, Hein­
rich und Johann Gogreve, Johann von Paderborn, Gottfried Wolf (lupus), 
Thedmar, Boso u.a . 

Zwei Abschriften im StA Münster (Fürstabtei Herford , Urkunden , Nr.35), 
A Abschrift um 1600; B Abschrift 2. H. 16. Jh. 

1) Gertrud v.d. Lippe (1217 - 123B?) 

(1222 - 1229 März 25) 11 

Ein an einem 9. Oktober (Dionisii) verstorbener Mindener Dekan 
Gottfried 1l Uberweist an einem 25. März (in annunciatione sancte Marie 
virginis) dem Domkapitel 1/2 Mark (bzw.6Schill.) aus dem Hof in 
Bischofshagen (de curia in indagine episcopi) fUr den Wechselgesang 
(pro responsorio ) . 

Nach einem Memorienbuch des Mindener Domkapitels im StA MUnster 
(Mscr. VII 26o4 Bl. 6 v und Bl.21); vgl.auch das davon abgeschriebene 
Necrologium in Mscr. VII 26o5 Bl. 32 und Bl. 34 v 

1) ein Dekan Gottfried ist zwischen 1222 - 1229 nachzuweisen; vgl. 
oben Nr. 9 

(1177 - 1246) 1) 12 

Ritter Hermann d.J. v. Stromberg Uberträgt dem Mindener Domstift 
eine Manse in Offelten (Ofleten) - ( aus dem Zehnt des Hofes Mahnen 
(de decima curie Manen 2lj - von der das Kapite l 6 Schi 11. erha~ 
so 11 • 
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Mscr. VII 26o4, Bl. 25 v im StA MUnster 

1) Nach dem Charakter der Schrift dUrfte der Eintrag in dem um 118o 
angelegten, bis ins 15 . Jh. weitergeführten Memorienbuch spätestens 
aus den Jahren 1220 bis 1240, also noch aus der Lebenszeit Her­
manns II. v. RUdenberg (1177 - 1246) stammen. Die Epitheta Junior 

und de Stromberg lassen Uberdi es ver.muten, daß zu Zeiten der 
Schenkung sein um H9o verstorbener Vater Konrad noch am Leben 
war; nach dessen Tod nämlich f iel das Stromberger Erbe Hermanns 
Bruder Heinrich zu. (Vgl. J .S. Seibertz, Diplomatische Familienge­
schichte der Dynasten und Herren im Herzogtum Westfalen, 1855 und 
F. Kiskemper, Fragmentarische Nachrichten Uber die Burggrafen zu 
Stromberg, 31925). Aus dem Wortlaut ergibt sich, daß mit dem Ein­
trag das Gedächtnis an die Schenkung und nicht an den Tod des 
Schenkers bewahrt werden sollte. 

2) Der präzisierende Zusatz ist jUnger als der ursprUngliche Eintrag, 
stammt aber noch aus der Zeit vor 1260, als das Memorienbuch als 
Vorlage fUr das Nekrologium in Mscr. VII 26o5 Bl. 35 v diente. 
Erst damals wurde der Gedenktag mit dem angeblichen Todestag des 
Schenkers gleichgesetzt. Der Hinweis auf die Manse in Offelten 
entfällt dort; die Zuwendung an das Kapitel hat aus dem Zehnthof 
in Mahnen (de curia decime in Manen) zu erfolgen. 

1254 Juli 8, Iburg __!]_ 

Elekt Bruno 1) v. OsnabrUck üb erg ibt der Abtissin v. Herford 2 ) im 
Tausch gegen Dietrich v. Horegen und seine drPi Knaben ( pueri) 
Christina gen. v. Löhne (de Lonethe), die seiner Kirche schon frUher 
nach Dienstrecht verpflichtet war, mit ihren drei Knaben. 
... die Kil i ani et sociorum eius. 

Nach dem Druck in WUB IV, 564. 
Dr.Perg. im StA MUnster. 
Druck: WUB IV, 564; Osnabr. UB III, 115. 

1) Bruno v. Isenberg, Elekt 1251 - 1254 , Bischof 1255 - 1258 
2) lda,Xbtissi n von Herford, 1238 - 1262 

1258 März 16 14 

Graf Heinrich v. Oldenburg (Oldenborch) und Gräfin El i~abeth Ubertra­
gen Äbtissin Heilweg und deren Schwestern vom Zisterzienserorden in 
der Diözese Minden die Alte Burg in Vlotho (antiquum Castrum in Vlotowe) , 
der der Name Segenstal (Vallis beneditionis) beigelegt ist, zu Ehren 
der Jungfrau Maria und ihrer Mutter Anna . Sie schenken als Ausstat­
tung die Kirche in Va ldorf (Valendorpe) mit ihrem Zubehör, die MUhle 
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nahe dem Kloster, den Hof Helmsberg (curiam Helmeyxburg) 1), die Äcker, 
die Coppele genannt werden, ein Stück Land, Brok genannt, von der 
Brücke bis zu dem Ort Stau (Stowe), eine Manse im Alten Hagen (in an­
tiqua indagine) Hukeshol, Ho l zhausen (Holthusen) im OUlwald (in nemore quod 
vocatur Oiule) und die Fischerei für zwei Fischer in der Weser (in 
Wirra)2) . 

Zeugen: Von den Kanonikern von Wildeshausen (Wideshusenses) der Dekan 
Nicolaus Magnus, der Scholaster Joseph, Ludwig; Prior Iffrid von 
Lo ccum {de Lucka), Propst Heinrich von Leeden (Leden), Reinrich Budde; 
die Laien Johannes Gall icus, Johannes von Gandersheim {de Gandersem), 
Rother, Ludolf, Richter in der Stadt Vlotho, der Offizial Oiethard 
u. a. 
... XVII° Kalendas Aprilis. 

Nach dem Druck in WUB VI, 689. 
Abschriften in einem Loccumer Kopiar des 16. Jh. in der Sarrmlung 
Culemann im StA MUnster. Vgl. auch K. Großmann, Geschichte der Stadt 
Vlotho, s. 74 f . 

1) vermutlich Helmsberg = Hofgruppe westlich der Kirche zu Jöllenbeck 
{heute Gohfeld) 

2) Wirra kann ebensogut Werre bedeuten; da die Mehrzahl der GUter 
jedoch offenbar näher bei Vlotho liegt, dUrfte die Deutung Weser 
vorzuziehen sein. 

1259 Dez. 9, Anagni 15 

Papst Alexander IV. nimmt das der Jungfra u Maria geweihte Kloster 
Segenstal (vallis benedictionis) in der Diözese Minden in seinen Schutz, 
bestimmt, daß die Nonnen nach der Bened ik tinerregel und den Satzun­
gen der Zisterzienstr leben sollen und bestät i gt ihnen ihren Besitz, 
nämlich den Platz, an dem das Kloster errichtet ist, die Besitzungen 
in Va ldorf (Waldorpe), die Mühle mit ihrem Zubehör, die Ländereien an 
dem Ort Nigenhoff, die Höfe in Cople , Wittemborg und Helmsberg {Helllftlar­
desberg), das Haus Huseshus, das Haus in Rehme (in villa que vocatur Reme), 
das Land an dem Platze Broc, die Fischerei in der Weser (Wirra) 1), den 
Zehnt in Uffe l n (in villa Uflen vulgariter nominata) . Er verleiht dem Klo­
ster die Ubl ichen Privilegien nach dem Formular religiosam vitam. 

Es unterzeichnen als Zeugen die Kardinalpriester Br uder Johannes 2) 

7o 

s. Laurent ii in Lucina, Brud e r Hugo3 ) S. Sabinae, Ka rdi nalb ischof 
Odo 4 ) von Frascat i (Tusculanus), die Ka rd inaldiakon e Ricardu s 5 l 
S. Ange l i in foro pi scium, Octav ia nus 6) S. Mariae in via lata , Joha nnes 7 l 
S. Nicolai in carcere Tulliano, Ottobonus 8) S. Adriani und Kardinalbi­
schof Stephanus 9) von Preneste. 
Datum Anagnie per manum mag istri Jordani sancte Romane ecclesie notari i et vice­
cancellari i V.Idus Decembri s indict i one II., incarnationis dominice M~CC~LVIIII., 
pontit icatus vero domini Alexandri pape ! III. anno qui nto . 

Nach dem Druck i n WUB VI , 722; Abschrift im Loccumer Kopi ar des 16.Jh. 
Reg . : WUB V, 609; Potthast , Reg .. pont . 17 723 

1) Vg l. oben 1258 März 16, Anm.2 6) De Ubaldinis 
2) von Toledo 0. Cist. 7) Cajetani de Ors i nis 
3) De s. Caro 0. Praed. 8) De Fl i sco 

4) De Castro Radulfi 0. Cist. 9) De Vancsa 
5) De Annibaldeschis O.S.B. 

(vor 1260) 16 

Eine an einem 21 . März (Benedicti abbatis) ve rstorbene Witwe Wi l drud 
schenkt der Mi ndene r Kirche e i n Ha us in Melbergen; von dessen Ert rä ­
gen so ll das Domkapitel 6 Schillin ge erhalten, 6 Sch i lli nge sollen 
der Unterhaltung der nächtlichen Be l euchtung im Kapi t elsgebä ude (ad 
lumen nocturnale in claustro) 1) und für ein halbes Jahr der Be le uch tu ng 
im Abort der Domherren (in necessario dominorum) dienen. 2 ) 

Nach ei nem Memorienbuch des Mindener Domkapitels im StA Münster 
(Mscr. VII 26o4 Bl. 6 v). 

1) das jüngere Nekkrologi um in Mscr. VI I 26o5 Bl.3lv (ca . 1261-1266 ) 
schreibt: lumen impirale 

2) nach einem jüngeren Zusatz des 14. Jh. si nd diese consolationes 
durch die Oboedienz Waschhors t (heute Ortsteil der Gemeinde Hille) 
aufzubringen, der das Haus zugeschlagen war (vgl .unten Nr. 18) . 

{1242 - 1260) 1) 17 

Mag is ter Heinrich, ein an einem 12 . Mai (Pancrati i ) vers torbene r Prie­
ster und Mindener Domkapitu l ar , schenkt der Mindener Kirche die 
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Hälfte seiner GUter in Vuchlete (?) und 4 schwere Schi 11 i nge 2) aus 
Bischofshagen (in indagine episcopi), von denen jedes Mitglied des Ka­
pitels 3 Pfg. erhalten soll. 3 ) 

Nach einem Memorienbuch des Mindener Domkapitels im StA MUnster 
(Mscr . VII 26o4 Bl. lo). 

l) Der Eintrag entstand nach dem Tode des Bischofs Wilhelm (1242) 
und vor der Obertragung in das jUngere Nekrologium Mscr. VII 26o5, 
das zwischen 1261 und 1266 fertiggestellt wurde . 

2) Um die Mitte des 13. Jh. sind in Minden 12 leichte Pfg. gleich 
l leichtem Schill., 24 leichte Schill. gleich einer Zählmark; 12 
schwere Pfg. gleich einem schweren Schill . , 12 schwere Schill. 
gleich einer Zählmark. 

3) In dem jUngeren Nekrologium Mscr. VII 26o5 Bl. 33 wird die Schen­
kung folgendermaßen beschrieben: 1/2 Haus in Vuchlete (?) und ein 
Haus in Bischofsbagen, das 4 schwere Schill. bringt, von denen 
das Kapitel 6 Schill. erhalten soll. 

Um 1260, vor 1266 1) 

Nach einem GUterverzeichnis des Mindener Domkapitels gehörte um 
1260 zur Obödienz Rehme .. • 
ein Hof (czuria) in Mahnen, der jährlich 1 1/2 Fuder (Plaustrata) Roggen, 
6 Schi 11 i nge 1 ei chter Pfennige {levium denariorum), 4 Schweine, 8 HUh­
ner, 8 Unzen Eier, 2 Herbergsleistungen {hospiticia) zu erbringen 
hatte, ... 
l Haus in Bischofshagen, das jährlich 14 schwere Schillinge und 2 
Schweine lieferte, sowie der Zehnt und die Gerichtsbarkeit (iudicium) 
und ein kleines Haus {domuncula) zu 4 schweren Schillingen am gl ei­
chen Ort . .. 

schließlich in Beck 2 Häuser, die 25 große Scheffel Roggen, 3o 
sc hwere Pfennige, 2 Schweine, 12 HUhner, 4 Käse und 4 Butterservi­
tien aufbrachten {Bl. 42)- 2) 

Zur Obödienz Waschhorst 1 ieferten 2 Kotten in Melbergen (in Meleberge 
prope Reme) je 5 leichte Schillinge und 4 HUhner; der zweite Kotten 
gehörte zum obersten der drei Höfe i n Gehlenbeck {81. 43 v) 3) 
Zur Villikation Beldersen (später wUst geworden, bei Minden ge l egen) 
lieferte Mahnen 6 Schillinge {Bl. 5o) 4 l. 
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Zur Vi 11 i kation Rothenuffel·n hatten Bec.k 2 leichte und der Hof in 
Ostseheid (Sced) 2 schwere Schillinge zu leisten. {Bl. 51 v). 5) 

1268 Aeril 

Mscr. VII 26o5 Bl. 42, 43v, So, 5lv im StA MUnster 

1) Das Verzeichnis gibt den Besitzstand des Domkapitels nach dem 
RUckerwerb verschiedener Villikationen durch Bischof Wedekind I. 
(1253 - 1261) wider (Vgl . DalTITieyer, S. 28 f.); es ist nach dem 
Tode dieses Bischofs und vor dem Tode seines Nachfolgers Kono 
(1261 - 1266) geschrieben. 

2) vgl. auch Mscr. VII 24o5, s. g3 

3) vgl. auch Mscr. VII 24o4, s. 68, Mscr. VII 24o5, S. 95, 102 u. 
s. 102 V, 

4) vgl. auch Mscr. VII 24o5, s. 98 
5) vgl. auch Mscr. VII 24o5, s. loo V 

3 19 

Äbtissin Pinossa von Herford 1) und ihre Pröpstin, Dekanin und Kon­
vent schlichten einen Streit zwischen Johannes gen. Kisilinc, Rek­
tor der Kapelle novi operis in Herford 2) auf der einen und Reinhard 
gen . von Ebbi nghausen (de Ebingenhusen) auf der anderen Seite um die 
EinkUnfte der ehemaligen Michaelskapelle auf dem Berge 3 ) bei Herford; 
wenn Johannes aus irgendwelchen GrUnden die Leitung novi operis abge­
ben oder sterben wUrde, sollten die EinkUnfte der Michaelskapelle, 
nämlich ein Haus in Beck {Bec), die Äcker beim Berge, die zwei Kämpe 
geheißen, und alles von den Eltern des Reinhard an die Kapelle Ge­
schenkte zum Benefizium des Rektors des Marienstifts auf dem Berge 
(monasterii montis sancte Marie) gehören und dieser sollte die wöchent­
lichen See l enmes s en fUr die Stifter feiern. 
Zeugen: die Herforder Wochenherren Hermann, Konrad und Arnold, die 
tribuni Reinhard, Hermann und nochmals Hermann und die Ritter Gerhard 
von SUnninghausen (Suninchusen), Johann und Florent ius von Quernheim. 
....... III Nonas Aprilis. 

Nach dem Druck in WUB IV, 1135 
Or . Perg. im StA MUnster, FUrstabtei Herford, Urkunden Nr. 61; wegen 
des Schriftcharakters als jUngere Fäl schung verdächtigt. 

1) Pinossa (1265 - 1276) 
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2) Hospital ad S. Catharinam novi operis. Vgl. Holscher, Westf. Zeit­
schr. 38b, S. 55; 3) Luttenberg 

1277 Juli 26 

Bischof Volquin v. Minden 1l gestattet dem Domkapitel unter Vorbe­
halt seines eigenen RUckkaufsrechts die Einlösung des Zehnten in 
Gohfeld (Govelde), den sein Vorgänger Otto 2> aus dem bischöflichen 
Tafelgut fUr 24 bremische Mark Silbers (pro viginti quatuor marcis Bre-' 
mensis argenti) an den verst . Ritter Konrad v. Luttern (de Lutteren), da­
mals Tru chseß der Mindener Kirche, hatte versetzen mUssen,um die 
abgebrannte Burg Reineberg (castrum in Reyneberghe) wiederherstellen zu 
können, und der inzwischen von jenem an den Ritter Justaz v. Exten 
(de Eckersten) wei terveräußert worden war. 
Datum in crastino beati Jacobi apostoli „. 

Nach dem Druck in WUB VI, 1099 
Abschr. des 14. Jh. in Mscr. VII 24ol, S. lo im StA MUnster 

1) Volquin v. Schwalenberg (1276 - 1293) 
2) Frater Otto (de Stendal), o. Praed. (1267 - 1275) 

1278 März 9 21 

Bischof Vo lqu in v. Minden1> verpfändet seinem Domkapitel gegen emp­
fangene 200 Mark Bremer Silber (ducentas marcas Bremensis argenti) seine 
jährlichen EinkUnfte aus der villicatio wigravii mit der Auflage, dem 
Knappen Rabodo v. Ofleten die ihm überschriebenen 19 Mark auszube­
zahlen und unter Vorbehalt der festivales redditus fUr den Bischof 
selbst. Sollte die Villikation vor Einlösung der Pfandschaft durch 
Tod oder Resignation des Wichgrafen, durch Tausch oder auf sonstige 
Weise an den Bischof zurUckfallen, stellt dieser dem Kapitel ein 
gleichwertiges Pfand zur VerfUgung; er verspricht zugleich, die 
Villikation auf keine Weise zu veräußern sondern im Falle ihres 
Freiwerdens der mensa episcopalis vorzubehalten und überdies während 
der Dauer dieser Pfandschaft den gleichfalls verpfändeten Zehnt in 
Gohfel d nicht zur Veräußerung sondern höchstens fUr die mensa epis­
copal is einzulösen. 
... feria quarta post Invocavit ... 

Nach dem Druck in WUB VI, 1119. 
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Abschr. des 14. Jh. in Mscr. VII , 24ol , S. 67 im StA Munster 

1) Volquin v. Schwalenberg (1276 - 1293 ) 

( um 1280) 22 

Ein Verzeichnis der Lehensträge r der Grafen v. Ravensberg nennt un­
ter vielen anderen ... Herrn Florenz v. Quernheim, belehnt mit dem 
Hof in Scheid (Sced), der 18 Malter Korn erbringt, einem Haus in 
Ostersced zu 8 Malter, der MUhle in Scedherstepe (?)zu einer viertel 
Mark Pfennigen, einem Haus in Iserced zu 3 Malter un d einem weite­
ren Haus dase lbst zu 18 Pfennigen .sowie mit Wilgrincinchusen1l zu 
1/2 Mark Pfennigen. 

Nach dem Druck in WUB VI, 1206. 
Or. Perg. ohne Siegelspuren im StA MUnster 

1) verschrieben fUr -griminchusen = Grimminghausen? Nach Auskunft 
des StA MUnster ist die Lesung des WUB richtig; wenn ein Schreib­
fehler vorliegt, muß er schon dem Urkundenschreiber unterlaufen 
sein . 

1282 März 17, Minden 23 

Bischof Volquin v. Minden 1> Ubereignet mit Zustimmung seines Dom­
kapitels und des Propstes Konrad v. St. Johann den zur Propstei die­
ses Stiftes gehörigen Zehnt in Brase gegen Zahlung von 60 Mark an : 
das Kloster Mariensee (conventui de Lacu Marie). Von diesen 60 Mark ver­
wendet der Propst 24 zum RUckkauf des Gohfelder Zehnten aus Laien­
hand und den Rest zum RUckkauf der villicatio des Wichgrafen. Der 
Bischof bestätigt den Zehnten dem Joha nnis stift unter Vorbeha lt sei­
nes RUckkaufsrechts gegen Zahlung von 55 Mark. 
Sgank. : Das bischöfliche und das Kapttelssg. 
Zeugen: Dompropst Otto, der Propst des Martinistifts Widego und die 
Mindener Kanoniker Thesaurar Arnold, Kellerer Arnold, Scholaster 
Volquin, Herbert v. Mandesloh und Ludolf v. 8ardeleben. 
Datum et act um Minde ... XVI Kalenda~ Aprilis. 

Nach dem Druck in WUB VI, 1243 . 
Abschr. des 14. Jh. in Mscr. VII, 24ol, S. 54 im StA MUnster 
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1) Volquin v. Schwalenberg (1276 - 1293) 

1290 Dez. 3, Herford 24 

Dekanin, Pröpstin und Konvent 
Jahr lang am 3o. jeden Monats 
(in crastino beati Andree apostoli) 

des Stiftes Herford verheißen, ein 
und danach jeweils am 1. Dezember 

in der Stiftskirche und allen ande-
ren Kirchen und Kapellen der Stadt Herford die Memorie des Werner 
Gogreve (Gograuii) gen. Krevet in Vigilien und Messen unter Glocken­
läuten und mit einem Hochamt für die Toten im Chor feiern zu lassen, 
weil er ihnen als Seelgerät zwei Häuser und einen Kotten (kasa) in 
Melbergen 1den halben Zehnten in Sperwershagen mit dem halben Zins, 
Einkünften und allem Zubehör und ein Salzhaus (kasa salis) in Sa lz­
ufl en geschen kt hat. 
Sgank.: Konventssg. 
Datum Heruord ... dominica prima in adventu Domini. 

Nach dem Druck in WUB IV, 2112. 
Dr.Perg. im StA Munster (FUrstabtei Herford, Urkunden) 

1290 Dez. 4, Herford 25 

Ritter Heinrich Gogreve (Gogravius) aus Herford Uberträgt dem Kon­
vent des Stifts Herford als Seelgerät für seinen verstorbenen Bru­
der Werner Gogreve gen. Kreuet ein Haus in Melbergen, das jährlich 
2 Molt Weizen, 1 Molt Gerste, 3 Molt Hafer und 2 Schweine bringt, 
ebenda ein zweites Haus zu 6 Scheffel Weizen, 6 Scheffel Gerste, 
1 Molt Hafer und 1 Schwein sowie einen Kotten zu 2 Schilling legalis 
monete und 6 HUhnern jähr lich, weiterhin den halben Zehnt in Sper­
wershagen mit dem Zins, der auf 3 Schilling weniger 3 Oboli geschätzt 
wird , und seinem sonstigen Zubehör und schließlich in Salzuflen ein 
Salzhaus, bewohnt von Gerhard gen. Passe, zu 4 Molt Salz jährlich. 
Er Ubergibt diese Rente zur Verwaltu ng an den Wochenherrn {ebdomeda­
rius) Arnold, die KUsterin {thesauraria) und die Pfört nerin (portenaria), 
damit diese alljährlich am 1. Dezember in der Stiftskirche, den son ­
stigen Herforder Kirchen und den Kapellen bei Glockenlä uten in Nacht­
messen und Messen das Gedächtnis seines Bruders feiern lassen. 
Siegelank.: Graf Otto V.Ravens berg, Ritter Johannv.d.Busche, Knappe 
Hermann gen. Bär und der Aussteller. 
Zeugen: Die Ritter Johann v.d. Busche, Gerhard v. SUnni nghausen, 
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Florenti us v. Quernheim, Johann v. Altenherford und Albert de Molen­
dino; die Knappen Hermann und Rainer de Wend (Slavi), Alrad v.d .. Busche, 
Johann Gogreve, Heinrich v. Rottorf, Hermann v. Heden und die Her­
forder BUrger Johann v. Hagen, Johann v. Rodewich, Gerhard v. 
Libbe re, Konrad v. Kleekamp mit seinem Sohn Konrad, Hermann Kretel, 
die BrUder Herbord und Heinrich gen. v. Hagen u.a. 
... feria IIa post primam dominicam in adventu Domini. 

Nach dem Druck in WUB IV, 2113 
Or. Perg. im StA Münster, (FUrstabtei Herford, Urkunden) 
Reg.: LR 15o4 (zu Dez. 3). 

Mitte u. 2. H. 13. Jh.l) 26 

Nach einer Heberolle des Stiftes Herford liefert der Meierhof in 
Bredenbeke jährlich 1 Scheffel Erbsen, lo Stiegen Eier, 3o weiße 
Brote, lo Roggenbrote (grossos panes), 7 Mol t Roggen, 1 verschnitte11 
nen Eber {berg), 17 Sch. Malz {bracei), lB große Sch. Weizen an Mar­
tini, 3 Speckschweine, 1 Zinsschwein (oveleyswin), 2 Lenzschweine 
(lentelinge), 1 Eber sowie Käse, Honig, Butter, Pfennige, Fische und 
fUr die Zimmerleute entsprechend den vorher genannten Villikatio­
nen2l; 

.. . der Me i erhof in Beck 1/2 Sch . Erb sen, 6 Stiegen Eier, 15 Weiß-u. 
5 Schwarzbrote, 9 Molt Roggen, 1/2 verschnittenen Eber, 15 Sch . 
Malz, 3 Speckschweine, 1 Zinsschwein, 1 kleineres Schwein für die 
PfrUnde (ad prebendam) 3), 5 Mol t Käse, 5 Schusseln Butter, 3o Pfen­
nige und 3 Hälblinge {obulos) fUr Wein, 9 Pfennige fUr die Zimmer­
leute und anderes wie die vorh er genannten Villikationen; von den 
ei nze lnen Höfen liefert aus dem Villikationsbezirk Bredenbeke: 
Ludolf v. Löhne 5 Sch. Roggen, 27 Sch. Malz, 5 Sch. Hafer, 1 
Schwein, 1 Schaf; Jethanna v. Löhne (Witwe) 4) desgl.; Siegfried v. 
Löhne desgl.; Luce v. Löhne desgl. ; ßerhard v . Löhne desgl.; 
Sifrith v. Löhne 3 Sch. Roggen, 27 Sch. Ma lz, 5 Sch. Hafer, 1 
Schwein, 1 Schaf mit 1 Lamm; Mence v. Löhne 5 l desgl.; Gottschalk v . 
Löhne 6 l desgl.; Helmwort v. Löhne 5 Sch. Roggen, 3o Sch. Hafer, 1 
Schwein, 2 Schafe von der Manse; 1/2 Manse (hat Middarp in Besitz) 7l; 
Meinhard v. Löhne liefert 3 Sch. Roggen, 2o Sch. Hafer, 1 Schwein, 
1 Schaf ; (Othelm v.) 4 ) Edelsen liefert 5 Sch . Roggen, 27 Sch. Hafer 
anstelle von Malz, 1 Schwein, 1 Schaf, Verstinchusen liefert 3 Sch. 
Roggen, 4 Lasten (somas) Hafer, 1 Schwein, 1 Schaf mit 1 Lamm; 
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(Sicike v.) 4 ) Botessen liefert 3 Sch. Roggen, 3o Sch. Hafer, 1 
Schwein, 1 Schaf. 
. .. aus dem Vil l ikationsbezirk Beck ' liefert: Halstern von 2 Mansen 
4 Sch. Roggen , 2 Lasten Malz, 2 Lasten Hafer, 2 Schweine, 2 Widder; 
Reiner v. Beck von 2 Mansen 4 Sch. Roggen, 2o Sch. Hafer, 2 Lasten 
Malz, 2 Schweine, 1 Schaf mit 1 Lamm und 1 Widder, (8 Wagenlast Holz 
(plaustra lignorum)) 7l; Erp v. Beck 8 ) 2 Sch. Roggen, 2o Sch. Hafer, 
1 Schwein und 1 Schaf, (4 Karren (karratas)Holz)7); Konrad v. Häver 
2 Sch. Roggen, 14 Sch. Malz , 1 Schwein, 1 Schaf mit 1 Lamm, (4 
Karren Holz) 7 l; Diederich v. Häver von 2 Mansen 9 l 4 Sch. Roggen, 
zweimal 14 Sch. Malz, 2 Schweine, 1 Schaf mit 1 Lamm und 1 Widder 

7) • 
(8 Karren Holz) ; Gerhard von Ostseheid 2 Sch. Roggen, 14 Sch. Malz 

7) • 
1 Schwein, 1 Schaf, (4 Karren Holz) ; Johann v. Westseheid 2 Sch. 
Roggen, 18 Sch. Malz, 1 Schwein, 1 Schaf mit 1 Lamm, (4 Karren 
Holz) l) 

Mscr. VII 332la und Mscr. VII 332ld (mit einigen ergänzenden Zu­

sätzen und teilweise abweichenden Mengenangaben) im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 63 ff 

1) Geschrieben nach 1241 mit zahlreichen jüngeren Nachträgen. 
2) D.h. Lübber, Hartum, Seligenworden, für die lo Molt Käse und lo 

Käse, 3 Töpfe Honig, 5 Schüsseln Butter, 1 voller Käscher 
(capisterium) Fische am Gründonnerstag und Pfennige für Wein für 
die Zimmerleute bezeugt sind. 

3) Vermutlich die Pfründe der Stiftsdamen. 
4) Zusatz in Mscr. 332ld. 
5) Ober der Ze i le, jünger: Luce. 
6) Dahinter, jünger: Volquin . 
7) Zusatz über oder hinter der Zeile, jünger. 
8) Zusatz, jünger: Friedrich v. Beck und Lutbert Top. 
9) Zusatz in Mscr. 332ld: Manse der Anna. 

(um oder vor (?) 1300) 27 

Der Bischof von Minden belehnt den Vogt vom Berge mit der Vogtei 
über die Mindener Dompropstei, das Martinsstfft und das Moritz­

kloster, mit dem Dornhof in Rehme und einem Haus daselbst sowie dem 
Zehnt in Edelsen und zwei Häusern. 
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(um 1300) 

Mscr. VI I 24o4, S.4 (und Mscr . VII 2422a, S.6 Nr. 18) im StA 
MUnster . 

28 

Der Bischof v. Minden belehnt die Brüder Johann und Florentius v. 
Quernheim mit dem Zehnt in Solte, einem Haus in Nettelstedt und 
zwei Häusern in Bischofshagen. 

Mscr. VII 24o4, S.9 (und Mscr. VII 2422a, S.9 Nr. 77) im StA Münster. 

13-oo April 18 1 l, Minden 29 

Ludolf Monter (Monetarii), Kanoniker des Stiftes St. Martini in Min­
den, verpachtet an Lud,lf, Schwiegervater des Meiers Lubber t zu 
Theni ngen, einen Hof in Menni ghüffen (Maninchuffen) samt der dazuge ­
hörigen Müh l e auf 6 Jahre von letztvergangenem Cathedra Petri (Febr. 
22) an gerechnet gegen jähr l ich 4 Molt Weizen, 3 Molt Gerste und 
3 Mol t Hafer per mensuram dictam wiscepel, 3 Schweine - das Schwein zu 
3 Schilling - 6 Hühner und 4 Unzen Eier (quatuor unc ias ovorum2l), auf 
Michae l is nach Minden zu lie fern. Es bürgen Wen nemar, Pfarrer (ple­
banus) zu Mennighüffen, der gen. Me ie r Lubbert zu Theningen und 
Re i nhard v. Dstscheid (Osterscheth) , die im Falle der Zahlungsunfä­
higkeit f ür üudolf die jährliche Pacht nach Minden zu leisten haben. 
Die Mansen und Kotten (casas ) behält der Verpächter sieh selbst vor . 
Sgank.: Lambert, Deka n von St. Martin zu Minden, Pfarrer Wennemar 
zu Mennighüffen und der Aussteller . 

Datum Minde anno Domini M0ccc0 quartodecimo Kalendas Maii . 

Nach dem Druck in ~l\JB X, 437 
Or . Perg. im StA Münster, St. Martini Minden, Urkunden Nr. 38 

1) Ich habe mich entschlossen,das Datum in dieser Form - ni cht wie in 

WUB X, 437 mit 1314 Mai 1 - aufzulösen, da Lambert als Dekan des 
Martinstifts in WUB VI f Ur die Zeit von 1296 - 1300 bezeugt ist, 
während nach WUB X von 1308 - 1325 ein Johannes Dekan im gen. 
Stift ist. 

2) Unze al s Zählmaß bezeichnet einen Wert von 2o Stück 
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(1277 - 1301) 3o 

Ein unter Äbtissin Hedwig (Hadewigis) l ) angelegtes und später fort­
gefUhrtes GUter- und EinkUnfteverzeichnis des Marienstiftes in 
Minden nennt u.a. Einkünfte, Abgaben und Dienstleistungen aus einem 
klösterlichen Meierhof in Jöllenbeck. 2) 
Zu den LehngUtern des Klosters gehört ein Haus in Scheid, das der 
Wichgraf zu Lehen hat . 3 ) 

Mscr. VII 27o9 im StA MIJnster 

1) Nach Mooyer 1277 - 13ol 
2) aus dem älteren Teil des Verzeichnisses, also vermutlich bis 

13ol: S. 5 f, S. 9, S. 12 f, S. 16 
3) jUnger: S. 17 

(1298 - 1301) 1) 31 

Nach einem Verzeichnis der Kriegsschäden, die die Herforder nach 
ihren Angaben durch die OsnabrUcker erlitten haben, ... 
hat ein Gerhard de Rivo, als die Os nabrUcker in Vlotho 1 agen, 5 Mal ­
ter Korn als Pferdefutter sowie 4 KUhe in Edelsen und Löhne ver-
1 oren .. . 
haben in der Fehde (discordia) des Herrn Richard Voß (Vulpis) als die 
Osnabrücker in Vlotho lagen, die OsnabrUcker BUrger, der Offizial 
Gerhard V.Kappeln (Cappelle), Fran ko Munt und Dietrich v. Darum 
(Dornhem) den BrUdern Joha nn und Heinrich v. Hagen fUr 80 Mark 

Schaden an ihren GUtern in Echtorpe, Gohfeld, Wulferdingsen (Vulf­
hardinghusen) und Bröderhausen (Broderdehusen). zugefUgt . .. 

Nach dem Druck in OsnabrUcker UB IV, 416 und Herforder UB 22 
Or. Perg. im StA OsnabrUck, Dep. Stadt OsnabrUck Dep. 3 a 1 IV Nr.229 

1) Datierung nach der Jl.nmerkung zu Herforder UB 22 

13o4 Mai 12 32 

Ritter Henrich Gogreve und sein Sohn Reiner beurkunden, daß Ber­
tradis gen. v. Vo l merdingsen ein von ihnen gekauftes Haus in Edel­
~· das jährlich 3 Molt Weizen, 2 Molt Gerste und 3 Schi ll . ein­
bringt, auf ihren Todesfa ll als Seelgerät für sich, ihre Eltern und 
Freunde an den von ihnen und den von dem Priester Ludolf gen.Strunc 
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errichteten Altar, beide im Stift Herford, Ubertragen hat; den 
Verkäufern bleibt das RUckkaufrecht fUr 4o Mark in Herford gängiger 
Pfennige vorbehalten, wenn der gleiche Betrag fUr eine andere Ren ­
te angelegt wird. 
Zeugen: Die Ritter Johannes v. Altenherford und Johannes Gogreve 
und die Knappen Gozwin v . Arnholt und sein Sohn Johannes, Hermann 
Gogreve, dessen Bruder Reiner, Johannes Gogreve , Sweder v. d . Busche 
(de Busco), Ludolf v. Ubbi ngdorpe, Ge rl ach und Hoger v. Vol meri ng­

hu sen. 
Siegler: Die Aussteller. 
... die sancti Pancratii. 

Nach dem Druck in WUB IX, 282. RUckvermerk: (14 . / 15. Jh.): S(pectat) 
ad altare sancti Vincentii et ad altare Omnipotentis dei apud ambonem. 
Or. Perg. im StA MUnster. 

(vor 1310 ) 33 

Der Bischof v. Minden •elehnt Gottfried v. Quernheim mit dem Hagen 
in Hessinghausen. 

Mscr. VII 24o4, S. 18 (und VII 2422a, S.15v Nr.283) im StA Münster. 

1310 Febr. 9 34 

Der Bischof v. Minden belehnt den Ritter Diethard v . Schlon mit 
zwei Mansen in Merteslo , mit einem Haus und zwei Kotten in Beck 1 
mit zwei Häusern in Colerdinghausen (?),einem Haus in Drohne, ei­
nem Kotten in Gehlenbeck, desgleichen in Ei ckhorst, mit Gütern in 
Rehme, Dornhof genannt, die Gerhard v. Neesen resigniert hatte. 
... den Knappen Albert v. Melbergen mit ei nem Zehnt in Klein-Bor­
st~l (Luteringheborstelde), zwei Mansen in Hel bergen und einem Hof 
des Zabel da selbst sowie einer Manse in Basse. 
... den Nikolaus v. Werpe mit einem Hof des Zabel in Hel bergen, 
einer Manse in Bockhors t, einem Haus in Lembeke (?),einem Haus in 
Wellie , drei Zehnten im Ksp . Heiligenloh und einem Hagen in Schwar­
zenstein .1 ) 
„. den Wedekind v. Steden mit zwei Höfen in Oyle (?),zwei Mansen 
in Lembeke (?),zwei Mansen in Nord-Sulingen (Nortsuleghen), einem 
Kamp in Melbergen. 2) 
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Mscr. VII 24o4, S.23 und S.24 (und VII 2422a, S.17v Nr. 358 - 360 u. 
S. 18v Nr. 382) im StA Münster. 

1) vgl. auch Mscr. VII 24o5, S. 19v 
2) vgl. auch Mscr. VII 24o5 , S. 2ov 

1310 nach Febr. 9 35 

Der Bischof v. Minden belehnt Gottfried v. Quernheim mit dem Hagen 
in Hessinghausen und allen daraus fließenden EinkUnften. 1 l 

Mscr. VII 24o4, S. 27 (und VII 2422a, S.2lv Nr. 478) im StA Münster. 

1) vgl. oben Nr. 33. Nach Mscr. VII 24o5 S. 15v erhält Gottfried 
v. Quernheim den "Zins" zu Hessinghausen. Möglicherweise bezieht 
sich dieser Eintrag auf die obige Belehnung. 

1311 Jan. 11 36 

Der Bischof v. Minden belehnt Engelbert Sadelpenne mit dem Zehnt in 
Hal stern, einem Haus und dem Zehnten von zwei Hä u.sern in Schock 1), 
mit dem Zehnt von einem Haus in Beck, desgl. in Eilshausen, desgl. 
in Hahlen, einem Haus in Westerhausen, dem halben Bruch, Niederbrok 
genannt. 

Mscr. VII 24o4, S. 3o (und VII 2422a, S. 25 Nr. 572) im StA MUnster. 

1) Mscr. VII 24o5 S. 3lv schreibt statt Schock: Scheid (Scheth). 

1311 Sept. 13, Minden 37 

Bischof Gottfried v. Minden 1) bestätigt einen Vergleich zwischen 
Propst Ludwig von St. Martin in Minden und Dekan und Kap itel des~ 

selben Stifts um die EinkUnfte der Propstei und die Verwaltung ver­
schiedener Pfründen. Es wird festgesetzt, daß der Propst von Cathe­
dra Petri (Febr. 22) an auf 4 Jahre die PfründengUter in Eisbergen 
(Eyseberge), Oiedinghausen (Oidinghehusen) und Nettelstedt mit ihren 
Einkünften und Nutzungen sowie alle freien und unfreien Leu te des 
Stiftes außer den zur Villikation Mennighüffen gehörigen als Ein­
künfte der Propstei erhalten soll; davon hat er Otto , dem Notar des 
Kapitels, solange diese Regelung gi l t, jährli ch auf Michaelis 1 1/2 
Wagenlast (plaustrata) Roggen und je eine Wagenlast Gerste und Hafer 
zu liefern . 
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Sgank.: Der Aussteller, der Propst und das Kapitel. 
Datum et actum Minde idus Septembris ... 

Nach dem Druck in WUB X, 355 
Or. Perg. im StA Münster , St. Martini Minden, Urkunden, 
Abschr. des 18. Jh. in der Staatsbibliothek Berlin, 
Mscr. Germ. Qu. 742 Bl . 92v - 93. 

1) Gottfried v. Waldeck (13o4 - 1324) 

(um 1315 ?) 38 

Der Bischof v. Minden belehnt den Sohn 1 l des Reinhard Gogreve mit 
dem Zehnt in Scheid 2l. 

Mscr. VII 2422b (Nr. 562) im StA MUnster 

1) Nach Mooyer Heinrich G. , der 1314 und 1316 vorkommt 
2) vgl. unten Nr. 48, Anm. 2. 

1316 Juni 39 

Der Bischof v . Minden belehnt Gerhard v. Holtorp mit dem Zehnt von 
zwei Häusern in Jöllenbeck (Holenbeke?) und dem Kleinzehnt von vier 
Häusern ebenda. 

Mscr. VII 24o4, S.34 (und Mscr. VII 2422a, S.28v Nr . 665) im StA 
Munster 

1316 Aug. 3o 4o 

Graf. Ado l f v . Holstein und Schaumburg 1 l schenkt mit Zustimmung 
seiner Mutter Elena und seiner BrUder Gerhard und Erich zum Seelen ­
heil seines verstorbenen Vaters Adolf2) de m Stift a uf dem Berge 
eine Manse in Westseheid , die Konrad und Gerhard gen. Saxones von 
ihm zu Lehen trugen. Oie Einkünfte sollen halb der Pfarrer und halb 
die Stiftsdamen genießen. 
Zeugen: Abt Jordan v. Loccum (in Lucka), der gfl . Kaplan Rotger, die 
Ritter und Burgmannen(castellani) in Schaumburg Johann v . Bardeleben, 
Johann v. Oecbere, Fried r ich Oume , Willekin v. Holte, Richard Post. 
... in die beatorum martyrum Felicis et Adaucti . 
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Nach dem Reg. in WUB X Nachtr. 6 (515 a) 
Abschr. des 17. Jh. im StA MUnster, (Herford, Stift auf dem Berge, 
Urkunden) 

1) Adolf VII. (+1354) 
2) Adolf VI. von Holstein und Schaumburg (+1315) 

1317 Juli 8 41 

Der Knappe B8c und seine Frau Christina schenken mit Zustimmung 
ihres Sohnes Ludolf zu ihrem und ihres verstorbenen Sohnes, des 
Priesters Gerhard, Seelenheil dem Stift auf dem Berge vor Herford, 
eine Manse in Westseheid zu einer jährlichen Memorie am Montag vor 
Martini. 
Sg.ank.: der Ritter Sweder v.d. Busche und der Aussteller. 
Unterschr.: der gen. Sweder sowie die Brüder Johann und Alrad Go ­
greve, Knappen. 
„. die Kiliani martiris. 

Nach dem Reg. in WUB X Nachtr. 8 (544 a). 

Or. Perg. im StA Münster, (Herford, Stift auf dem Berge, Urkunden). 

1318 April 3 42 

Bürgermeister und Rat der Neustadt Herford beurkunden, daß vor 
ihnen der verst. Gerhard v. Schildesche und seine Frau Hildegunde 
zum Heile ihrer Seelen eine Manse in Bischofshagen für den Un ter­
halt der Kirche Johannes und Dionys zu Händen der Dechen (provisores 
fabrice) Ubertragen haben, aus deren Erträgen Hi l degund auf Lebens­
zeit die Hälfte, der Pleban an besagter Kirche 8 Pfg. jährlich er­
halten soll ; nach ihrem Tode fallen dem Pleban 12 Pfg. zu, der 
Rest geht an die Kirchenfabrik . 
Aussteller und Siegler mit dem Stadtsg.: Bgm. Her~ann Wulfhardinc, 
die Ratsherren Fl örke v. Lon (Löhne ?) , Johann Bol l emann d .)L, Jo­
hann v.d. Lippe, Arnold v. Lübbecke, Gerhard v. Hagen, Everhard v. 
Jöllenbeck, Johann v. Bredenbeke, Longus Enchelbert, Borchard Sardo, 
Berto ld :c ~/esterhusen, Everhard v. Pehlen (Pedelen) d.J. 
... feria proxima post Letare. 

Or. Perg. im StA Münster (St. Johann und Dionys Herford, Urkunden) 
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(13o9 - 1322 ?) 43 

Ein Graf v. Ravensberg belehnt die Ritter Alhard und Sweder v.d . 
Busche mit einem Hof zu Evenhausen, und Alhard mit zwe i Häusern in 
Hu nrickes sen , einem Haus zu Volkerdissen, dem Zehnten zu Beck 1) und 
dem Zehnten z u Wehringdorf. 

Nach dem Druck in WUB IX, 659. 

Aufzeichnungen 16. Jh. im StA Münster, Gft. Ravensberg, Akten Nach­
träge Nr. 7. 

1) Ob sich Beck mit Beck an der Werre gleichsetzen läßt, erscheint 
zweifelhaft, da um 1330 noch der B.v.Minden dort über den Zehnten 
verfügt. 

1330 Febr. 25 44 

Ritter Baldewin v. Quernheim be kundet die folgenden Lehen ausgegeben 
z u haben: an Heinrich Vinko den Zehnten in Riemsloh 1 l von 6 Hä us ern 
und den zugehörigen Kotten , den er selbst von der Osnabrücker Kirche 
erhalten habe ; an Lubbert v. Arnholt 2 Häuser in Spradow, die er vom 
Stift Herfo rd habe; an Albert v. Umeden die Vog te i Uber 1 Haus in 

Halstern und l Haus in Haselhorst 2 l vom E.H. v . Sternberg; an Johann 
v. Beren l kleine n Hof in Heiden (Hedhem) vom Stift Herford und an 
Hermann Wulfhard d.Ä. die Vogte i in Quaduflen 3l vom E.H.v. Sternberg , 

Dominica Invocavit. 

Nach dem Druck bei E.F.Mooyer, Beitr . zur Genealogie und Gesch. der er­
loschenen Grafen v. Sternberg, Zs d.his t.Vereins f.N iedersachsen 1858, 
S. lo2 
Reg.: LR 729 

l) Riemsloh Kr. Mel l e . 
2) Haselhorst = Nr . 34 Elverdi ssen. 
3) Wüst an der Werre unterhalb Salzuflen. 

( um 1330 ?) 45 

Der Bischof v. Minden belehnt Heinrich de Wend, Sohn Heinrichs de 
Wend vom Falkenberg mit dem Zehnt zu Me l bergen und a ll en Gütern sei ­
nes Vaters daselbst mit Aus nahme eines Hauses. 

Mscr. 2422b (Nr. 411) im StA Münster. 
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(um 1330 ?) 46 

Ritter Statius und sein Bruder Henrich v. Varenholz und ihres Bru­
ders Baldewin Söhne Johann, Arnold und Statius emp fa ngen von dem 
EH zum Berge als Vogt des Stiftes Minden die folgenden GUter zu 
Lehen: einen Hof zu Edissen mit zwei Hufen mit zwei zugehörigen 
Hofstätten daselbst; den Hof zu Ymessen und den Zehnten; zwei Häu­
ser und die Viehweide zur Hude; den Hof zu Langenholzhausen; Hof 
und Zehnt zu Brokhausen; einen Hof zu Oberholzhausen und e ine n Kamp 
Langenberg geheißen und eine MUh l e; den Hagen zu Theesen; ein Haus 
zu Lasbeke (?); eine halbe Hufe zu Lutterhausen; zwei Hufen z u Rehme 

und eine Hufe im Hukeshol, eine zu Rottorp und ein Haus zu Tenenberg 
(?);ein Haus zu Schoyen (?)sowie ein Hau s und den Zehnt zu Beck . 

Mscr. VII 2422b (Nr.4o2, 414, 631) im StA Münster. 

1332 Nov. 25 47 

Die Ritter Sweder v.d . Busche und Reyner Gogreve sowie der Knappe 
Everhard v. Quernheim als Scbiedsrichter legen einen Streit bei 
zwischen Lutgardis, Äbtissin des freiwe l tlichen S~ifts Herford, und 
ihrem Stift auf der einen, dem Knappen Flörken v. Quernheim und 
seioen Erben auf der and eren Seite: während die Äbtissin entspre­
chend den Herforder Abgabeverzeichnissen gewisse Pachtzahlungen 
(pensio) aus dem Amt Beck

1
dem Hof zu Beck und den zum Amt geh öri gen 

~Man sen forderte, wurden diese Verzeichn isse von Flörken v.Q. nicht 
anerkannt, da er behauptete, das Schul zena mt (ius sculteti ) im Amt 
Beck gehöre ihm,er habe deshalb die geforderte Abgabe aus dem Amt 
nicht in vo l ler Höhe sondern nur zu einem Teil zu entrichten. Die 
Schiedsrichter bestimmen nun, die Äbtissin sol le Flörken nach Recht 
und Gewohnheit ihrer Kirche mit dem Amte belehnen, nachdem dieser 
sich verpflichtet hat, die Abgabenverzeichnisse anzuerkennen und 
die volle Abgabe zu leisten, falls sie ihm nicht aus besonderer 
Gunst nachgelassen werde; er gesteht der Äbtissin die Abgaben aus 
den 7 Mansen, die er als Zubehör des Amtes Beck innehat, nämlich 
2 in !eck, 3 in Häver (Hevere), 1 in Westseheid und 1 in Ostseheid 
zu, die aber nicht von ihm eingezogen sondern von den Bebauern der 
Mansen (coloni et mansorum cultores) an die Äbtissin gezahlt werden sol­
len. Bei etwaigen zu kUnftigen Streitigkeiten über andere Mansen 
soll die gleiche Rege lun g getroffen werden. 
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Zeugen: De r Komtur der Herforder Johanniterkommende Johannes v. 
Enichlo, der Herforder Wochenherr Henrich v. Brockelhusen, der Rek­
tor der Walderuskapelle Arnul f und Ritter Henrich v. Kallendorp. 
Sgank.: Die 3 gen. Schiedsrichter, Lutgardis und Fl örken v. Quern­
heim. 

... ipso die Katerine virginis et martiris. 

Or. Perg. im StA Münster (Fürs tabtei Herford, Urkunden); Zweitausferti ­
gung im StA Detmold (Dep . Gutsarchiv Ec kendorf, L 4 S) 

(nach 1332) 48 

Der Bischof v. Minden belehnt Henrich den Gogreven 1) mit dem Zehnt 
zu Ostsche id~ )dem Zehnt zu Babbenhausen, dem Zehnt zu Edelsen und 
dem Zehnt zu Bexten (Bekesen). 

1333 

Mscr. VII 2422b (Nr. 382) im StA Münster 

1) Nach Auskunft Mooyers stammt der Abschnitt aus dem Bruchstück eines 
Mindener Lehensverzeichnisses aus der Mitte des 14. Jh. Es handelt 
sich demnach wohl um die Belehnung des Henrich Gogreve , Sohnes von 
Henrich G., die nach dem Tode des Vaters, (wohl bald nach 1332 und 
vor 1352) erfolgte. 

2) Hiernach dürfte die Belehnung des Vaters (um 1315) wohl auch den 
Zehnt in Ost-scheid betroffen haben 

4 9 

Ein Ve rzeichnis der lehnrührigen und hörigen Höfe des Stifts Herford 
nennt unter den mansi speciales das Anwesen des Johannes Lonedeman in 
Löhne; 

... als Zubehör zum Amte Bredenbeke den Hof (curia ) dase l bst, die 
Mans en des Burghard, des Vo l quin Hoyke, des Middendorp, des Ha l mard, 
des Bredenbeke , des Henrich Arnoldinc, des Diderich Hoyke , des Lu­
dolf Lusinc , des Gerhard Rolvinc und des Konrad Wilhal minc in Löhne, 
des Konrad in Edel sen , des Johann Lomeyer in Verstinchusen und des 
Henrich Budde in Botessenr 

... als Zubehör zum Amte Beck den Hof (curia) , Halstern, eine Doppel­
manse in Beck , die Manse der Brüder Friedrich und Florentius v . d . 
Beke , eine Doppelmanse in Häver sowie je eine Manse in Häver, Ost­
seheid und Westseheid. 

Mser. VII 3324a im StA Münster.Druck: Darpe S. 105, 111, 121 f. 
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1336 Aug. 1 So 

Die BrUder Ludolf und Dethard v.d. Sl on verkaufen mit Zustimmung 
ihre r Frauen und Erben verbehaltlich des RUckkaufsrechts innerhalb 
von 6 Jahren an Herbert Duvel und se ine Söhne Rembert und Johann 
für 62 Mark OsnabrUcker Pfennige i hr Haus zuNiedernbeck(Nederen Bech), 
dazu 2 Kotten mit den darauf sitzenden Familien - Landward und 
seiner Frau Elseke sowie Hinrich bei dem Kirchhofe und seiner Frau 
Grete und allen Kindern - und schließlich 2 Häuser zu Werste mit 
Weszel und seinem Weib und Kindern und Everd und seinem Weib und 
Ki ndern. 
Siegler : Ludolf v.d. Slon. 
... des hilghen daghes vincula Petri. 

Or. Perg. im StA Münster (FUrstentum Minden, Urkunden) 

1339 Apri 1 6 51 

Heinrich, Johann und Otto, e in Priester, Söhne des verstorbenen 
Heinrich Gogreve lassen Wedekind zum Berge, Edelvogt des Stiftes 
Minden, den Zehnten zu Edelsen auf, den ihr Vater vo n den Herren 
zum Be rge zu Lehen hatte . 
... des negheden dages na passchen. 

Nach einer Abschrift Mooyers im StA Münster (Mscr . VII 2423a}, der 
seinerseits eineGrupensche Abschrift eines alten mindenschen Kopiars 
im Stadtarchiv Hannover zur Vorlage hatte. 

1342 Okt. 29 52 

Graf Nikolaus v. Tecklenb urg tauscht mit der Äbtissin r des frei­
weltlichen Stifts Herford sei ne Hör ige n Berta und Alheide, Töchter 
des Johann v. Löhne, mit deren Einverständn is (de consensu earundem} 
gegen die Stiftshörigen Lutgard und Elisabeth, Töchter der Elisa­
beth, Frau des Gottfried van den Wenden. 
Siegle r: Aussteller. 
... in crastino beatorum Symonis et Jude apostolorum. 

Or. Perg . i m StA Münster (FUrstabtei Herford, Urkunden} 

1345 Febr. 19 53 

Der Knappe Richard v. Schnathorst , seine Mutter Dru da, seine Frau 
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Jutta, s eine Söhne und Töchter Henrich, Gerlach, Elisabeth und Jutta 
verkaufen vor dem Gericht der Äbtissin Lutgard v. Herford unter Vor­
sitz ihres Richters Johann gen. Lanchar gegen empfangene 8 Mark Her­
forder Pfennige eine jährliche Rente von 6 Scheff. Roggen und 6 
Scheff. Gerste Herforder Maßes aus ihrer Manse in Edelsen an Conrad 
gen . Seghemonet, Einwohn er der Stadt Herford (oppidanus). Ein even­
tueller RUckkauf soll vor der Äbtissi n erfolgen, von der das Gut 
lehensrUhrig ist. Sollte der Hof vakant werden, haben der Käufer 
und seine Erben das Recht der Neubemeierung, die dafUr zu leistende 
"Vorhure" jedoch steht den Verkäufern zu. 

Sgank.: Richard v. Schnathorst sowie der Richter, der den Ver zicht 
der Drudeke auf ihr Nießbrauchsrecht.bekräftigt . 

Zeugen: Roger v. Quernheim und die 8rUder Joseph und dohann gen. 
Schottelkopf, Knappen, Heinrich gen. Stur, Heinrich gen. Segemonet 
und der Notar Arnold. 
... sabbato ante Reminiscere. 

Or. Perg. im StA Münster (St. Johann und Dionys Herford, Urkunden} 

1347 Apri 1 8 

Nikol aus von Lerbec k, Sohn des Franke, seine Frau Odilie, seine 
Mutter Ludmod, seine Sc hwester Gose und die Brüder Ludolf, Heinrich 
und Di etri eh gen. von dem Gripeshope verpflichten sieh, ihrem Herrn 
Wedekind zum Berge, Edelvogt des Stifts Minden, und seinem ältesten 
Sohn, Junk er Wedekind, den Zehnt zu Ostseheid mit allem Zubehör 
samt der ih nen ausgestellt en Urkunde zurUckzugeben, falls sie nach 
vorausgegangener termingerechter Kündigung e ine r der Deiden Parteien 

in der Osterwoche 107 Mark heler Pennige, wie sie in OsnabrUck und 
Münster gang und gäbe seien, oder ebensoviel gUltigen Geldes (Pagi­
ments} erhalten hätten. 

Sgank.: Die vier männlichen Aussteller, zugleich wegen Siegelkarenz 
für die drei mitgenannten weiblichen. 
. .. des achteden dages na paschen . 

Nach einer Abschr. aus d. 16. Jh. im StA Detmold (L 51 E I) 

Weitere Abschriften: um 1600 begl. durch den Verdener Notar Johannes 
Schmitt im StA Marburg (4 f Minden Nr. 4}; Mooyers Abschrift im StA 
Münster (Mscr . VII 2423a). 

Reg.: Mooyer in Westphälische Provinzial blätter II.4 S. 92 f. Nr.261 
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1348 Febr. 24 55 

Der Ritter Conrad v. Bega und der Knappe Johann v. Bega verkau­
fen gegen empfangene 8 1/2 Mk. Herforder Pfennige an Conrad 
Seghenmonink eine Kornrente von 1 Molt Roggen jährlich aus ihrem 
kleinen Hofe (in useme luteken hove) zu Echtorp 1 den Reinike Poggenhas 
(bebaut?). 1) 
... to sunte Mathias dage . 

Or. Perg. im StA Münster (St. Johann und Oionys Herford, Urkunden) 

1) Oie Urkunde ist weitgehend vermodert und nur noch in Bruch­
s tUcken 1 esba r. 

(1332 - 1352) 56 

Äbtissin Liutgard 1lv. Herford verlehnt e.a. die folgenden GUter 
als Ministerialenlehen: 
... Nach dem Tode des Ritters Sweder v.d.Bdsche 2l erhält dessen 
Sohn, Ritter Alrad v.d.Busche, außer den Lehen seines Vaters 
einen Hof in Häver (Hevere), ein Haus in Scheid (Schet), ein Haus in 
Behme (Bevenham), eine Manse in Glösinghausen (Glosincham), eine 
halbe Manse in Herringhausen (Hederinchusen) und einen Kotten in 
Bermbeck (Bernebeke). 
Flörke von Quernheim erhält trotz seines Einspruchs nicht die 
GUter seiner Brüder, sondern erhält lediglich seinen Anteil aus 
der Tei lung, nämlich das Amt Beck, einen Hof in Beck mit zuge­
hörigen 5 Mansen und die Äcker vor dem Tor beim Luttenberg. Diese 
Güter erhält nach Flörkes Tod dessen Sohn Flör ke. 
... Themo v. Quernheim erhält nach sei nes Vaters Gerhard Tod 11 
Äcker gen . Kämpe (areas dictas kempe), auf denen einst auf dem Berge 
bei Herford Kotten standen, die Gärten Uber dem Bruch (supra paludeJ 
v o r dem LU b b er t o r i n R i c h tu n g a u f d i e Weh m U h 1 e ( Wedemo 1 en) , e i n e n 
Hof in Ennigloh (Enyglo) mit 8 zugehörigen Feuerstätten, ein Haus 
in Obernbeck (Dverenbeck) und einen Hof in Quernheim. 
... Nach dem Tode des Hei nri eh Gogreve (Gogravius) erhält sein Sohn 
Heinrich die von ihm hinterlassenen Güter, die jener aufgelassen 
aber nicht einzeln bezeichnet hatte, nämlich das Wohnhaus seines 
verst. Vaters und die ganze Hausstätte in der Stadt Herford, zwei 
Höfe in Borbeke, zwei Häuser in Schweicheln (Suechelen), zwei Häuser 
in Di brok(Oygbroke), einen Hof und zwei Häuser in Sylbach (Sulbeke), 

9o 

ein Haus in Aspe, 2 Häuser in Werl, 3 Häuser in Lockhausen (Lochusen); 
BrUntrup(Sutbruninctorpe) mit allen dort gelegenen Gütern, den 
Schri-eßhof (Schethof) in Salzuflen, die Salzhäuser Johannis by den 
Steghen in Salzuflen und eine Manse, den Hofstättenzins in Salz­
uflen, Uchthoves Kotten, das Amt Westerenger, eine MUhle in 
Edelsen und zwei Häuser ebenda, ein Haus in Häver, Lindemanns 
Haus, den Lockhof, den Eikhof (Echof) in Schweicheln. Die se Güter 
empfängt Henrich Gogreve fUr sich und sei ne BrUder unter dem Vor­
behalt, daß es ihm freistehe, weitere von der Äbtissin von Her-
ford rührende Lehen, die ihm gegenwärtig entfallen seien, nam-
haft zu machen. 

„ .Statius v. Schlon empfängt einen Ho f in Hell erhausen (Heder­
husen), zwei Mansen in Pehlen (Pedelen), ein Haus im Broke, ein Haus 
beim Spital (to den Spetale)• ein Haus in Passebrok, einen Hof in 
Halstern (Halstenberghe). Nach seinem Tode gehen die Güter an seinen 
Sohn Albert von Schlon Uber. 

Ein anderer Statius v. Sch lon erhält das Amt Bredenbeke, den 
Hof und die Mansen. 

·. · Johann Bardeleben (Barleban) empfängt einen Hof in Obbentrup 
(Ubbinchusen), ein Haus in Bermbeck (Bernebeke), ein Haus in Melber­
~ (Meleberghe), zwei Häuser und einen Kotten in Pehlen (Pedelen). 

Richard von Schnathorst erhält ein Haus in Edelsen . 
Johannes v. Löhne erhält ein Ha us und zwei Kotten in Löhne . 
Flörke gen. v.d.Beke erhält zwei Häuser in Beck und zwei 

Kotten sowie zwei Häuser in Eickum (Echam). 

Albert v. Sch l on empfängt einen Hof in Hellerhausen (Hederhusen), 
ein Haus im Broke, e in Haus beim Spital (to den Spetale), zwei Man­
sen in Pehlen, ei n Haus in Halstern (Ha l stenberge) und ein Haus in 
Passen b ro k 3 ) . 

· · · Der Herforder BUrger Gerhard v. Rinteln empfängt nach dem 
Tode des Hermann v. Röckinghause n (Rokinchusen) alle von jenem 
hinter la ssenen GUter; Heinrich Friso, BUrgermeister zu Herford, 
verweige rt bei der Afterverlehnung eines Hauses in Edelsen die 
Leistung des Hergewettes mit der Behauptung, Hermann v. Röcking­
hausen habe es ihm bedingungslos (simpliciter) gegeben4). 

Mscr. VII 3325a (Lehnsbuch der Äbtissin Li utgard) im StA Münster 
Druck:Oarpe, S. 157 ff. 

1) Liutgard II. (v.Bicken), Äbtissin v. Herford 1324 - 1360. 
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1352 

2) Sweder v.d.Busche lebt noch 1332 Nov. 23. Wenn die Einträge in 
chronologischer Folge stehen, was sich nach dem zweiten Teil 
vermuten läßt, mUßte das Lehnbuch nach 1332 begonnen sein. 

3) Vgl. oben unter Statius v. Slon. 
4) Dieser Eintrag wird in das letzte Jahrzehnt der Regierung 

Liutgards gesetzt (post tempora mortalitatis), denn die Pest 
wUtete i.J. 1350 in Herford; er liegt wahrscheinlich vor dem 
Ende des Jahres 1352, da die Einträge seit Martini 1352 Tages­
dati erungen tragen. Zur Pest in Herford vgl. R.Pape, St. Rochus 
und der schwarze Tod in Herford. In: Herforder Jb. lo, 1969, 
s. 47 ff. 

57 

Unter den Lippischen Besitzungen i n Rehme und Eidinghausen, die 
zum Hause Varenholz gehören, wird der Zehnt einer Hufe in 
Grimminghausen angeführt. 

Nach einer urbarialen Aufzeichnung im StA Detmold (L l/1352) 
Druck: Ludw. Koechling in : 1200 Jahre Rehme, S. 84 Abb. ebd. 
nach S. So. 

Reg.: LR 3o34 Anm. 

1359 Apri 1 23 SB 

Äbtissin Liutgard von Herford belehnt nach dem Tode des Lubbert 
Top dessen Bruder Johannes mit dem Hof in Gageren (Gogeren), dem 
Hof Waterböhr {Waterborde) und einem Lohhofe je zur Hälfte sowie 
mit einem Haus in Rodendorf (Rederinctorpe), einer Manse in Wal kes­
brok (Walkenbroke) · und einer Manse in Beck. 

1361 Jan. 7 

Mscr . VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 193 

59 

Die Herforder Äbtissin Heilew1g v. Bentheim1 ) gibt u.a. die fol­
genden Güter zu Lehnrecht aus: 
. •. an Terno v. Quernheim einen Hof in Großen-Quernheim, einen 
Hof auf dem Berge bei Herford, eine Manse in Quernheim, zwei Äcker, 
gen. Kämpe auf dem Berge bei Herford, auf denen einst Kotten stan­
den, die alten Gärten auf dem Verenbruch (up den Veren broke) vor dem 
Lübbertor zwischen der Wehmühle und dem Vorwerk, ein Haus und zwei 
Kotten in Obernbeck, einen Hof in Oberennigloh mit 7 zuge-
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hörigen Feuerstätten. 

Mscr. VII 3325b im StA Münster. 
Druck: Darpe, S. 194. 

l) Heilewig v. Benthei m, Abtissin v. Herford 1361 

1361 Okt. 6 60 

Die Herforder Abtissin Elisabeth 1) gibt u.a. die folgenden Güter 
zu Lehnrecht aus: 
... an Wedekind v. Schlon einen Hof in Ehrdissen, einen Hof in 
Ha l stern (Halstenberge), ein Haus in Solte, zwei Häuser in Pehlen, 
die MUhle im Bro ke, ein Haus im Preersenbroke und ein Haus in 
Glasebeck , 

... an Rotger v. Quernheim· das Amt Beck und ein Haus tor Affenstrot, 

... an Friedrich up der Beke zwei Häuser in Beck und eine Manse 
i n Re hmerloh {Remelinctorpe), 

. .. an Joh ann Bardeleben einen Hof in Obbentrup (Ubbinchusen), ein 
Haus in Ostpehlen, ein Haus in Melbergen. 

Mscr. VII 3325b im StA MUnster 
Druck: Darpe, S. 196 ff, 

l) Elisabeth v. Berge, Äbtissin v. Herford 1361 - 1374 

1363 Sept. 24 61 

Nach dem Tode fles Themo v. Quernheim erhält dessen So hn Gerhard 
einen Hof auf dem Berge bei Herford und alle Kämpe, auf denen 
einst Kotten standen, die Gärten über dem Bruch (supra paludem) 
vor dem LUbbertor zwischen der We hm Uhle und der Manse zum Vor ­
wer k einen Hof in Quernheim und ein Haus in Obernbeck zu Lehen; 
den Osthof in Ennig l oh mit seinen 7 zugehörigen Feuerstätten, 
den er gleichfalls von der Äbtissin von Herf ord als Oberle hns ­
herrin innehat, verleiht er weiter an Jo hann von Ennigloh. 

Mscr. VII 3325 b im StA Munster 
Druck: Darpe , S. 199 

1364 Febr. lo 62 

Ritter Alrad v.d. Busche erhält von Herford zu Lehen einen Hof in 
Pepinctorpe ( Peppmeier in Niederjöl lenbeck), den Borderhagen mit 
der Holzgrafsc haf t und den Kotten vom Hofe Borderhagen mit dem 
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zugehörigen Forst, ein Haus in Hi l legossen, ein Haus in Oldentrup, 
das Brochus in Hatlage (Meier zur Hartlage) mit 1/2 Forst oder Sundern, 
ein Haus in Ubbed i ssen, ein Haus in Dölsen (Dodelsen), ein Haus in 
Dingerdissen, einen Hof in Häver, ein Haus in Behme (Bevenhem), eine 
Manse in GlUsenkamp, ein Salzhaus in Salzuflen, das ein gewisser 
Ledige besitzt, 1/2 Salzhaus ebenda, welches Rasebok besitzt, ein 
Haus in Bi emsen, 1/2 Manse in Herri nghausen (Hederinchusen), weiter-
hi n gemeinsam mit Gerhard v. Rinteln die GUter des Hermann v. 
Röckinghausen, die an sie nach Erbrecht gefallen sind: ein Haus 
und einen Hof in Herford, wie sie der genannte Hermann und sein 
Vater besaßen; zwei Häuser in Werl, 1/2 Manse in Herringhausen, 
die auch Hermann besaß; einen Kotten in Bermbeck (Bernebeke) und 
ein Hau s in Scheid; eine Stätte bei seinem Wohnhaus in Herford, 
d~e einst Johannes von Uffeln gehörte. 

1350 - 1366 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 199 

63 

Bischof Johann Hoet v . Osnabrück belehnt 
... Arnold v.d.Horst mit dem Zehnt und einem Haus in Gerden, im 
Kspl. Melle , einem Haus gen. Drudekins ton Northusen und einem 
Kotten und Zubehör im Kspl. Ostercappeln, einer Manse in Har l ing ­
hausen (Harlickeshusen) im Kspl. (Preußisch) Oldendorf, einer Manse 
in Beck im Kspl. Mennighüffen (Monichuflen), einer Manse in !i!.!_­
bergen (Malberghe) und einer Manse in Grimminghausen ... 
... Hel mbert v.d.Horst mit einem Haus in Gerden und dem Zehnt eben­
da im Kspl. Melle, mit dem Hof in Glösinghausen (Glosinchusen) und 

· · · M · G · · h sen l) einer Manse in Beck sow i e einer anse in rimming au . 

Nach dem Druck bei H. Rothert, Die mittelalterlichen lehnbUch~r 
der Bischöfe von Osnabrück (Osnabrücker Geschichtsquellen V), 
s. 5 u. s. 26 

1) Die Einträge stehen nicht in streng chronologischer Reihenfolge; 
demnach scheint Helmbert Rechtsnachfolger von Arnold gewesen 

zu sein. 

1372 Apri 1 12 64 

Johann v. Slon gen . Lanceman erhält "seine Güter• 1 l von der Abtei 
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Herford zu Lehen. 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe , S. 2ol 

1) vgl. auch Reg. Nr . 69 

1373 März 23 65 

Der Offizial der Mindener Kirche bekundet, da ß Heinrich v. Hiddes ­
sen vor Gerhard v. Berge , Kanoniker a m Domstift Minden, dem Pfarr­
herrn (rector parochia l is ecclesiae) Johann zu J öl lenbeck (Jo l enbeke) 
und dem Leiter der Kirche zu Osterayberg, Gerhard v. Velt heim, er­
klärt hat, er habe 2 Mansen mit einem Hof vo r Petershagen, die 
durch den To d ihres let zten Besitzers Heinrich v . Lode an Bischof 
Wedekind v. Minden 1 l gefal l en seien, von die sem für 24 Mark Osna ­
brücker Pfennige in Pfandschaft erhalten , sei aber jede rzeit zur 
Einlös ung der Pfandschaft gegen die gen. 24 Mark bereit . 

Sgank: Das Offizialatssg. wegen Sg. karenz des Heinrich v. Hiddes ­
sen. 

... feria quarta proxima post Dominicam Oculi . 

Nach dem Druck bei Würdtwein , Nova subsidia diplomata XI, S. 258 f. 

1) Wedekind v. Berge, Bischof v. Minden 1369-1383 

(vor 1375) 66 

Der Bischof v . Minden belehnt Johann v . Schlon 1 l mit dem Hof zu 
Halstern, auf dem der Brunger gesessen hat, und dem Zehnten von 
beiden Höfen 2 l . 

Mscr. VII 2422 b (Nr. So) im StA Münster 

1) Johann v. Schlon stirbt i.J. 1375 
2) kann man daraus schließen, daß damals zu Hal stern nur 2 Höfe 

gehört haben, der bekannte Herforder Hof und der hier genannte 
Mi ndener? 

1375 Jan. 31 67 

Johannes, Sohn des Albert zur Mühlen (de Moldendino), erhält die 
folgenden von ihm bezeichneten Güte r von der Abtei Perford zu 
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Lehen: ein Hau s in Werfen (Wervingen), das seinem Vater gehörte, den 
Lohhof, die Güter dat Colnesche velt genannt, eine Manse in Lübber, 1/4 
der Hausstättenpfennige aus der Neustadt, die Einkünfte der Mühle 
in Edelsen, überhaupt alle durch den Tod seines Onkels Gerhard 

Bollemann hinterlassenen Güter. 

Mscr. VII 3325 b im StA Munster 
Druck: Darpe, S. 2ol 

1375 Fe br. 12 68 

Johann v. Slon gen. Lanceman erklärt, auf dem allgemeinen Lehen s­
t ag der Äbti ssin Hildegunde v. Herford ( am lg , Februar) nicht er­
scheinen zu können und erhält deshalb schon vorher die Belehnung 
mit dem Amt Bredenbeke, dem Hofe 1l und den ~ansen da se lbst

11. 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 

Druck: Darpe S. 2ol 

l) Ein um 1430 geschriebener Zettel in der Akte StA Münster, Abtei 
Herford Akten Nr. 327 a 81. 34 verzeichnet die Belehnung des Joh. 
v. S. gen. Lanceman mit dem Amt Bredenbeke, dem Hof und den Mansen 

zum Jahre 1374. Auf der Rückseite des Zettels wird auf die Be­
lehnung des Statius v. Slon durch Äbtissin Lutgardi s ( 1324-1360), 
auf die B.el ehnung der Tochter [1. i sa) des Johann gen. Lanceman 
durch Äbtissin Hildegunde (1374-1409), des Johann v. Arnholt und 

eines Franke v. Slon hingewiesen. 

1375 Febr. 19 69 

Auf einem allgemeinen Lehenstag gibt Äbtissi n Hildegunde v. Herford 
1lzu Lehen aus : 
.. . an den Ritter Friedrich v. Arnholt ein Haus zu Behme, ein Haus 
zu Edel sen , 1 1/2 Salzhäuser, ein Haus zu Hilwalsen, zum Lohho f vor 
der Schulpforte gehöriges Land; das Haus, in dem er wohnt, von dem 
er der Äbtissin Zins leistet und das als Dienstmannengut gilt; ein 
Haus im Hagen, gleichfalls Dienstmannengut und zinspflichtig, das 
Berte, Frau des Franke v. Deern zur Leibzucht hatte; das Besetzun gs­
recht für den Hof zu Spradow und ein Haus daselbst, ein Haus zu 
Kilver, ein Haus zu Gevinghausen sowie die MUhle und Land und Gut, 
das BUrger von ihm zu Lehen tragen, wovon d ie Äbtissin aber Ober­
lehensherrin ist, einen Kotten zu Südlengern, der z um Hof Spradow 
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gehört 2l. 

··· an Johann Top einen Hof in Gageren im Ksp. Heepen, einen Hof 
in Loleki ssen im Ksp. Heepen, ein Haus in Brönninghausen im selben 
Ksp. , die Hälfte de s Hofes in Waterborde im Ksp. Brackwede, den 
Lohhof im Ksp. S. Maria vor der Bergerpforte, Hau s und Kotten in 
Walkesbrok im Ksp. Rödinghausen, ein Haus in Beck 3lim Ksp. Mennig­
hUffen. 
... an Fr iedrich up der Beke zwei Höfe und zwei Kotte n in Beck 
im Ksp. Mennighüffen. 
··· an Johann Bardeleben e in en Hof in Obbentrup, ein Haus in Mel-
bergen und ein Haus in Ostpehlen. 

Mscr. VII 3325 b im StA MUnster 
Druck: Darpe, S. 2o l ff. 

1) Hildegunde v. Otgenbach, Äbtissin v. Herford (1374-1409). 
2) Nach dem Tode des Friedrich v. A. erhält sei n Sohn Friedrich 

diese GUter (vgl. Darpe S. 216). 
3) Niedernbeck(vgl. unten, Reg. Nr. 79) 

1376 Mai 3o 

Johann v. Quernhe im , Sohn des Rodger, gibt das Hergewette seines 
Vaters und Johann v. Quernheim d.Ä., Vatersbruder des Erstgenannten 
empfängt von der Abtei Herford als der Ältere das Amt~· 

1376 Okt. 11 

··· Lysa, d ie unmündige Tochter des J ohann v. Schlon gen. Lanceman 
empfängt das Amt Bredenbeke, wie es ihr Vater besessen hat, nach­
dem sie als Hergewette ein Pferd gegeben hat, aber ohne Eideslei­
stung . 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe,S. 2o5 

1377 Okt. 5 72 

Der Knappe Baldewin v. Quernheim, Sohn des verst. Fl örke , Burgmann 
zum Berge, verkauft Domdechant, -propst, - senior und -kapitel zu 
Minden gegen empfangene 250 gute fl. rhein. aus sei nem freien un­
belasteten Erbe eine jäh rliche Rente von 6 Molt Roggen Herforder 
Maßes aus seiner Mühle in Niedernbeck, aus Brandenbroickes Haus zu 
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Niedernbeck 1 Molt Roggen, 1 Molt Gerste, 2 Molt Hafer, 4 Hornsche 
Gulden für den Dienst, ein Malschwein sowie vom Eickhofe zu Mennig­
~ 2 Molt Hafer von der Mennig hüffer Marsch. Diese Rente ist 
jeweils zwische n Michae l is und Martini zum Kornspeicher des Dom­
kapitels i n der Stadt Minden zu liefern; der Verkäufer behä l t sich 
das RUckkaufsrecht jährlich zum gleichen Termin nach vorausgegan­

gener halbjähriger KUndigung vor. 
Sgank.: Der Ausstel l er 
... des moendages nha Mi chae 1 i s Archangel i. 

Nach einer Abschrift des ausg. 16. Jh., beglaubigt von dem Notar 
Jodocus Sachra .. (ohne Signet) im StA Detmold (L 51 F VII). 

137B J uli 2o 73 

Johannes v. Arnholt, Sohn des Johann erh~lt nach Le i stung des 
Hergewettes von Herford das Amt Bredenbeke zu Lehen , auf das Lisa, 
Tochter des Johann Lanceman alias v. Schlon und Ehefrau des Johann 
v. Arnholt verzichtet hat; die Witwe des Johann Lanceman leistet 
hingegen keinen Verzicht auf ihre Naturaleinkünfte und sonstigen 
Güter sondern zahlt den seit . alters üblichen Zins. 

1380 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 206 

74 

E.H. Wittekind v. Berge erklärt Bürgermeister und Rat der Alt­
stadt Herford, die Rodeker würden nun wegen der Besetzung ihres 
Hofes in Gohfeld durch die Herforder ihrerseits einen Hof an sich 
bringen; er verspricht, sich um die Beilegung des Streites zu be­

mühen. 
Nach dem Regest E.F . Mooyers i n: Regesta nobili um dominorum de Monte 
seu de Scalkesberge, Westphäl. Provinzialbl l .II, 4 S. 147. Das 

Original scheint verloren. 

1385 März 24, Minden 75 

Gerhard v. Berge, Archidiakon zu Osen in der Diözese Minden, durch 
den Papst zum Richter und Conservator über Dekan und Kapitel des 
Stifts St. Martin in Minden gesetzt, untersucht den durch Heinrich 
Hofsleger, Kanoniker des Marti nsstiftes und Obedientiar in Q.!!­
scheid, vor ihn gebrachten Streit zwischen dem ~tift und dem 
Knappen Ludolf v. Arnholt um die Wachszinspflicht einer gewissen 
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Heilwig Altewis und ihrer Nachkommenschaft und entscheidet nach 
Anhörung weiser Leute zugunsten des Stifts. 
Sgank.: Ausstell er 
Zeugen: Die Kanoniker an St. Martin Ludolf Eze l und Conrad Gerwin 
und die Benefiziaten der Mindener Kirche Everhard Kerchof und 
Arnold Villepaghe alias v. Oldendorp. 
. .. die veneris ante festum Palmarum 

Or. Perg. im StA Münster (St Martini Minden , Urkunden) 

13B6 März lo 76 

Hermann v. Arnholt erhält, nachdem er 6 Schil l ing als Hergewette 
gegeben hat, die von seinem Vater hinterlassenen Güter von der 
Abtei Herford zu Lehen: ein Salzhaus in (Salz)Uflen, ein Ha us in 
Behme, ein kleines Haus tn Steinbeck an der Salze, ein Haus in 
Beck, ein kleines Haus in Widerdissen, ein Haus in Lieme, das 
Koningbroc, Haus und Hof bei Honstege (?),die er bewohnt, ein 
Haus in Gevinghausen, eine Manse in Bextershagen und Güter in Arn­
holz mit Wald und Mansen daselbst und 2 Häuser in Ridderuflen und 
ein Haus in Kilver und ein Haus in Edissen. 

Mcsr. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 2oB 

1390 Apri 1 16 77 

Bischof Otto v. Minden 1 ) belehnt seinen Verwandten (unsen leven bolen), 
Dompropst Simon, Herrn zum Berge und Edelvogt des Stiftes Minden, 
in der gleichen Weise wie vorher seinen Verwandten Wedekind zum 
Berge 2 ) mit dem Hagen zu Hessinghausen samt Zubehör, der von Jo­
hann v. Quernheim, Sohn des Helmert angefallen ist. 
Siegler: Der Ausstel l er 

sabbato ante dominicam, qua cantatur misericordias domini. 
Or. Perg . im StA Münster (Fürstentum Minden, Urkunden) 

1) Otto v. Berge, Bischof v. Minden (1383-1398) 
2) auf ihn bezieht sich wohl der Eintrag im 

1390 Mai 29 

Mscr. VII 2422 b Nr. 228, den Mooyer nur bruchstUckhaft hat 
lesen können. 

78 
Johannes v. Bardeleben zahlt 6 Schill. Hergewette und empfängt die 
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von seinem Vater hinterlassenen GUter von d. Abtei Herford zu Le­
hen: einen Hof in Obbentrup, ein Haus in Bermbeck, ein Haus in 
Melbergen, ein Haus in Ostpehlen, von dem er jähr l ich 4 Molt Hafer 
leistet, sowie einen Kotten daselbst; die Äbtissin verzichtet auf 
die ihr zustehenden rUckständigen 60 Molt Hafer aus dem gen. Haus 
zu Pehlen , fUr 12 Molt bUrgt für die Zukunft des Johannes Bruder 
Nikolaus 1l. 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 211 

l) 1395 wird Ludolf v. Bardeleben mit allen GUtern, die sein Bruder 
Johannes hinterlassen hat, belehnt; die Äbtissin verz ichtet auf 
Intervention des Bernhard von Dehme, Albert v. Iggenhausen und 
des Bruders Nikolaus auf ihre Ansprüche aus dem Haus in Pehlen 
in Höhe von 4 fl. (vgl. Darpe, S. 213) 

1394 Aug. 29 79 

Vrederun , Gemahlin des Johannes Westfa1 1) zahlt 6 Schill. Herge­
wette und erhält von Herford zu Lehen: l /2 Hof zu Gageren, 1/2 
Hof zu Waterborde, ein Haus zu Rederincthorp , den vordersten Loh-
hof, ein Haus zu Niedernbec k ,Güter in Walkesbrok und Topeshagen, 
ein Haus zu Lolekissen, ein Haus zu Brönninghausen; sie resigniert 
diese Güter zugunsten ihres Gemahls Johannes Westfal . 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 212 f. 

1) Da es sich offensichtlich um dieselben Güter handelt, die 1375 
Febr. 19 Johannes Top verliehen wurden, dUrfte Vrederun dessen 

Tochter sein. 

1398 Juli lo So 

Baldewin v. Quernheim auf d . Berge erhält als Herforder Lehen das 
Amt Beck; fUr seine rückständigen Leistun gen in Höhe von So Mark 
in Bielefeld gängiger Münze (pro .„ So marcis Bilveldensibus solvendis) 
setzt er Gerhard und Johannes v. Quernheim als Bürgen und ver­
spricht , der Äbtissin 24 Stück (frusta) Bauholz auf seine Kosten an ­
zuliefern. 
... He r mann v. Enger empfängt während eines Besuches der ~btissin 

loo 

in Lübbecke die von St atius v. Schlon, Propst zu St. Martin in 
Minden , resignierten Herforder Lehen: einen Hof in Hellerhausen, 
zwei Mansen zu Pehlen, eine Manse bei dem Broke, eine Manse beim 
Spital , ein Haus in Passenbrok und einen Hof in Halstern. 

Mscr . VII 3325 b im StA MUnster. 
Druck; Darpe , S. 215 f. 

14. Jh. Bl 

Eine lateinische Heberolle des Marienstiftes auf dem Berge bei 
Herford nennt folgende EinkU nfte: 
... aus Beck 2o Scheffel Roggen , ll Sch . Hafer, l Molt Roggen und 
l M. Hafer Herforder Ma ßes, 2 Hühner, 2o Eier ( l Unze), 1 M. 
Speichermaßes Weizen, 12 Pfg.Weinfuhr , 5 Zimmer pfg „ 6 Holzpfg. ; 

. . . aus Löhne 3 Sch. Rogg e n ; 

.. . aus Mah nen zweimal je 3o Sch. Roggen, 3o Sc h. Hafer, 2 Schrat ­
schweine , 2 Wid der und 1 Lamm. 

Nach dem Druck bei Darpe, S. 327, 329 . 
Vorl. angebl. StA Münster , Mscr. VII 1316 e. 

14./15. Jh. 82 

Eine deutsche Heberolle des Marienstifts a uf dem Berge bei Her­
ford nennt folgende Einkünfte: 
... aus Beck 2o Scheffel Roggen, 4o Sch. Hafer Speichermaßes auf 
das Kornhaus zu liefern, l Molt Roggen, 1 M. Hafer Herforder Maßes 
zu te i len ( zum Verteilen?) 6 Sch. Weizen zur Visioen für Weißbrot, 
24 Pfg. Weinfuhr , lo Zimmerpfg., 6 Holzpfg., 2 Kaufpfg. , 2 Hü hner, 
4o Eier (2 Stiegen) ; 
. .. aus Löhne 6 Sch . Speichermaßes auf das Korn haus; 
... aus Mahnen zweima l je 3o Sch. Roggen, 3o Sch . Hafer Speicher­
ma ßes auf das Kornhaus, 2 Schratschweine, 2 Widder mit 1 La mm; 
.„ au s Westseheid 9 Sch . Roggen, 9 Sch. Gerste, 9 Sch . Hafer, 
wovon der Kirchherr 1/3 erhält, 1 Schwein zu 2 Schill ., das jedes 
dritte Jahr dem Kirchherrn zusteht. 

Nach dem Druck bei Oarpe, S. 332 , 334 , 335 , 337. 
Vorl. angebl . Münster StA, Mscr. VII 1316 f . 

14o9 Febr. l 83 

Nach dem Tode seines Vaters (Hermann) 1) zahlt Gerwin v. Enger das 
sc~ uld ige Hergewette und erhält in Gegenwart der Edelherren He nr ic h 
v. Helfenstein und Re ineking v. Arnholt von der Herforder Äb tissi n 
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zu Lehen: einen Hof in Hellerhausen, zwei Mansen in Pehlen, eine 
Manse im Broke, eine Manse beim Spital, ein Haus in Passenbrok und 
einen Hof in Halstern . 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 

Druck: Darpe , S. 224 

l) Vgl. Reg. Nr. 8o 

1416 April 29 

Bischof Wulbrand v. Minden 1) beurkundet einen auf der Lenger 
BrUcke(Lenygerbrugge)mit Wi:lhelm, Herzog v. JUlich und Berg Graf 

2) • 
v. Ravensberg ge s chlossenen Vergleich Uber gewisse zwische n Min-
den und Ravensberg strittige Güter an der Werre. Beide Parteien 
verpflichten sich, diese Güter ohne Schaden für die andere Seite 
in Holz und Jagd gemeinsam zu nutzen und während der vereinbarten 
Zeit Kundschaft unter den Altsassen einzuholen. 
Sgank . : Der Aussteller 

des meydwecken na Quasimodogeniti. 

1416 

Nach einer Abschrift Mooyers im StA MUnster, Mscr. VII 2423 b, der 
seinerseits eine Abschrift im Archiv in Hannover zur Vorlage hatte. 

l) Wulbrand v. HallermUnde (Abt v. Corvey seit 1406), Bischof v. 
Minden 1407-1436 

2) Wilhelm VIII. (ca. 13B2-1428) 
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Ein Urba r des Stiftes Herford verzeichnet als zum Amt Bredenbeke 
gehörig, das Ludolf v. Arnho lt zu Lehen hat, die folgenden Hufen: 
in Lö hne ·, ~Jöl l enbeck, die Hufen des Hinrich Botessen 1 l alias 
Strake, des Tyd eman v. Botessen, des Nolte Kypeshagen gen. Midden­
dorpes Haus, des Conrad Kypeshagen , der Witwe Lubbert Borchardynk 2), 
des Herman Pontus gen . Parvus, de s Hermann Longus, des Tyleke 3 ) 
Hoyke, des Henke Bredynck sowie die Runghenhufe, in Edelsen, ~· 
Jöllenbeck, d ie Hufe des Conrad, in Versynchusen, Ksp. Volmerding­
sen, die Hufe des Franke v. Sloen und in Botessen, Ksp. Jöllenbeck, 
die Hufe des Albert. 

Zum Amt Beck gehören neben dem Meierhof in Beck, Ksp . Mennighüffen, 
den der Me ier Hillebraod4) besitzt, eine wU~) Doppelhufe (desertus) 
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in Halstern, Ksp. MennighUffen, eine Doppelhufe in Beck, deren eine 
Hermann 6 l Harde bebaut, während die andere unbesetzt ist (vacat), 
in Niedernbeck eine Hufe des Coberch 7l, in Häver, Ksp. Kirchlengern, 
Middendorps Hufe sowie eine Doppelhufe des Johann Goltstein, in 
Ostseheid, Ksp. MennighUffen, eine Hufe des Hermann Swarte und in 
Westseheid Johann Middendorps Hufe, die z. Z. unbesetzt ist (vacat). 

StA Münster. Abtei Herford, Akten Nr. 327 d, Bl. 5v u. Bl. 9v 

1) Von einer zeitgenössischen Hand korrigiert: Wilhalm ut credo. 

2) Später: Krecke. 
3) gestr. , darüber: Vielmehr Hennecke. 

4) Später: Beneke. 
5) Später: Johann v. Slon zu Schnathorst und sein Sohn Roseke. 

6) Später: Johann Harde. 
7) Später: Ludeke Swarte. 

1417 März 7 86/B7 

Mechtild v.Waldecicll, Äbtissin v. Herford belehnt Baldewin v. Quern­
he im zum Berge mit dem Amte Beck. 

1417 März 25 

Nach des gen. Baldewin v. Quernheim Tode zahlt sein So hn Baldewin 
das schuldige Hergewette und erhält von der Herforder Äbtissin in 
Gegenwart der Brüder Johann und Baldewin v. Quernheim sowie von Jo­
hanns Sohn Johann und eines Themo v. Quernheim und des Albert Ste­
defreund das Amt Beck zu Lehen. 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster. 
Druck: Darpe, S. 232 

Mathilde (II I. ) v. Waldeck, Äbtissin v. Herford 1409-1442 

1419 Mai 19 SB 

Statius v. Schlon, Bruder des Herrn Konrad gen. Tribbe, empfängt 
von der Abtei Herford in Gegenwart eines ? v. d . Busche, Kanoni­
kers i n Paderborn, de s Ludolf v. d. Busche, des Hinrich Wend und 
des Dietwin v. Körbecke das Amt Bredenbeke zu Lehen, an dem die 
verst. Beka, Gemahlin des Ludolf v. Arnholt, Nießbrauch hatte; ge­
gen diese Belehnung legt Ludolf Ein spruch ein und bezeichnet auf 
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einem Tag der Äbtissin 6 Wochen später als die GUter , die er 
selbst zu Lehen empfangen hat 1/2 Salzhaus in Salzuflen (Uf l en), 
1 Manse in Großen-Lieme (Groten Lym), 1/2 Manse in Behme (Beven­
hem), 1/2 Manse in Gevinghausen im Ksp. BUnde, das Amt Bredenbeke 
und das Haus, das er vor der Schulpforte bewohnt. 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 232 f. 

1421 Okt. 2B 89 

Hinrich v. Quernheim, Sohn des verst. Baldewin, empfängt in Gegen­
wart des Ludo l f v . Arnholt und des Johann v. Quernheim das Amt 
Beck von d. Abtei Herford zu Lehen. 

Mscr. VII 3325 b im StA Münst er 
Druck: Darpe, S. 234 

um 1425 1) 9o 

Nach einem Herforder Schadensverzeichnis haben die LUbbecker 
Bernd Burgo im Haus des Nolleke zu Löhne eine junge Kuh (sterke) 
von zwei Jahren im Wert von schätzungsweise 2o Schill. und dem 
scheven Smede im Haus des Tieleke zu Löhne zwei Rinder zu etwa 2 
Mark ... genommen . 

Nach dem Qruck in Herforder UB 186. 
Or. Pap. im Stadtarchiv Herford (UrK. Nr. 669 e) 

1) Datierung nach Herforder UB 186 

1427 März 21 91 

Der Herforder Bürger Johann de Frese verka uft Johann v. Quernheim, 
Sohn des Ba l dewi n , den halben Zehnte n zu Löhne samt Zubehör sowie 
den gesamten Kl einzehnt (den affhorst heel), den sei n Vater von Gert 
v . Hagen gekauft hatte und verspricht rechte Wahrschaft zu leisten . 
Sgank.: Der Aussteller sowie Henrik Donowe und Statius v. Münch­
hausen. 

am dage Benedicti. 

Nach einer Abschrift des ausg. 16 . Jh., die nach einer durch den 
öffentlichen Notar SaMuel Reuther beglaubigten Kopie gefert igt wurde, 
im StA Detmold (L 51 E VI). 

1429 Dez. 22 92 

Hinrich Knabel empfängt i n Gegenwart von Hermann Sundermann und 
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Arnold Stenynck einen Hof in Halstern von d. Abtei Herford zu 
Lehen. 

Mscr. VII 3325 b im StA MUnster 
Druck: Darpe, S. 240 

1430 s.d.(nach Juni 13) 93 

Detmer Steygerberch, geschworener bischöflicher Wichgraf(wychgreve) 
für die Stadt Minden, beurkundet, daß vor seinem Gericht vor den 
BUrgermeistern und Ratmannen der Stadt als Beisitzer am Tage vor 
Viti (Juni 14) Johann Mersmeyer beschuldigt wurde, auf dem Bischofs­
hagen einen Menscben ermordet und 3o fl. rhein. geraubt zu haben; 
er habe wie schon bei e i ner frUheren Vernehmung die Tat zugegeben 
und sei zum Rade verurtei l t worden. 
Zeugen: Die Di ngpfl i chtigen J ohann Mer l er d.Ä., Johann Doringelo, 
Johann Buntecker, Mathias de Schroder u. a. 
Sgank.: Der Ausste l ler. 

Or., Perg. im Stadtarchiv Minden (Urk. Nr. 276). 

1432 Apri 1 12 94 

Johannes v. Quernheim, Sohn des verstorbenen Baldewin zum Berge, 
zah l t 6 Schill. Hergewette und erhält in Gegenwart von Baldewin 
v. Quernheim und Friedrich v . Arnholt eine Doppelmanse in Halstern 
von Herford zu Lehen, die zum Amte Beck gehört und als Zinsgut 
(bona pensionalia) der Äbtissin gilt. 

Mscr . VII 3325 b im StA Munster 
Druck: Darpe, S. 242 

1433 Aug. l 95 

Herma nn Schutte zum Berge un d seine Frau Alheid bek unden, von 
Bischof Wulbrand 1) v. Min den mit Zustimmu ng des Mindener Provisors 
Graf Albert v. Hoya ur.d des Domkapitels gegen 60 fl. rhein. 5 
Huf.en in Volmerdingsen und einen Hof in Grimminghausen in der Herr ­
schaft zum Berge zum Pfande erhalten zu haben. 
Sgank.: Hermann Schutte fUr sieh und seine Frau. 
... ipso die beati Petri apostoli ad vincula. 

Abschrift Mooyers nach einer Grupenschen Abschrift eines alten Min­
denschen Kopiars im Stadtarchiv Hannover in Mscr. VII 2423 b,Bl.211 
im StA Münster. 
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l) Wulbrand v. HallermUnde, Abt v. Corvey (1407-1436). 

1438 April 19 96 

Johann v. Quernheim empfängt nach dem Tode seines Bruders Hinrich 
in Gegenwart des Komturs Simon v. Berntvelde und der Knappen 
Baldewin v. Quernheim und Friedrich v . Arnholt dessen Güter von 
d. Abte i Herford zu Lehen: Ludeken Swarten Haus zu Beck, Midden­
dorpes Haus zu Häver, Henneken Harden Haus zu Niedernbeck,Midden­
dorpes Haus zu Westseheid und das ha l be Haus zu Ostseheid alles 
zum Amt Beck gehörig und ZinsgUter der Äbtissin. 
Nikolaus v. Quernheim empfängt einen Hof in Beck, Suben Haus zu 
Beck, Goldsteyns Haus zu Häver, ein halbes Haus zu Ostseheid, 
dessen andere Hälfte sein Bruder Johann erhalten hat, a ll es zum 
Amte Beck gehörig und Zinsgüter (bona pens ionalia) der Äbtissin. Das 
Haus zu Halstern blieb nach Aussage von Johann und Claus ungeteilt. 

Ms~r. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 245 

1442 Mai 3o 97 

Friedrich v. Exter zah l t 6 Schill. Hergewette und empfängt in Ge­
genwart des Knappen Sweder v . d. Busche, Johanns v.Rinte l n und der 
Herforder Bürgermeister Henrich Smakepeper und Johann Keserlink von 
d. Abtei Herford zu Lehen: den Hof zu Werfen, den Hof, den Uthof, 
die MUhle, einen Kotten und den halben Zehnt zu Spradow, den Hof 
in der Stadt Herford, 1/2 Salzhaus in Salzuflen, ein Haus zu Edel­
~· zwei Häuser zu Widerdissen, das Holz zu Arnholte, den halben 
Dorenberg, einen Teich bei Enger, einen Kotten zu SUdlengern, 
einen Kotten zu Besenkamp, einen Hof in dem Bextershagen, ein 
Sa lzhaus zu Salzuf l en, da s seinem Vetter und ihm gehört, 1/4 an 
einem Salzhaus, zwei Höfe zu Ridderuffe ln und ein Holz dabei, die 
Hälfte des Hofes zu den Warden mit Land, das zum Lockhof gehört, 
das Henrich Voget gen. Spengemann besitzt. 

Mscr. VII 3325 b im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 245 f 

1443 Okt. 5 98 

Margareta v. Gleichen 1 l,Äbtissin v . Herford,belehnt nach der Re­
signation des Alrad v . Hörde den Claus Berg mit dem Hof in 
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Westseheid und den übrigen Gütern. 

Mscr. VII 3325 c im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 249 

1) Margarethe v.Gleichen , Äbtissin v. Herford 1442-1484 

1443 Okt . 17 

Margareta v. Gl eichen, Äbtissin von Herford, belehnt in Gegenwart 
der Brüder Sweder und Herma nn v. d. Busche und des Herforder Bür­
germeisters Johann v. Rinteln Ernst v.d . Schlon alias de Gele mit 
dem Amt Bredenbeke, 1/2 Salzhaus in Salzuflen, 1/2 Manse in Behme, 
1/2 Manse in Gevinghausen im Ksp. Bünde. 

1443 Okt. 26 

Margareta v. Gleichen, Äbtissin v. Herford, belehnt Wilhelm West­
fal mit all seinen GUtern, nämlich dem Hof LUbber, 1/2 Hof in Ga­
geren, 1/2 Hof zu Waterböhr, einem Haus in Redelinctorpe , dem ent­
fernteren (remotior) Lohhof , einem Haus i n Niedernbeck ,den Gütern, 
die Walkesbrock heißen, dem Toppeshagen und zwei Hä use rn in Lol e ­
kisse n. 

Mscr. VII 3325 c im StA Münster 
Druck: Darpe, S. 250 

1448 Jan. 2 

Nach der Resignation des Ernst v. Schlon empfängt Rembert v. 
Quernheim d.Ä. in Gegenwart des Hermann Sundermann und des Rembert, 
Pleban an der Kirche der Jungfrau Maria vor den Toren von Herford, 
und des Henr ich v. Lingen von der Abtei Herford das gesamte Amt 
Bredenbeke zu Lehen mit Ausnahme des Henken Johannin k und des Wal­
des gen. der Meierberg, 

Mscr. VII 3325 c im StA Müns ter 
Druck: Darpe, S. 253 

l o7 



1449 Sept. 29 102 

Bischof Albert v. Minden 1> verpfändet Johann von Quernheim, 
Balduins Sohn, und seiner Frau Rixa gegen 220 rhein. Gulden den 
Hof zu Gerberinghausen und einen Hof zu Westseheid, Bories Hus ge­
nannt, mi t allem Zubehör auf mindestens B Jahre; erst danach soll 
die Pfandschaft jährlich nach vorheriger KUndigung in den 12 
Tagen nach Weihnachten auf die folgenden Ostern einlösbar sein. 
Siegelank.: Der Aussteller mit seinem sowie Dompropst, Dekan und 
Kapitel, die der Verpfändung zustimmen, mit dem Kapitelssiegel. 

ipso die beati Michaelis archangeli . 

um 1450 

Nach einer Abschrift {.Mitte 16. Jh.) im StA Detmold{L 51 E I) . Eine 
weitere Abschrift{um 1600) befindet sich im StA Marburg (4 f Minden 
Nr. 4). 

1) Albert v. Hoya, Coadj. 1416, Bischof 1436-1473. 
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Margareta v. Gleichen, Äbtissin des freiweltlichen Stiftes Her­
ford, verklagt Rembert v. Quernheim d.Ä., ohne ihr Wissen und Zu­
stimmung zwei dem Stift und zum A~t Bredenbeke gehörige Häuser zu 
Löhne an Claus v. Quernheim verkauft zu haben und die Leute des 
Amtes mit so hohen Lasten zu bedrUcke n , daß sie die dem Stift 
schuldige Pacht ~icht aufbringen könnten. 

Or. Pap. im StA MUnster {Abtei· Herford, Akten Nr. 327 d Bl. 44). 

1451 Jan. 19, Eidinghausen 104 

Die drei Söhne Baldewins v. Quernheim, Johann auf der einen, 
Claus und Alhard auf der anderen Seite, sc hließen mit Hilfe ihrer 
Freunde Johann v. Ennichloh, des Johann Sohn, Johann v. MUnch­
hausen, des Henneke Sohn, und Dietrich v. MUnchhausen, des Statius 
Sohn, in einem "freundlichen Scheid" in Eid ing hausen den folgen­
den Teilungsvertrag, dessen Einzelbestimmungen sie in zwei geson­
derten Reg istern festhalten: Mit Ausnahme des Hofes Hummelbeck, 
den Roseke Schonebom bebaut und der jährlich 48 Wigscheffel Korn, 
6 fl. rhein. und 2 Schweine bringt und der je zur Hälfte an Jo­
hann bzw . Claus und Alhard fallen soll, werden die GUter zu 
gleichen Teilen unter die drei BrUder ge teilt. Da Heilwich, die 
verst. Mutter von Claus und Alhard, das Ovelhuser Werder~ und 

l oB 

Keierdes Hufe fUr 4o fl. rhein. in Pfandschaft erworben hat, sol­
len ihre beiden Söhne die EinkUnfte daraus allein ziehen, bis ih­
nen Johann lo fl. rhein. bezahlt hat, danach mögen die Einkünfte 
gedritteilt werden. Keiner der Beteil igten soll einem anderen die 
ihm allein gehörigen GUter streitig machen oder sc hädigen, in 
Zweifelsfällen sollen alte Leute befragt werden und ih ~e Aussage 
gelten. Schulden eines einzelnen sollen nicht gete ilt werden mit 
Ausnahme der 25 gfl. rhein . , die Johann dem Henrich Smakepeper 
schuldet, die ihm seine BrUder zugute halten sollen. 
Ihre Lehnwartschaft sollen die Brüder wie ihre Vorfahren in einem 
Samtlehen halten. Von dem Vertrag ist fUr jede Partei eine Aus­
fertigung herzustellen, die von den Schlichtern besiegelt wird. 

des dinstages na sunte Antonius dage ... 

Abschr. des ausg. 16. Jh. im StA Detmold {L51 A 1). 

1451 Jan . 2o 105 

Die BrUder Johann, Claus und Alhard v. Quernheim legen im einzelnen 
den Anteil fest, der nach den von Arend v. Donop und Johann v. 
Ennichloh , Johanns Sohn, 1446 Jan. 25 {hilligen daigs sunte Pauwelß) 
und von Johann v. Ennichloh, Johann v. MUnchhausen, de s Henneke 
Sohn, und Dietrich v. MUnchhausen, des Statius Sohn, am Vortage in 
Eidinghausen vermittelten Teilungsverträge n Clau s und Alhard zu­
gefallen ist: Henneke Harde und sein Weib Elseke; Hermann Rudrup 
und s ein Weib Grete; Tele, Hermann Schroders Weib ; Hermann Schwar­
te und sein Weib Winneke; Henneke Isenbeke und sein Weib Geseke; 
der alte Isemann und sein Weib Mette; der junge Henke Leisman und 
sein Weib Gese; Beine ke{?) zu Löhne und sein Weib Else; Grete, 
Golsteins Schwester ; Kine Schwarting, des Ludeke Tochter; Hermann 
Harde zu Ni edernbeck; Hencke der Gogreve zu Obernbeck; der alte 
Golstein zu Häver; Hille, Kelsings(Kestings ?) Weib; Ilseke 
Wessels, des Schroders Weib; Kunneke, des Engel ke Sobbe Weib; 
Drudeke Rockouenink {Backouenink ?); die alte Metteke Schwartink; 
Hencke Becke; Hennecke Brockelmeier; Metteke Wildink; der junge 
Henneke Gogreve; Grete, des Hermann Lubbeking Weib; Henneke 
Schwarte, Lude kes Sohn ; der junge Henneke Schwarte, Hermanns Sohn; 
Gerke, des Gogreven Sohn; Deppeke Schwarte,des Lude ke Sohn; Lu­
deke, Beinekes Sohn zu Lö hn e; Henneke und Hermann, Söhne des Cort 
Tribbe; Telle, Elbart und Ludeke, des Henneke Harde Tochter und 
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Söhne; Ludeke, des alten Gogreve Sohn; Mette, des Ludeke Schwarte 
Tochter; Windele, der Geseke Borgesing Tochter; Kunne, des Henne­
kome Tochter; Hermann und Elseke, des Benekome Sohn und Tochter; 
Webbeke, des Klostermeiers Tochter; Henne ke Leisman, des jungen 
Henneke Sohn; Geseke, des Henneke Boene Tochter; Henne ke, des 
Klostermeiers Sohn; Henneke Wessels Sohn auf der NiedermUhle; 
Kunne, der Mette Wilding Tochter; Henrich, des Henne ke von Heepen 
Sohn; Hermann, des Unver verten Sohn; Hermann, des Henneke Holsten­
ding Sohn; Ilse, der Geseke Merve ling Tochter; Gese, Hermann 
Halstenbergs~Tochter; Henke Stelings Sohn; Hermann, Henke Schroders 
Sohn; Hille, de s Ludeke Tribbe Tochter; Mette, Henke Schroders 
Tochter; Trineke, Zanders Tochter; Gerke, des Hermann Halstenberg 
Sohn; Arendt, Henke Schroders Sohn; Hille, des Hillekers Tochter; 
Henneke, Sanders Sohn; Kunne und Gerke, des Nolte Lubbe Tochter 
und Sohn; Mette, des Johann Harde Tochter; Metteke, der Drudeke 
Backouening Tochter; Metteke, Slottelbergs Tochter; HennekenLange 
zu Löhne und sein Weib Grete, des Henneke Harde Tochter; Hermann 
Lange zu Löhne; Ebbeke Middendorp; Henke, Hennekomes Sohn; 
Henke Midde ndorf; Abeke, Polsters Tochter; Henneke Golsteins 
Schwester, die den Bauermeister unter dem Limberge (geheiratet) 
~at; Henneke von Hille; Hermann Segewin; Heinrich Balcke; die 
Hälfte von Henneke Koils Hof zu Ostseheid; des alten Harde Haus zu 
Obernbeck; Ludeke Tribbes Hof zu Niedernbeck;Ebbekes Hof zu Häver; 
der halbe Meierhof zu Ostseheid; der Hof zu Penenbeke(?) und ein 
Kotten daselbst; Henke Schroders Kotten zu Ostseheid; ein Kotten 
zu SUdlengern; der Brockelkotten; der Meierhof zu Niedernbeck; 
Eckhofs Hufe zu Ostseheid; Henneke Pipers Kotten zu Werste; die 
Hälfte des großen Hofes zu SUdlengern; die Wohnung (= das Haus) zu 
Niedernbeck sowie die MUhle und die Marsch daselbst; der Kotten des 
Subbe in Häverstädt; der Kotten der Riemeschlaeschen in Häverstädt; 
das kleine Haus zu SUdlengern; der halbe Hof zu Halstern entsprechend 
seiner Aufteilung; Henke Ludekings Hof zu Häver; der Hof zu SUd­
lengern, den der Meier von Rehmerloh bebaut; Henneke Leismans Hof 
zu Häverstädt; der Zehnt zu Edel sen; 2 Hufen in Häverstädt, die 
BUrgermeister Cordt Gevekotte in Besitz hat, alles samt Zubehör. 
Sgank.: Die drei teilenden BrUder als Aussteller. 

deß negsten Mithwekenß na Sunte Antoniuß daige ..... , 

llo 

Durch den Notar Jodocus Sorghen (Sorhagen ?) beglaubigte Abschrift aus 
der 2. Hälfte des 16. Jh. im StA MUnster (RKG Q 113 Bd.lBl. 171 ff.). 

1457 Mai 3 106 

Bischof Albert v. Minden schließt mit der Zustimmung seines Kapi­
tels, der Ritterschaft und der Städte Minden und LUbbecke "um des 
gemeinen beste n willen" und um der" .. . wolfardt des gemeinen 
kopmans" willen einen Vertrag mit BUrgermeistern, Schöffen und 
Räten de r Alt- und Neustadt Herford Uber die Schiffbarmachung vo n 
Werre (Werne) und Weser in beiden Richtungen zwischen Herford und 
dem Austritt der Weser aus seinem Territorium . Von Mahnen abwärts 
ha ben seine Leute die Ufer zu befestigen und - soweit notwendig -
ein ~fer zu "behagen"; die Herforder sollen oberhalb die Hinder­
niss e aus dem Flußlauf beseitigen, das Wehr derer v. Quernheim 
und das des Pfarrers von Mahnen auf gütliche Weise schiffbar 
machen; die sonstigen Staus fallen wiederum den Mindenern zu. Bei 
Gohfeld sind dem Bischof von jedem Pfund schweren Kaufmannsgutes 
4 Pfg. Zoll zu geben, minderwertige Güter werden wie auf der We ­
ser verzollt . Kaufleute , die ihren Zoll entrichtet haben, stehen 
unter dem Schutz des Bischofs; etwaige Schäden werden von ihm und 
den Städten Herford ersetzt. Von beiden Vertragspartnern gemein­
sam sind Gewalttäter zu verfolgen und zu bestrafen. Kaufleu te 
dUrfen wegen einer Ubernommenen Bürgschaft nicht ihres Gutes be ­
raubt werden . In.Minden sind Handelswaren bei Berg - und Talfahrt 
zum Kauf auszulegen. 
Sgank.: Der Bischof mit dem großen Sg. seiner Kirche. 

am dage inventionis sancte Crucis . ... 

Begl. Abschr. des ausg. 16. Jh. von der Hand des Notars Johannes 
Boldewin im StA MUnster(FUrstentum Minden , Urk. Nr. 311). 

Vg l. auch: Rai ner Pape, Acht Pläne zur Schiffbarmachung der Werre 
aus den Jahren 1457-1920, in: Herforder Jahrbuch 4, 1965, S. lo ff. 

1459, Sommer 107 

Die Bürger von OsnabrUck greifen die Mindener Bur.g Gohfeld an. 

C. StUve, Geschichte des Hochstifts OsnabrUck, T.I. 1853, S. 4o3. 
Der quellenmäßige Beleg hat sich im StA Osnabrück nicht ermitteln 

1 assen. 
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um 1460 108 

Der Mindener Domherr Heinrich Tribbe bezeichnet i n seiner Be­
schreibung von Stadt und Stift Minden Gohfeld als Ansiedlung (ha­
bitatio) und berichtet.in Löhne, im Ksp. Jöllenbeck i n der Herr­
schaft zum Berge, befinde sich (wie in Mirabilisbrock1 ) und in 
Blasheim, Ksp. LUbbecke) ein der Jungfrau Maria geweihter, in der 
Diözese Mi nden besonders ausgezeichneter befestigter Friedhof, 
der noch niemals durch Räuber gep l Undert oder in Brand gesteckt 
worden sei. 
Unter den dem Marienstift in Minden zustehenden Zehnte n nennt er 
den Zehnt in Jö ll enbeck und Echdorf, unter den der Propstei des 
Johannisstifts gehörigen d·en Zehnt in Gohfeld. 
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Nach der Edition v. Kl . Löffler in: Mindener Geschichtsquellen Bd.II, 
1932 S. 24, 3o, 44, So. 
Vorlage Ms. boruss. Quart. 147 in der Staatsbibliothek Berlin. 

1) Bruchhof b. Stadthagen. 

Ortsregister 

A 

Adelberinghuson (?) 
tor Affenstroot, in Herford (?) 
Aldenthorpe, Ksp.Lienen oder Ksp.Lengerich,Tecklenburg 
Alendorf (Adal hardigtarpe) , b.Bendorf, Kr.Herford 
Allerbeck (Alerbike), Ksp.Langenberg, Kr.WiedenbrUck 
Almagehuson (?) 
Alte Burg, in Vlotho 
Alverdissen, Kr.Lemgo 
Anagni, Italien 
Arnholz, b. Herford 
Artheren s. Erder 
Aspe, Werl-Aspe b. Schötmar 

B 

Babbenhausen, Kr. Minden 
Babenhausen, b. Bielefeld 
Baringdorf (Bernincthorpe), b. Enger 
Basse, Kr. Neustadt a.R. (?) 
Beck, s.a. Niedern- u. Obernbeck 

Becksen, Bad Oeynhausen 
Behme, Oberbehme, Kr. Herford 
Beie (Boienhus), an der Begab. Schötmar 
Beldersen, wUst sUdl. Minden 
Belsamis, Balsamgau b. Arneburg a.d. Elbe 
Belzen, Jö l lenbeck b. Bielefeld 
Berg b. Herford s. LUttenberg 
Berge s. Hausberge 
Berlebeck, b. Detmold 
Bermbeck (Bernebeke), Kr. Herford 
Besenkamp, Kr. Herferd 
Sexten (Bekessen), b. Schötmar 
Bextershagen , b. Herford 
Biemsen , b. Salzuflen 
Bi schofsha~en 
Blashe1m,sp. LUbbecke 
Bockhorst, Kr. Halle 
Bodinga burstal s. Borstel 
Boienhus s. Beie 
Borbeke, ·Bornbrede, Herford 
Borde, Ksp. Steinhagen 
Borderhagen (?) 
Borge s. Börry 
Börninghausen, Kr. LUbbecke 
Börry (Borge), bei Hameln 
Borstel (Bodinga burstal, Luteringheborstelde), Kr. 

Gft.Schaumb. oder Kr. Neustadt a.R. 
Botessen, b. Volmerdingsen, Kr. Minden 
Brackwede, Kr.Biel efeld 
Brase, Kr.Neustadt a.R. 

3 
60 

5 
5 
5 
3 

14 
5 

15 
76,97 

5 
56 

6,48 
5 
5 

34 
4,5,6,8,lo,lB,19,26,34, 

36,43,46,47,49,56,58,60, 
6l,63,69,7o,76,79,8o,81, 
82,85,86,87,89,94,96 

5 
56,62,69,76,88,99 

5 
18 
1 
5 

5 
56,62 ,78 
97 
48 
76,97 
62 

7,11,17,18,28,42,93 
108 , 
34 
3 
5 

56 
4 

62 
5 
1 
5 

3,34 
26,49,85 
5,69 

23 
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Bredenbeke 

Bröderhausen, Kr. LUbbecke 
Brok, bei Herford 
Brok, bei Vlotho 
Brokelkotten, in der Grundherrsch.v.Quernheim 
Brokhausen, be1 Detmold 
Brönninghausen, Ksp. Heepen 
BrUntorf, Kr . Lemgo 
BUnde 
BUttendorf, Kr.LUbbecke 
BUxen (Bukkessen), Hof b. Salzuflen 

C siehe K 

D 

Diebrock, Kr.Herford 
Diedinghausen, wUst b.Päpinghausen, Kr. Minden 
Dingerdissen, b. Bielefeld 
Döldissen (Dölsen), b.Bechterdissen, Kr. Lemgo 
Dorenberg, nördl. Herford 
Dörentrup (Thornigthorpe~ Kr.Lemgo 
Dreyen (Treine), b.Enger 
Drohne, Kr. LUbbecke 
DUlwald, Schaumb. Wald 
Dumere (?) 
DUnne (Dunnethe), b. BUnde 

E 

Ebbemeyer (Ebbinchusen), Hof in Eggeringhausen b.Enger 
Ebbesloh (Meppidisla) b. Harsewinkel 
Eahforp, Ksp. Jöllenbeck 
_e __ 

Edissen (Eddessen), wUst b.Lemgo 
Eggeringhausen, Ortst .v.Oetinghausen b.Enger 
Eginthorpe s. Entrup 
Ehrdissen (Ederdissen), Kr.Lemgo 
Eickhof zu MennighUffen 
Eickhof zu Schweicheln 
Eickhorst, Kr. Minden 
Eickum, Kr. Herford 
Eidinghausen, Kr. Minden 
Eilshausen, Kr. Herford 
Eisbergen, Kr. Minden 
Enger, Kr. Herford 
Ennigloh, Kr. Herford 
Entrup (Eginthorpe), Kr.Lemgo 
Erder (Arthe·ren), Kr. Lemgo 
Erpentrup (Erpigtorpe), b.Nieheim, Kr.Höxter 
Esedigtorpe (?) 
Evenhausen, b. Greste, Kr. Lemgo 

F 

Frankfurt 
Friedrichsburg (Fritheresluthe), b. Rinteln 

11 4 

6,26,49,S6,68,71,73,8S , 
88,99,lol,lo3 
31 
S6,6o,61,8o,83 
14 ,lS 

los 
S,46 

69,79 
S6 
4,88,99 
s 
s 

S6 
37 
62 
62 
97 
s 
s 

34 
14 
s 
s 

s 
s 

31,SS,lo8 
6,26,27,31,32,48,49,Sl, 

S3,S6,67,69,8S,97,loS 
46,76 
s 

60 
72 
S6 
34 
S,S6 

S7 ,lo4,loS 
S,36 
3,6,37 

97 
S6,S9,61 
s 
s 
s 
s 

43 

4 
s 

G 

Gageren, Ksp. Heepen 
Gehlenbeck, Kr. LUbbecke 
Gerberinghausen {?) 
Gerden, Ksp. Melle 
Gestelle (Gestla), Ksp.Langenberg, Kr.WiedenbrUck 
Gevinhausen, Ksp. BUnde 
Glasebeck, wUst b. Hohenhausen, Kr . Lemgo 
Glösinghausen (auch GlUsenkamp), b. LUbbecke 
Gohfeld 

Grimminghausen 

H 

Hagen, in der Neustadt Herford (?) 
Hahlen , Kr. Minden 
Halstern (Halstenberg) 

Hardissen {Herdereshusen), Kr. Detmold 
Harlinghausen, Kr. LUbbecke 
Hartum, Kr. Minden 
Haselhorst, Hof in Elverdissen, Kr . Herford 
Hatlage, Meier zu Hartlage, zw.Heepen u.Bielefeld 
Hausberge , Kr. Minden 
Häver ,(Hevere), Kr. Herford 

Häverstädt, Kr. Mi nden 
Heepen, Bielefeld 
Heiden, Kr. Detmold 
Hei l i genloh, Kr.Diepholz 
Hellerhausen, b. Wüsten, Kr. Lemgo 
Helmsberg (Helmeyxburg) 
Memeringen , Kr. Hameln 
Herdereshusen s. Hardissen 
Herford, Stift al l gemein 

- --, Stift Äbtissinnen 

sonstige Klöster und Kirchen 

Stadt (Alt- u. Neustadt) 

Herringhausen (Hederinchusen ) ,Kr.Herford 
Hessinghausen 
Hess l1ngen, b.Hess.Oldendorf 
Hethe s. Kirchheide 
Hillegossen, b. Bielefeld 
Hellewal sen , b. Elverdissen, Kr. Herford 
Holthusen im Dulaholz .(= Holzhausen/Porta?) 
Honstege (?) 
HUc ker (Hucheri), Kr. Herford 
Hukeshol , Hof Huxohl in Isingdorf, Kr. Halle 
zur Hude (?) 

S8,69,79,loo 
18 ,34 

102 
S,63 
s 

69,76,88,99 
60 
S6,62,63 
9,2o,21,23,31,74,lo6, 

107, lo8 
S7,63,9S 

69 
36 
6,26,36,44,49,S6,6o,66, 

8o , 83 , 8S ,92,94 , 96 , loS 
s 

63 
26 
44 
62 
72,8o,86,94,9S, l o8 
6,26 ,47,49,S6,62,8S,96, 

los 
los 
69, loS 
44 
34 
S6,8o,83 
14,lS 
s 
4,6,lo,23,24,2S,32,44, 

47 ,49,S2,8S 
4,S,lo,13,19,47,S3,S6, 

S8,S9,6o,61,62,64,67,68, 
69,7o,73,76,78,8o,83,86, 
87,88,89,92,94,96,97,98, 
99, loo, lo l, lo3, 
19,40 ,41,42,47,69,81,82, 

lol 
S,24,3l,42,S3,S6,62,67, 

74,90,91,97,99,106 
S,S6,62 

33,3S,77 
s 

62 
S,69 

14 
76 
s 

14,46 
46 
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Hunwnelbeck, b.OUtzen, Kr. Minden 
Hunrikessen (?) 
Huseshus (?) 

Ibbenbüren, Kr. Tecllenburg 
Iburg, b. OsnabrUck 
Imser Bruch (Ymessen), b.Kalldorf, Kr . Lemgo 
Iseced, bei Scheid (?) 

J 

Jöl lenbeck 

K und C 
Kilver, Ost- u. West, Kr. Herford 
Kirchheide (Hethe), Matorf, Kr. Lemgo 
Kirchlengern, Kr. Herford 
Kirchohsen (Osen), b. Hameln 
Klein-Borstel (Luteringheborstelde) s. Borstel 
Knolle, b. BUnde 
Köcker (Kocrethe), Theesen b. Bielefeld 
Colerdinghausen (?) 
dat Colnesche velt 
Konincbrok, b. Herford 
Coppele (?) 
Corvey 

L 

Laar, Kr. Herford 
Langenberg, Kamp b. Langenholzhausen (?) 
Langenholzhausen, Kr. Lemgo 
Lasbeke (?) 
Leeden, Kr. Tecklenburg 
Lembeke (?) 
Lenger BrUcke (Lenygerbrugge) Ki rchlengern 
Lengerich, Kr. Tecklenburg 
Leutesdorf b. Neuwied 
Lieme, Kr. Lemgo 
Lienen, Kr. Tecklenburg 
Limberg, b. Hol zhausen, Kr. LUbbecke 
Lindemanns Haus, Ehrsen, Kr. Lemgo 
Lippe, Territorium 
Lippinghausen, Kr. Herford 
Livenstide, wUst b. LUbbecke 
Loccum, Kl. 
Lockhausen, Kr. Lemgo 
Lockhof, 1) b. Herford, 2) in Vers tinchusen 
Löhne 

Lolekissen, Ksp. Heepen 
Lübbecke 
LUbber, Stadtt. Herford 
LUbbertor, Herford 
Luttenberg, b. Herford 
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Lutterhausen, Holsen, Kreis Herford 
Luteringheborstelde s. Borstel 
Luttern, Haddenhausen, Kr. Minden 
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Mahnen 
Mariensee, Kl., Kr. Neustadt a.R. 
Marsberg, Kr. Brilon 
Meierberg, Forst im Amt Bredenbeke 
Melbergen 

Melle 
MennighUffen 
Meppen 
Meppidisla s. Ebbesloh 
Merle, Ksp. Brackwede 
Mertesloh, wUst b. Minden 
Milse, Bielefeld 
Minden, Bistum allgem. 
---, Bischöfe 

Domkapitel 

Stifter, Klöster, Kirchen 

Stadt 

Mirabilisbrock,b. Stadthagen 
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Nettelstedt, Kr. LUbbecke 
Niederbrok (?) 
Niedernllhle, in der v.Quernheimer Grundherrschaft 
Nieder nbeck, s .a.Beck 
Niedernbrake (Cisebrac) , Brake, b. Bielefeld 
Nienburch (Arneburg ), im Balsamgau 
Niggenhoff ( ? ) 
Nordsulingen s. Sulingen 
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Oberbehme s. Behme 
Oberennigloh s. Ennigloh 
Oberholzhausen, b.Langenholzhausen (?) 
Obernbeck , s .a. Beck 
öckensen (Uckessen), Kr. Hameln 
Offelten, Kr . LUbbecke 
Oldendorf, Preußisch- , Kr. Lübbecke 
Oldentrup, b. Bielefeld 
Osen .s. Kirchohsen 
Oyle (?) 
Osnabrück, allgem. 
--- , Bischöfe 
Osterayberg, (?) , Oiöz.Minden 
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Ostercappeln, b. Wittlage 
Osthof, in Ennigloh 
Ostpehlen s. Pehlen 
Ostseheid 

Ovelhuser Werder, Aulhausen, Kr. Minden (?) 

p 

Paderborn, Bischof 
Passebrok, im Amt Hohenhausen, Kr. Lemgo (?) 
Pehlen, WUsten, Kr. Lemgo 
Penenbeke, in der v.Quernheimer Grundherrschaft 
Pepinctorpe, Peppmeier in Niederjöllenbeck 
Petershagen, Kr. Minden 

!L 
Quaduflen, wUst bei Salzuflen 
Quernheim, Kl. 
Quernheim, Großen-, Kr. Herford 

!L 
Ravensberg 
Rederincthorp s. Radendorf 
Rehme, Kr. Minden 
Rehmerloh, Kr. Herford 
Reineberg, Burg, Kr. LUbbecke 
Rheine 
Ridderuflen, bei Salzuflen 
Riemsloh, Kr. Melle 
Radendorf, (Rederincthorp), bei Werther 
Rödi nghausen, b. Bünde 
iothenuffeln, Kr. Minden 
Rottorp, wUst zw. Möllenbeck u. Varenholz 

s 
Salze, Bach durch Salzuflen 
Salzuflen 

Schabbehart, Ksp. Steinhagen 
Scedherstepe, b. Scheid (?) 
Scheid, s.a. Ost- u. West­
'SC'filel3hof, in Salzuflen 
Schnathorst, Kr. LUbbecke 
Schock, SchockemUhle 
Schoppingen, Kr. Ahaus 
Schoyen (?) 
Schwarzenstein (?) 
Schweicheln, Kr. Herford 
Schwelentrup (Suitherdincthorpe), Kr. Lemgo (?) 
Segenstal, Kl. in Vlotho 
Seligenworden, auf d. Stuckenberg vor Herford 
Siele (Silethe), Kr. Herford. 
Solte, zw. Exter u. Vlotho 
Sötringhausen (Sutter~nchusen), b. Spenge 
Sperwershagen (?) 
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Spital, vor Herford 
Spradow, Kr. Herford 
Stau (Stowe) (?) 
Steinbeck, a.d.Salze bei Salzuflen 
Stemmen, b.Varenholz 
SUdlengern, Kr. Herford 
Sui~herdincthorpe s. Schwelentrup 
Sul ingen, Nord-, Kr. Gft. Diepholz 
Sylbach (Sulbeke ) , Kr. Lemgo 
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Tenenberg (?) 
Theesen, b. Jöllenbeck/ Bielefeld 
Theningen, b. SUdlengern, Kr. Herford 
Topeshagen (?) 
Tran, Bischofshagen 
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Ubbedissen, Bielefeld 
Obbentrup, Lockhausen, Kr. Lemgo 
Uchthof, in Salzuflen 
Uckessen s. Ockensen 
Uffeln, Kr. Minden 
Ummeln, Bielefeld 
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Valdorf, Kr. Herford 
Vanen (?) 
Vanredere (?) 
Varenholz, Kr. Lemgo 
Veltheim, Kr. Minden 
Verenbruch, b.Herford 
Verstinchusen, Ksp. Vol merdingsen , Kr. Minden 
Vilsendorf (Vilsinthorpe), Bielefel d 
Vinnen, Lockhausen, Kr. Lemgo 
Vlotho 
Volkerdissen (?) 
Vo lmerdingsen, Kr. Minden 
Vuchlet e (?) 

w 
Walkesbrok, Ksp. Rödinghausen, Kr. Herford 
zu den Warden, vor Herford 
Wasch horst , Unterlübbe, Kr. Minden 
Waterborde, Waterböhr, Ksp. Brackwede 
Wedegenburg, Wittekindsberg b. Minden 
Wehmühle (Wedemole), Herford 
Wehringdorf, b. Melle 
Wellie, Kr. Nienburg 
Wenden, Kr. Olpe 
Werfen, b. Bünde 
Werl (-Aspe), Kr. Lemgo 
Werre, F1 uß 
Werste, Kr. Minden 
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Weser (Wirra), Fluß 
Westerenger, Kr. Herford 
Westerhausen, Lenzinghausen, Kr. Herford 
Westseheid 

Wettringen, Kr . Steinfurt 
Wichlinghausen (Wigerenchusen), Kr. Halle(?) 
Widerdissen, wUst im Ksp. Stift Berg 
Wilgrincinchusen (?) 
Wildeshausen, Oldenb. 
Wittemborg, b. Vlotho (?) 
Wulferdingsen, Kr. Minden 
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Adelheid, Äbtissin v. Herford 
Albert, Hör. in Botessen 
Alexander IV., Papst 
Altenherford, Joh. v., Ritter 
Altewis, Heilwig, Hör. in Ostseheid 
Arnheim, Herm. v. 
Arnholt, v. 

Arnold, Oomthesaurar in Minden 
Arnold, Oomkellerer in Minden 
Arnold, Wochenherr in Herford 
Arnold, Notar in Herford 
Arnold, Schenk in Herford 
Arnoldinc, Hör . in Löhne 
Arnsberg, Judith v., Äbtissin v. Herford 
Arnulf, Priester in Herford 
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Backoven, Hör. 
Balcke, Hör . 
Bär, Herrn. gen., Knappe 
Barde 1 eben, v. 
Bardo, Graf 
Bastorp, Reimbold v., Minister iale 
Beck, Becke,v., Hörige 
Beke, v.d. 
Bega, Conr. v., Ritter 
Beneke , Hör. in 8eck u. Löhne 
Benekome, Hör. 
Bentheim, Heilwig v., Äbtissin v. Herford 
Beren, Joh. v. 
Berg, Claus 
Berge, vom 

Berntvelde, Simon v., Komtur 
Bicken, Lutgardis v., Äbt issin v. Herford 
Boll emann 
Boene, Hör. 
Borchard (ing), Hör. in Bredenbeke u. Löhne 
Bories, Hör. in Westseheid 
Boso 
Botessen, Hör. in Löhne 
Brandenbroik, Hör. in Niedernbeck 
Bredenbeke, Hör. in Löhne 
Bredenbeke, Joh. v., Ratsh. in Herford 
Bredink, Hör. in Löhne 
Brockelhusen, Henr. v., Wochenherr in Herf. 
Brockelmeier, Hör. 
Brunger 
B~dde, Hör. in Botessen 
Btk 
Buntecker, Joh. 
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Burgo, Bernd 
Busche, v.d. 

C s. K 

D 
Darum, Dietr. v. 
Oecbere, Joh. v., Ritter 
Dehme, v. . 
Diepholz, Conr. v., B. v. Mi nden 
Diethard, Offizial Minden 
Oietmar, Zeuge in Herford 
Dietrich, Priester in Herford 
Donop, v. 
Doringelo, Joh. 
Duvel 
Dume, Friedr., Burgm. 

~ 
Ebbeke, Hör. in Häver 
Ebbinghausen, Reinh. gen. v. 
Edelsen, v., Hör. 
Everd, Hör. in Werste 
Everhard 
Eggehard, Kanoniker in Minden 
Eickhof, Hör . in MennighUffen 
Eilbert, B. v. Minden 
Eisbergen, Lutbert v., Ministeri ale 
Enger , v. 
Ennigloh, v. 
Eppo 
Exten, Justaz v., Ritter 
Exter, Friedr. v. 
Ezel, Kanoniker an St. Martin Minden 

~ 
Varenholz, v. 
Veltheim, Gerh. v., Pfr. 
Villepaghe alias v. Oldendorp, Arnold 
Vinko, Heinr. 
Voget gen. Spengemann, Henr. 
Volmerdi ngsen, v. 
Volquin, Domscholaster in Minden 
Voß, Ri ch., Herford 
Frese, Joh. de, Herford 
Friedrich, Schenk in Minden 
Fri so, Heinr., Bgm. in Herford 

G 
Gallicus , Joh . , Vlotho 
Gandersheim, Joh. v., Vlotho 
Gevekote, Cordt, Bgm. in Herf. (?) 
Gerwin, Conr., Kanoniker an St. Martin Minden 
Gisela, Äbtissin 
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Gisela, Priorin in Quernh. 
Giseler, Kleriker Herford 
Gleichen, Margar . v., Äbtissin in Herford 
Godesti, Äbtissin in Herford 
Gogrefe 

Goltstein, Hör . in Häver 
Goswin, Kleri ker in Herford 
Gottfried, Dekan am Domstift Minden 
Gottfried, Sohn d. Gf. Bardo 
Gottfried, Wohltäter d.Kl. Herford 
Gripeshope, v. 
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Hagen, v. 
HallermUnde, Wulbrand v., B.v.Minden 
Halmard, Hör. in Löhne 
Halstenberg, Hör. 
Harde, Hör. in Beck 
Häver, v. , Hör. 
Hedwig, Äbtissin v. St. Marien Minden 
Heepen, v. , Hör. 
Heiden, Herrn. v. 
Heilwig, Äbtissin d.Kl. Segenstal Vlotho 
Heinrich, B.v. Minden 
Heinrich, Dompropst in Minden 
Heinrich, Magister im Domkap. Minden 
Heinrich, Propst in Leeden 
Helfenstein, Heinr. v., EH 
Helmbert, Kel lerer i n Minden 
Helmberg, Matrone 
Hennekome, Hör. 
Hermann, Wochenherr in Herford 
Hermann, tribunus in Herford 
Hiddessen, Herm.v. 
Hildegunde, Pröpstin in Herf. (?) 
Hille, v. Hör. 
Hille, Ludolf v. 
Hi 11 ebrand, Hör. in Beck 
Hil 1 eker, Hör . 
Hizuka, Matrone 
Hoyke, Hör. in Löhne 
Hofs leger, Heinr., Kanoni ker an St. Martin Minden 
Holstending, Hör. 
Holte, Willekin v., 8urgm. 
Holtorp, Gerh . v. 
Hörde , Alrad . v. 
Horegen, Dietr . v. 
Horst, v. d. 
Hoet, Joh., B.v.Osnabrück 
Hoya, v. 
Hugo, Kard i na 1 
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Iggenhausen, Albert v. 
Johannes, Kardinäle 
Johannes, Prior in Quernh. 
Johannes, Pfr. in Jöllenbeck 
Johannes, Kleriker in Herford 
Johannes, Wohltäter d. Kl. Herford 
Johannes, Bruder d. Schenken Arnold 
Johanningk, Hör. 
Jöllenbeck, Everh.v., Ratsherr in Herf.-Neustadt 
Jordan, Abt in Loccum 
Joseph, Scholaster in Wildeshausen 
Isemann, Hör. 
Isenbeke, Hör. 
Isenberg, Bruno v. , B.v.OsnabrUck 
JUlich u. Berg, Wilh.v., Hz. 
Jutta, Dekanin in Herf. (?) 
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Kaiserling, Joh. Bgm. in Herford 
Kalldorf, Henr. v., Ritter 
Cappeln, Gerh.v., Offizial 
Keierde, Hör. 
Kelsing, Hör. 
Kypeshagen , Hör. in Löhne 
Kirchhof, Everh., Benefiziat in Minden 
Kirchhof, bei dem, Hör. in Niedernbeck 
Kisilinc, Joh. gen; 
Kleekamp 
Klostermeier, Hör. 
Knabel, Henr. 
Coberch, Hör. in Niedernbeck 
Koil, Hör. in Ostseheid 
Kono, B.v. Minden 
Konrad III. , König 
Konrad, Propst an St. Johann Minden 
Konrad, Kleriker in Herford 
Konrad, Wochenherr in Herford 
Konrad, Hör. in Edel sen 
Körbecke, Dietwin v. 
Krecke, Hör. in Löhne 
Kretel , Herm., Bg. in Herford 
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Lambert, Dekan an St.Martin Minden 
Lambert, Truchseß in Minden 
Landward, Hör. in Niedernbeck 
Lange (Longus), Engelbert, Ratsherr in Herf 
Lange, Hör. in Löhne 
Langhaar (Lanchar), Joh. gen., Richter 
Ledige, Hör. in Salzuflen 
Lei smann, Hör. in Häverstädt 
Lerbeck, v. 
Li ngen, Henr. v. 
Li ppe, v.d. 
Lode, Heinr. v. 
Lomeyer, Hör. in Verstinchusen 
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Löhne, Joh. v. , Ministeriale 
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Lonedeman, Hör. in Löhne 
Lubbe , Hör. 
LUbbecke, Arnold v., Ratsherr in Herf.-Neustadt 
LUbbeking, Hör. 
Lübber, v. 
Lubbert , Hör. in Theningen 
Ludeking, Hör. in Häver 
Ludolf, Richter in Vlotho 
Ludwig, Propst an St. Martin Minden 
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Magnus, Nikolaus, Dekan in Wildeshausen (?) 
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Merler, Joh. d.A. 
Mersmeyger, Joh. 
Middendorp, Hör. in Westseheid 
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Monter, Ludolf, Kanoniker an St .Martin Minden 
Müh len,z. 
Münchhausen, v. 
Munt, Franko, Bg. in Osnabrück 
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Neesen, Gerh. v. 
Nolleke, Hör. in Löhne 
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Octavianus, Kardina l 
Odo , Kardinal 
Offelten , Rabodo v., Knappe 
Oldenburg , v. 
Vil lepaghe alias Oldendorp, Arnold, Benefiziat 
Ostseheid, Reinhard v., Ministeriale 
Ostseheid, v., Hör. 
Otgenbach, Hildegunde v., Abtissin v. Herford 
Otto III., Köni g 
Otto, Dompropst in Minden 
Otto, Domküster in Minden 
Otto, Notar 
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Pinossa, Äbtissin v. Herford 
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Rasebrok, Hör. in Salzuflen 
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Remward , Ministeriale 
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Richard, Kleriker in Herford 
Riemeschla, Hör. in Häverstädt 
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Rinteln, v. 
Röckinghausen, Herm.v. 
Rodeker 
Rodewich, Joh . v. , Bg. in Herford 
Rolvinc, Hör. in Löhne 
Rother, in Vlotho 
Rotger, Kaplan 
Rottorf, Heinr . v. 
RUdenberg, Herrn. ~ . 
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Sadelpenne, Engelb. 
Sander, Hör. 
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Schildesche, v. 
Schlon, v. 

Slottelberg, Hör. 
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Schmied 
Schnathorst, v. 
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Schottelkopf, Knappen 
Schroder, Matth.de, Ratsherr in Minden 
Schroder, Hör. in Ostseheid 
Schutte z.Berge 
Schwalenberg, Volquin v. , B.v. Minden 
Schwarte/Schwarting, Hör.in Niedernbeck u.Ostscheid 
See, Dietr.vom, Kanoniker in Minden 
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Steygerberch, Detmar, Wichgf. in Minden 
S te 1 i ng, Hör. 
Stendal, Otto v., B. v.Minden 
Stenynk, Arnold 
Stephanus, Kardinal 
Sternberg, v. EH 
Stromberg, Herm.v., Ritter 
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Sundermann, Herrn. 
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Waldeck, v. 
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Wilhalminc, Hör . in Löhne 
Wolf (lupus), Gottfr., Zeuge in Herford 
Wulfhard, Herm.d.Ä. 
Wulfher, Domscholaster in Minden 
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Zabel , Hör. in Mel bergen 
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Bäuerl i che Besiedlu ng im Raum Löhne von 1570 - 1970 

mit einer Obersicht der Besitzungen um 1826 
und der Besitzverhältnisse von 1570 - 1970 

von 
Otto Steffen, Heinr i ch Ottensmeier und Gerhard Rösche 

Im Mittelpunkt einer Ortsgeschichte einer früheren Landgemeinde 
sollte, wie Engel eindringlich betont und in zahlreichen Arbeiten 
aufgezeigt hat 1l, die Sied l ungsgesch i chte eines Ortes stehen. Grün­
dung und Ausbau einer Siedlung und der dazu gehörigen Nutzflächen 
können über wirtschaftliche, politische Zie l e der Initiatoren und 
die Lebensarbeit vergangener Generationen Auskunft geben, wenn 
schrif t l i che Quel l en für frühere Jahrhunderte nur spär l ich f l ießen. 

Der nachfolgende Beitrag soll in erster Linie eine Materialsammlung 
sein für künftige siedlungsgeschichtliche Beiträge. Dazu erscheint 
es für das Verständnis geschichtlicher Vorgänge im Raum Löhne we­
se nt l ich zu sei n , reale Anknüpfungspunkte a ufzuzeige n von der spät­
mittela l terlichen Besiedlung zu dem heutigen Siedlungsbild, in dem 
noch Reste der alten Besiedlung erkennbar sind. Für die Zeit ab 
1570 fließen die schriftlichen Quellen reic hlicher als in dem Ze i t­
raum vor 1525, sodaß fUr den Ausga ng des 16. Jahrhunderts der Stand 
der altbäuerlichen Besiedlung aufgezeigt werden kann. 

Im heutigen Siedlungsbild der Stadt Löhne prägen Wohnsiedlungen mit 
teilweise städt i schem Charakter sowie größere I ndustriea nsied l ungen 
mit Anschluß an die durchgehenden Verkehrsverbindungen - Autobahn 
(Europastraße B) in Richtung Holland, Bundesstraße 61, die Eisen­
bahnlinien von Hannover nach Köln und von Hameln nach Osnabrück -
im Zentrum der Stadt das äußere Bild. }TI Randgebieten - Bischofs­
hagen, Wittel, Melbergen-SUd, Halstern, Grimminghausen, Westseheid 
- wandelt sich das Bild. Bauerngehöfte treten stärker hervor, teil­
weise noch als Fachwerkbauten des 19. Jahrhunderts 2l. In dichter 
bebaute n Siedlungsräumen - Löhne-Ort, Mah nen, Schierholz, an der 
Gohfelder Kirche, Melbergen-Nord, Obernbeck und Ostseheid - werden 
noch bäuerliche Besitzungen bewirtschaftet, die in Einzelfällen 
schon wie ein Fremdkörper im modernen Siedlungsgefüge anmuten. Die 
historischen Wachstumsprozesse sind aus dem ä ußeren Siedlungsb i ld 
der Bebauung nic ht mehr klar erkennbar; der Bau der Eisenbahn wie 
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auch die Bebauung mi t Wohnhäusern und Industrieanlagen in den 
letzten 25 Jahren haben alte Siedlungsrä ume durchschnitten und die 
landwirtschaftli che Nutzung beengt und verdrängt. 

Das Siedlungsbild zu Beginn des 19. Jahrunderts ist dur ch die zahl­
reiche Neubauerstellen, die in den bis dahin als Hude genutzten 
Flächen abseits der alten Siedlungskerne geschaffen sind, verwischt 
worden; es entstand der Eindruck einer riesigen Streusiedlung, de­
ren ältere Konturen nur schwer faßbar sind. Heute tritt di e bäuer­
liche Bauweise und Bewirtschaftung im Raum Löhne immer mehr zurUck ; 
1m Jahr 1968 waren von 6.581 Wohgebäuden nur noch 444 bäuerliche 
Wohngebäude 3), d.h. ca. 6 %; von 16.808 erwerbstätigen Personen im 
Jahre 1961 waren noch 1.235, d . h. ca. 7 %, in Land- und Forstwirt­
schaft tätig4l. Diese Zahlen haben sich in den letzten Jahren wei­
ter zu Ungunsten der Landw irtschaft verschoben. Hinzu kommt noch 
ein ständiger Betriebsstrukturwandel in de r Landwirtschaft. Heute 
werden allgemein die als Einmannbe trieb mit Familienhilfe gefUhrten 
landwirtschaftl ichen Betriebe als Vol lerwerbsstelle erst bei einer 
Betriebgröße ab 15 ha (60 Morgen) als rentabel und lebensfähig an­
gesehen. Die kleineren Höfe mUssen sich durch Zukauf oder Anpachtung 
vergrößern; ein größerer Teil wird - auch im Hinblick auf den Gene­
rationswechsel - die Bewirtschaftung aufgeben. 

Eine Erhebung in den landwirtschaftlichen Betrieben im Jahre 1967/68 
ergab in den damaligen Gemeinden des Amtes Löhne folgende Betriebs­

größen 5l: 

o.ol- 2 - 5 5-lo 10-20 2o ha insge-
2 ha ha ha ha u.mehr samt 

Löhne 43 21 31 15 llo 

Gohfeld 133 48 65 5o 11 3o7 

Obernbeck 37 14 14 lo 75 

Mennigh Uffen 74 4o 47 3o 4 195 

Ulenburg 2 4 

Summe: 289 123 158 lo5 19 694 

130 

Danach gab es ca. 60 % Kleinbetriebe mit einer Betriebsfläche bis 
zu 5 ha; ca. 2o % hatten eine Betriebsgröße Ube r lo ha, die fUr eine 
Fortführung als Vollerwerbsstelle in Betracht kommen. Die kUnft ige 
wirtschaftliche Veränderun g wird auch das Siedlungsbild beeinflußen; 
die heute no ch erkennbaren Oberbleibsel spätmittelalterlichen Besied ­
lung werden 1n den dichter bebauten Wohn- und Industrieansiedlungen 
bald verschwunden sein. Sie sind für diesen Beitrag noch einmal An­
knUpfungsp unkt, um dem Vorgang der Besiedlung i m Raum Löhne bis zum 
16 . Jahrhundert und in einer Skizze bis zum Spätmittelalter nachzu­
gehen. 

Grundlage der siedlungsgeschichtlichen Betrachtung ist das um 1826 
angefertigte Urkataster, das auf Anord nung der preuß. Regierung an­
gelegt ist und Grundlage der Besteuerung se in sollte. Erstmal s bei 
Anlage dieses Katasters sind d i e einzelnen Besitzungen und die dazu­
gehörigen Nutzflächen kartenmäßig erfaßt worden 6 l . 

Die Lage der einzelnen Höfe zueinander und zur Ackerflur wie auch 
die Form und Lage der einzelnen zur Hofstelle gehörigen Ackerfluren 
geben den SchlUssel fUr die Rekonstrukt io n zumindest spätmittelalter-
1 iche Si edlungsverhältnisse. Da die unfreien Bauern bis zu den 
preußischen Landreformen des 19 . Jahrhunderts nicht Uber ihren Hof 
und die Nutzflächen verfügen konnten und andererseits beim Erbfall 
auch keine Hofteilungen zulässig waren, haben sich in Minden-Ravens­
berg Siedlungs- und Besitzverhältnisse ziemlich konstant übe r Jahr­
hunderte h inweg seit dem Mittelalter erhalten. Um 182 6 waren in den 
Ortsteilen Löhne-Ort, Obernbeck, Ostseheid - unter Umstä nden auch in 
Mahnen und Depenbrock an der Werre - noch Flurformen (Eschflur) aus 
der sächsischen Zei t erkennbar 7l. 

Eine Zusammenstellung der Höfe nach dem Urkatas ter von 1826 mit An­
gabe der noch vor kurzer Zeit gebräuchlichen Hausnummern, der Hof­
besitzer und der Hofgröße ist - Uber siedlungsgeschichtliche Fragen 
hinaus - zugleich ein Adreßbuch, das für hof- und familiengeschicht­
liche Ermittlungen wertvolle Auskunft geben kann. Es e rscheint uns 
daher berechtigt zu sein, diese Zusammenstellung, die aus den An­
gaben von R. Schluckebier zu den einzelnen Besitzstandskarten der 
Gemeinden entnommen i st, hier einzufügen 8l. 
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FortfUhrung als Vollerwerbsstelle in Betracht kommen. Die künftige 
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die heute noch erkennbaren Oberbleibsel spätmittelalterlichen Besied­
lung werden in den dichter bebauten Wohn- und Industrieansiedlungen 
bald verschwunden sein. Sie s i nd für diesen Beitrag noch einmal An­
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16. Jahrhundert und in einer Skizze bis zum Spätmittelalter nachzu­
gehen. 

Grundlage der siedlungsgeschichtlichen Betrachtung ist das um 1826 
angefertigte Urkataster, das auf Anordnung der preuß. Regierung an­
gelegt ist und Grundlage der Besteuerung sein sollte. Erstmals bei 
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und die Nutzflächen verfUgen konnten und andererseits beim Erbfall 
auch keine Hofteilungen zulässig waren, haben sich in Minden-Ravens­
berg Siedlungs- und Besitzverhältnisse ziemlich konstant Uber Jahr­
hunderte hinweg seit dem Mitte lalter erhalten. Um 1826 waren in den 
Ortsteilen Löhne-Ort, Obernbeck, Ostseheid - unter Umständen auch in 
Mahnen und Oepenbrock an der Werre - noch Flurformen (Eschflur) aus 
der sächsischen Ze it erkennbar 7 l. 

Eine Zusammenstellung der Höfe nach dem Urkataster von 1826 mit An­
gabe der noch vor kurzer Zeit gebräuchlichen Hausnummern, der Hof­
besitzer und der Hofgröße ist - Uber si edlungsgeschichtliche Fragen 
hinaus - zugleich ein Adreßbuch, das für hof- und familiengeschicht­
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Sauerschaft Löhne-Beck 

1. El stermeyer 
2. Eickmeyer 
3. Tiemann 
4. Grabbert 
S. Venker 
6. Südmeyer 
7. Tacke 
8. Rohe 
9. Kuhlmann 

lo. Temke 
11. Kuhlmann 

102 Mg. 
9o Mg. 
38 Mg. 
27 Mg. 
47 Mg. 
3S Mg. 
46 Mg. 
33 Mg. 
32 Mg. 
41 Mg. 
22 Mg. 

12. Richter 26 Mg. 
13 . Imort/Botterbusch 13 Mg. 
14. Stucke 39 Mg. 
lS. Eversmeyer 17 Mg. 
16. Fischer 
17 . LUbbert 
18. Fiermann 
19. Stricker 
20. Brinkmann 
21. Heemeyer 
22. Nolting 

1. Remmert 
2. Heper 
3. Schwarze 
4. Scheve 
S. Hamelmann 
6. Usling 
7. Steffen 
8. Voschefel d 
9. BUltemeyer 

lo. Meyer 
11. Stucke 
12. Bartl ing 
13 . Hamke 
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34 Mg. 
37 Mg. 
23 Mg. 
S2 Mg. 
16 Mg. 

9 Mg . 
19 Mg. 

Bauerschaft 
Sl Mg. 
21 Mg. 
62 Mg. 
S2 Mg. 
62 Mg . 
S4 Mg . 
60 Mg. 
37 Mg. 
S9 Mg. 
So Mg. 
3S Mg . 
3S Mg. 
44 Mg. 

23. Dreyer 
24. Botterbusch 
2S. Krömker 
26. Jacobsmeyer 
27. Busch 
28. Nol ti ng 
29. Botterbusch 
3o. Nolting 
31. Meyer 
32 . Rottmann 
33. Li ndemeyer 
34. Schwarze 
3S. Osterhage 
36. Botterbusch 
37. Remmert 
38. Re i temeyer 
41. Wulffmeyer 
43. Kiel 
44. Temke 
47. Engelbrecht 
63. Rosenkötter 

Löhne-Kön iglich 
14. Imort 
lS. Schäfersmeyer 
16. Küstermeyer 
17 . Krämer 
18. Steinsieck 
19. Scheve 
2o. Wessel 
21. Strathmeyer 
22. Hartmann 
23. Burmann 
24. P.ahmeyer 
2S. Kruse 
26. -

lo Mg. 
17 Mg. 
6S Mg. 
16 Mg. 
26 Mg. 

9 Mg. 
lS Mg. 
13 Mg. 
lo Mg. 

3 Mg. 
17 Mg . 

9 Mg. 
9 Mg. 

32 Mg . 
lS Mg . 
16 Mg. 
8 Mg. 

24 Mg. 

4 Mg. 
6 Mg. 

3S Mg . 
3S Mg. 
24 Mg. 
27 Mg. 
60 Mg. 
22 Mg. 
27 Mg . 
18 Mg. 
36 Mg. 
33 Mg. 
27 Mg. 
32 Mg. 

27. Brackmann 
28. Griese 
29. Koch 
3o. Sonsmeyer 
31. Frensemeyer 
32. Imort 
33. KrUger 
34. -
35. Dreckmeyer 
36 . Biermann 
37. Balsmeyer 
38. Knoop 
39. Meyer 
4o. Kuhlmann 

1. Nagel 
2. St uke 
3. Kemper 
4. LUkltnsmeyer 
S. StUhmeyer 
6. Rolfsmeyer 
7. Eickhoff 
8. Rei nkensmeyer 
9. Bögeholz 

lo. Hel.d 
11. Bögeho lz 
12. Meier 
13. Poppensieker 
14. KrUger 
lS. Schierholz 
16 . Meinert 
17 . Ko 11 me i er 
18 . Schwarze 
19. Meinert 
2o . Johannsmeyer 
21 . OUnnermann 
22 . lacke 

42 Mg. 
14 Mg. 
2o Mg. 
18 Mg. 
4 Mg. 

33 Mg. 
S2 Mg. 

21 Mg. 
26 Mg. 
16 Mg. 
23 Mg. 
29 Mg. 
lS Mg. 

41. Ti emann 
42. BUltemeyer 
43. Nolting 
44. LUdersen 
4S. Imort 
46. Meyer 
47. Remmert 
48 . Riemenschneider 
49 . I mort 
So . Oster~age 

Sl. Nolting 
52 . Osterhage 
S3. Nolting 

Bauerschaft Bischofshagen 

248 Mg. 
76 Mg. 

130 Mg. 
48 Mg. 

128 Mg. 
73 Mg. 
88 Mg. 

131 Mg. 
104 Mg. 

57 Mg. 
S3 Mg. 
S7 Mg. 

131 Mg . 
85 Mg. 
71 Mg . 
80 Mg. 
6S Mg. 
7o Mg. 
52 Mg . 
56 Mg. 
39 Mg. 
53 Mg. 

23. Steffen 
24. Hi 1 debrand 
2S. Cardinal 
26. Ottensmeyer 
27. Clausmeyer 
28. Vieselmeyer 
29. Tielker 
3o. Kordsmeyer 
31. Feri ng 
32 . Böker 
33. Poppens i eker 
34. Held 
35. Vogel sang 
36. Knop 
37. Bökamp 
38. Tielker 
39 . Halbert 
4o. Pahmeyer 
41. Volle 
42. Schröder 
43. Höcker 
44. Schnepe l 

13 Mg. 
19 Mg. 
12 Mg. 
11 Mg. 
11 Mg. 
23 Mg. 

6 Mg. 
2 Mg. 

87 Mg. 
4 Mg. 

2 Mg . 
12 Mg . 

31 Mg. 
44 Mg. 
26 Mg . 
36 Mg. 
22 Mg. 
47 Mg. 
16 Mg. 
47 Mg. 
51 Mg. 
47 Mg. 
21 Mg . 
18 Mg. 
11 Mg . 
15 Mg. 
21 Mg. 

7 Mg . 
31 Mg. 
36 Mg. 
67 Mg. 
2o Mg . 

6 Mg. 
2S Mg. 
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4S. Budde 

46 . Armuth 

47. Pahmeyer 

48. Sa nder 

49. Brinkmann 

So. Kleymeier 

Sl. Pahmeyer 

S2. Stümeyer 

S3. Stucke 

54. Nage l 

SS. Stürmer 

S6. Krüger 

S7. Krämer 

SB. Buschenfeld 

S9 . Puls 

60. Me 1nert 

61. Sti ckdorn 

1. Klei meyer 

2. Krutemeyer 

3. Baumann 

4. Meier 

S. Nolting 

6. Hunke 

7. Niemeyer 

8. Wit t e lmeyer 

9 . Voll e 

lo . Hartmann 

11. Hartsieker 

12 . Budde 

13 . Hansmeyer 

14. Wippermann 

lS. -

16. Gerl ach 

17. Köster 

18. Nolti ng 
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Mg. 

8 Mg . 

6 tlg. 

53 Mg. 

9 Mg. 

12 Mg. 

6 Mg. 

lo Mg. 

7 Mg. 

19 Mg. 

lo Mg. 

14 Mg. 

16 Mg. 

16 Mg. 

lo Mg. 

14 Mg. 

lo Mg. 

62. Krüger 

63. Augusti n 

64. Richter 

6S. Rottmann 

66. Hempelmann 

67. Willbrand 

68. Baurichter 

69. Baumann 

7o. Tie l ker 

71. Pahmeyer 

72. Kirchhoff 

73. Reinkensmeyer 

74. Kemper 

75. Stickdorn 

76 . Krüger 

77. Brandt 

Sauerschaft Jöllenbeck 

126 Mg. 

128 Mg. 

118 Mg. 

94 Mg. 

72 Mg. 

S4 Mg. 

34 Mg. 

71 Mg. 

64 Mg. 

61 Mg. 

66 Mg. 

lS Mg. 

49 Mg. 

47 Mg. 

S2 Mg. 

73 Mg. 

13 Mg. 

19. Sander 

2o. No lt ing 

21. Alersmeier 

22. Niemeyer 

23. Sti ckdorn 

24. Schmidt 

2S. Schneider 

26 . Hamke 

27. Kemena 

28. Tacke 

29. Kuhlmeier 

3o. Nol ti ng 

31. Kluge 

32 . Buchholz 

33. Abke/Schröder 

34. Sc hmidt 

3S. Sieler 

36. Peitzmeier 

77 Mg . 

9 Mg. 

2o Mg . 

6 Mg. 

11 Mg. 

3 Mg. 

6 Mg. 

S7 Mg . 

lo Mg. 

lo Mg. 

lo Mg. 

4 Mg. 

8 Mg. 

7 Mg. 

5 Mg. 

8 Mg. 

26 Mg. 

13 Mg. 

5 Mg. 

17 Mg. 

13 Mg. 

6S Mg. 

2o Mg. 

25 Mg . 

26 Mg. 

14 Mg. 

4 Mg. 

4 Mg. 

14 Mg . 

38 Mg. 

lo Mg. 

26 Mg. 

6 Mg. 

31 Mg . 

37. Tiemann 

38. Wegener 

39. Arnholz 

4o. König 

41. Buchholz 

42. Sieler 

43. Rürups Müller 

44. Rürup 

45. -

46. Schwi bbe 

47 . Schumacher 

48. El bracht 

49 . Hollmann 

So. Schürmeyer 

1. Hagemei er 

2. Scheidt 

3. Sander 

4. Viering 

5. Richter 

6 . Strathmann 

7. Rasche 

8 . Wehmeyer 

9. Schröder 

lo. Bögeho 1 z 

11. Lefholz 

12 . Schäf f er 

13 . Bögeholz 

14. Held 

15 . Schröder 

16 . Baxe 

17. Wehmeyer 

18. Bunte 

19. Nedderman n 

2o. Ti emann 

21. Fischer 

11 Mg. 

3o Mg. 

1 Mg. 

Mg. 

26 Mg. 

14 Mg. 

26 Mg. 

32 Mg. 

12 Mg . 

8 Mg. 

2o Mg. 

8 Mg. 

5 Mg. 

51. Sander 

52. Spickermeyer 

53. Scher l ing 

54. Meye r 

55. Brökel 

56. Niemann 

57. lichte 

58. Stucke 

59. Böker 

60. Buchholz 

61. Stucke 

62. Bl öbaum 

63. Geilker 

Sauerschaft Depenbrock 

108 Mg. 

35 Mg. 

92 Mg. 

64 Mg. 

92 Mg. 

So Mg. 

78 Mg. 

42 Mg. 

7o Mg . 

42 Mg. 

55 Mg. 

38 Mg. 
So Mg . 

47 Mg. 

61 Mg. 

41 Mg. 

27 Mg . 

28 Mg. 

18 Mg. 

21 Mg. 

23 Mg. 

22. Laag 

23. Kämper 

24 . Bu n te 

25. Rürup 

26. Niemeier 

27 . Krüger 

28. Koch 

29. Schmidt 

3o. Rasche (Klei ne) 

31. Schürmann 

32. Volle 

33. Voge l er 

34. Amtsh.aus 

35. Ta ke 

36. Müller 

37. Nolting 

38. Rottmann 

39. Schneider 

4o. Korte 

42. Fl eckens te in 

43 . Poppen sieker 1 

lo Mg. 

2o Mg. 

3 Mg. 

6 Mg. 

6 Mg. 

8 Mg. 

7 Mg . 

4 Mg . 

6 Mg. 

? Mg. 

4 Mg . 

12 Mg. 

26 Mg. 

8 Mg. 

12 Mg. 

12 Mg. 

43 Mg. 

21 Mg. 

6 Mg. 

26 Mg. 

7 Mg. 

11 Mg. 

3 Mg. 

7 Mg. 

lo Mg. 

14 Mg. 

2 Mg. 

Mg. 

Mg. 

6 Mg. 

4 Mg. 
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44. Baumann 

45. Althoff 

46. Krumme 

l. Kemena 

2. Tiel kemeyer 

3. Schnatsmei er 

4 . Schnat s mey er 

5. He 1 d 

6. Friedrichsmeier 

7. Fischer 

8. Lefhol z 

9. Platzmeier 

lo. Broer 

11. Scheidt 

12. Eickenjäger 

13. Sandmann 

14. Schomburg 

15. Becker 

16 . Meier im Knick 

17. -

18. Wi ckenkamp 

19. Baumann 

2o. Peitsmeier 

21. Sandmann 

22. Leichte/Scheidt 

23. Johannsmeier 

24. Droste 

25. Diekmann 

26 . Döpk ing 

27. Baumann 

28. Lüchtemeyer 

29. Ottensmei er 

3o. Diekmeier 

31. Bl oebaum 
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6 Mg. 

47. Schomburg 

So. PrUsner 

Bauerschaft Melbergen 

93 Mg . 

75 Mg. 

97 Mg. 

56 Mg. 

57 Mg. 

104 Mg. 

5 7 Mg. 

4 7 Mg. 

75 Mg. 

79 Mg . 

42 Mg. 
91 Mg . 
73 Mg. 
29 Mg. 

5 Mg. 
43 Mg . 

2o Mg. 
3 Mg . 

38 Mg . 
18 Mg. 
29 Mg. 

7 Mg. 
26 Mg . 
32 Mg . 
24 Mg. 
16 Mg. 
21 Mg. 
Sl Mg. 

9 Mg . 
48 Mg. 

32. Köster 

33. Schürmann 

34. Schulze 

35. Weking 

36. Schomburg 

37. MUller 

38. Nieder-Rolf 

39. Sültemeyer 

4o. Steinmeier 

41. Marquardt 

42. -

43. Strathmann 

44. Schnathorst 

45. -

46. Koch 

47. Sandmann 

48. Steffen 

49. Witthaus 

So. Wehmeyer 

51. Borchard 

S2. Sti ckdorn 

S3. Wegener 

S4. Backs 

55. Richter 

56. Schmidt 

58. Elstermeyer 

60. Meier 

61. Dreyer 

62. Held 

63. Friedrichsmeyer 

68. Schnats meyer 

2 Mg. 

11 Mg. 

14 Mg. 

16 Mg. 

46 Mg. 

lo Mg. 

45 Mg. 
lo Mg. 
58 Mg. 
96 Mg. 
21 Mg. 

62 Mg. 
9 Mg. 

lo Mg. 
8 Mg. 

6 Mg . 

6 Mg. 
1 Mg. 

7 Mg. 

2 Mg. 

2 Mg. 

2 Mg. 

S Mg. 
6 Mg. 

l. Berensmeyer 

2. Bringewat 

3. Stratmeyer 

4. Detert 

5. Brinke r 

6. Lübbi ng 

7. Haarre 

8. Hei denrei eh 

9. Vette 

lo. Oberwörder 

11. Ni ederwörder 

12. Spanier 

13. Husmeyer 

14. Köster 

lS. Rösche 

16. Tieckemeyer 

17. Gerke 

18. 8örmann 

19. Kr use 

2o . Hammel 

21. Gei 1 ker 

22. Hebrock 

23 . Scheidemann 

24. Homburg 

2S. Schweppe 

26. Vogeler/Witte 

27. Franz mey er 

28. Sc hn eider 

29. Stucke 

3o. Götti ng 

31. Tewer 

32. Schweinsmeyer 

33. Vette 

34. Kröger 

3S. Knipa 

36 . Tie lke r 

Bauerschaft Obernbec k 

S6 Mg. 

71 Mg. 

49 Mg. 

58 Mg. 

43 Mg. 

44 Mg. 

S8 Mg. 

31 Mg. 

S6 Mg. 

S8 Mg. 
63 Mg. 
62 Mg. 
44 Mg. 
3o Mg. 
36 Mg. 
26 Mg. 
22 Mg . 
18 Mg . 
2S Mg . 
14 Mg. 
S9 Mg. 
31 Mg. 
27 Mg. 
33 Mg. 
26 Mg .. 

1 Mg. 

32 Mg. 
8 Mg. 

16 Mg. 
21 Mg. 
16 Mg. 
lo Mg . 
28 Mg. 
25 Mg . 

4 Mg. 

13 Mg . 

37. Johannsmeyer 

38. Althoff 

39. Wi lmsmeyer 

4o. Lübbing 

41. Tühne r 

42 . Sp engemann 

43. Niemeyer 

44. Albert 

45. Gottschalk 

46. Hermmeyer 

47. Horstkotte 

48. Vogeler 

49. We s t er ho ld 

So. Schaefer 

Sl. Dreyer 

52. Sc hwachmeyer 

S3. Vette 

S4. r Kruse 

55. Gärtner 

S6. Windmann 

57. Vette 

58 . Sander 

S9 . Korff 

60. Kölling 

61. Becke r 

62. Homburg 

63 . Hagemeyer 

64. Pahmey er 

65. Vogt 

66. Homburg 

6 7. Windmann 

68. Stalmann 

69. Krüger 

7o. Spanier 

71. ~li tte -Horstkotte 

72. Sc hw ~gmeyer 

12 Mg. 

lo Mg. 

28 Mg. 

lS Mg . 

13 Mg. 

19 Mg. 

18 Mg. 
22 Mg. 

23 Mg. 

2o Mg. 

lo Mg. 

17 Mg. 

11 Mg. 

3o Mg. 

12 Mg. 
11 Mg. 

11 Mg. 

lo Mg. 
16 Mg. 

9 Mg. 

14 Mg. 
8 Mg. 

3o Mg. 
15 Mg. 

5 Mg. 
9 Mg . 
4 Mg. 

5 Mg . 

12 Mg . 
23 Mg . 

9 Mg . 

11 Mg. 

9 Mg. 

14 Mg. 
11 Mg. 

lo M~. 
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73. Nolting 

74. Homburg 

75. Windmann 

1. Meyer 

2. Nagel 

3. Klute 

4. Harre 

5. Isemann 

6. Nagel 

7. Griese 

8. Mül ke 

9. Isemann 

lo. Niehus 

11. Rürup 

12. Tesel 

13. Heckelnkämper 

14. 

15. -

16. Schwarze 

17. MUlken 

18. Harre 

19. Schepper 

2o. Sander 

21. Kruse 

22. Tewer 

23. Schaper 

24. Vocke 

25. RUter 

26. Pei tzmeyer 

27. Cramer 

28. Stucke 

29. Isemann 

3o . Hilske n 

31 . Sc heffer 

32. Ra hlmeyer 

138 

9 Mg. 

12 Mg. 

11 Mg. 

76. Wi t te 

77. Windmann 

78. Westerholt 

Sauerschaft MenniohUffen 

135 Mg. 

69 Mg. 

51 Mg. 

68 Mg . 

97 Mg. 

9o Mg. 

77 Mg. 

69 Mg. 

56 Mg. 

60 Mg. 

95 Mg. 

61 Mg. 

94 Mg. 

69 Mg. 

So Mg. 

S8 Mg. 

S7 Mg . 

24 Mg. 

36 Mg. 

23 Mg. 

lS Mg . 

7 Mg . 

19 Mg . 

31 Mg. 

46 Mg. 

27 Mg. 

16 Mg. 

6 Mg. 

12 Mg. 

11 Mg. 

33. Schwarze 

34. Möller 

3S. -

36. WUl lner 

37. Eickmeyer 

38. Detert 

39. Henni ngsmeyer 

4o. He nke 

41. Osterkamp 

42. Trämpe 

43. Kracht 

44. Foßmeyer 

4S . Ledebrink 

46. Töllner 

47. Sc haefer 

48. Kleine 

49. Koch 

So. Engelkensmeyer 

Sl. Niehaus 

S2. Möller 

S3. Kuhlo 

S4'. Schneider 

SS. Ber ing 

S6 . Huss 

S 7. Ri X 

S8. Storckmeyer 

S9. Cremer 

60. Wippermann 

61. Oehrmann 

62. BUltemeyer 

63. Nagel 

64. Niemeyer 

12 Mg. 

16 Mg. 

32 Mg. 

28 Mg. 

lS Mg. 

18 Mg. 

11 Mg. 

6 Mg. 

9 Mg. 

17 Mg. 

8 Mg. 

4 Mg. 

14 Mg. 

3o Mg. 

11 Mg. 

lo Mg. 

8 Mg. 

61 Mg. 

18 Mg. 

9 Mg . 

22 Mg. 

7 Mg. 

l S Mg. 

18 Mg . 

18 Mg. 

S4 Mg. 

2o Mg. 

13 Mg. 

3 Mg. 

8 Mg. 

24 Mg. 

8 Mg. 

65. Freundt 

66. Busse 

67. Kremer 

68. Bekemeyer 

69. Kracht 

7o. Felscher 

71. Schütte 

72. Schockemüller 

73 . Rodemeister 

74 . Kröger 

75 . Vogt 

76. Gersmeyer 

1. Kordte 

2. Henke 

3. Reitmeyer 

4. Hüsing 

S. Bröderhausen 

6. Sa 11 man n 

7. BUssing 

8. Strathmeyer 

9. Grosse-Budde 

lo. Schnepel 

11. Detert 

12. Vögt ing 

13. Ki rchhoff 

14. Huß 

15. Rolfsmeyer 

16. Berensmeyer 

17. Wessel 

18. Hu ß 

19. Albsmeyer 

2o. Kölli ng 

21. Bol lmann 

22. Schröder 

23. Schütte 

4 Mg. 

6 Mg. 

23 Mg. 

26 Mg. 

8 Mg. 

2o Mg . 

18 Mg. 

24 Mg. 

16 Mg. 

lo Mg. 

27 Mg. 

13 Mg. 

77. -

78. Schöning 

79. Schröder 

So. Scheffer 

81. Möl 1 er 

82. Kr öger 

83. Vocke 

84. -

85. Oppke oder Vogling 

86. Isemann 

87. Reese 

88 . HUsken 

Sauerschaft Grimminghausen 

69 Mg. 

55 Mg. 

63 Mg. 

63 Mg . 

96 Mg . 

68 Mg. 

4o Mg. 

44 Mg. 

63 Mg. 

46 Mg. 

33 Mg. 

71 Mg. 

S8 Mg. 

41 Mg. 

So Mg. 

66 Mg. 

60 Mg. 

39 Mg. 

24 Mg. 

27 Mg. 

2o Mg. 

16 Mg. 

43 Mg. 

24. Kölling 

2S. Vogt/Sa nde r 

26. Trampe 

27. Homburg 

28. Kleine-Budde 

29. Ha uenschild 

3o . LUbkemeyer 

31. Kröger 

32. Dücker 

33. Köster 

34. Thiesmeyer 

35. Harde 

36 . Homburg 

37 . Kösteri ng 

38 . Hilmsmeyer 

39. Sch lü ter 

4o. Bröcker 

41 . Bein k e 

42 . Lütke-Nagel 

43. Schäffer 

44. Schröder 

45 . Poggemeyer 

46 . Cramer 

Mg . 

9 Mg. 

S Mg . 

9 Mg. 

7 Mg . 

4 Mg. 

5 Mg. 

3 Mg. 

9 Mg. 

Mg. 

2S ~g. 

3 Mg. 

18 Mg. 

26 Mg. 

22 Mg. 

15 Mg. 

24 Mg. 

37 Mg. 

2o Mg. 

53 Mg. 

Sl Mg . 

46 Mg. 

71 Mg. 

28 Mg. 

lo Mg. 

lo Mg. 

lo Mg. 

23 Mg. 

23 f.lg. 

13 Mg . 

9 Mg. 

6 Mg. 

19 Mg. 
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47. Vogt 

48. Ti enensmeyer 
49. Kreymeyer 
So. Vogel 
Sl. Andres 
S2. Schwarze 
S3 . Pei tzmeyer 
S4. Viehe 
SS. Heidsiek 
56. Klausmeyer 
57. Grevemeyer 
58. Möller 
S9. Kröger 
60. Ottensmeyer 
61. Heidemann 
62. Reinkemeyer 
63. Lohoff 
64. Müll er 
65. Buschmeyer 
66. Knollmann 
67. Trampe 
68. Kriete 
69. Horstkotte 
7o. Kracht 
71. Nel ken smeyer 
72. Hölling 
73. Gersmeyer 
74. Lampe 
7S. Noltemeyer 
76. Sch~!arze 

77. Sander 

l4o 

2 l Mg . 
8 Mg. 
9 Mg. 

17 Mg. 
7 Mg. 

lo Mg. 
ll Mg. 
12 Mg. 

7 t-lg. 

9 ,..g. 
39 Mg . 

8 Mg . 
2 Mg. 

16 Mg. 
13 Mg. 

9 Mg. 
19 Mg. 

8 Mg. 
15 Mg. 
13 Mg. 
lS Mg. 
4 Mg . 

15 Mg . 
lo Mg. 
lo Mg. 
16 Mg. 
ll Mg. 
14 Mg. 

8 Mg. 
9 Mg. 

2o Mg. 

78. Klute 
79. Siekmann 
Bo. Busse 
Bl. Möller 
82. Griese 
83. Busse 
84. Hagemei er 
BS. Ottensmeyer 
86. Möhle 
87. Harde 
88. Kracht 
89. Pahmey~r 

9o. Klute 
91. Hagemeyer 
92. Schwarze 
93 . Vogt/Brink er 
94. Kleine-Griese 
95 . Hagemeyer 
96. Klei ne-Rei tmeyer 
97. Homburg 
98. Gunkel 
99. Nagel 

loo. Schuhmacher 
lol. Huss 
102. Oepker 

103. Hagemeyer 
104. Kiel 
loS. Stratmeyer 
106. Kortemeyer 
107. Schumacher 
108. Dreyer 

3 Mg. 
8 Mg. 

12 Mg. 
9 Mg. 

lS Mg. 
6 Mg. 
7 Mg . 
2 Mg . 
7 Mg. 

16 Mg . 
18 Mg. 

8 Mg. 
4 Mg . 

12 Mg, 
16 Mg. 

9 Mg. 
13 Mg. 

6 Mg . 
13 Mg . 

7 Mg . 
ll Mg. 

8 Mg. 
28 Mg. 

6 Mg. 
3 Mg. 

Mg. 
4 Mg. 
4 ,..g, 

3 Mg . 
2 Mg . 

Der Anlage des Urkatasters von 1826 war vorausgegangen die La nd ­
vermessung mit Anhörung der Hofbesitzer in den Jahren 1745/52 9 }; 
diese Vermessung und Aufnahme erfaßte den Zustand des aus dem 
Mittelalter stammenden wirtschaftlichen Verbandes, in dem die ge­
meinsame Hude1 der Plaggenst ich fUr die Düngung, die Ho lznutzung 
die Grund l~ge der bäuer lichen Bewirtschaftung waren. Durch die 
Aufteilung der von der altbäuerlichen Schicht gemeinsam genutzten 
Mark - i n de n Jahren ab 1818 - erhielten d i e einzelne n Höfe - je 
nach dem Grad ihrer Nutzungs berechtigung - einen Besitzzuwachs von 
2o - So % der früheren Besitzgröße. Jedoch vergrößerte sich die 
Besitzschere zwischen den größeren und kleineren Höfen, meist auch 
zugleich zwischen den älteren und jüngeren Höfen, noch mehr. 

Durch die Markenauftei lung begann auch ein noch heute sichtbarer 
Zersiedlungsprozeß. Die Hofbes itzer mit weit entfernt liegenden 
BesitzstUcken in der frUheren gemeinen Mark gaben gern die für s ie 
unwirtschaftlic hen Flächen an Neusiedler ab. So entstanden in den 
früheren Bauerschaften losgelöst vo n Dorfkernen und Verkehrswegen 
neue bäuerliche Besitzungen, die vom Hof abgehende Kinder oder die­
nendes Gesinde erwarben; es waren oft kleine Besitzungen, die eine 
Familie nicht ernährten und heute eine~ Einsatz landwirtschaft l icher 
Maschinen nicht r entabel e rscheinen lassen. -

Den Gang der Besiedlung verfolgen wir - in die weitere Vergangen­
heit - über die Landvermessung von 1745/52 zu der er sten umfassen ­
den La ndesvisitatio n im Jahre 1682 durch die brandenburgische Re­
gierung, die die durch den 3ojährigen Krieg unklar gewordenen und 
in Vergessen heit geratenen Rechtsverhältnisse an den e i nzelnen 
Höfen aufzeichnen ließ. 10 ) Diese Landesvisitation i m Fürstentum 
Minden gibt einen ersten umfassenden Einbl i ck in die wirtschaft­
lichen, rechtl ichen, sozialen und persönlichen Verhältnisse der 
bäuerlichen Bevölkerung. Die ·ei nzelnen Hofbesitzer wurden auf dem 
Amtshaus von einer Kommission nach Al ter, Ho fg rö ße , Viehbestand 
und Abgabe pf lichten an Grund - und Leibherren, Zehntberec htigte und 
andere Gläubiger befragt; zugleich wurden besondere Ereignisse 
(Krankhe i t, Viehseuchen, Landverlust durch Ob erschwe mm ung, Plün­
derung durch französische Soldaten 1679) vermerkt. Ungenau sind 
dabei die Angaben zur Besitzgröße , die durchweg um l o - 2o % unter 
der vermessenen Besitzgröße liegen. 
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Der Landesv1s itatio n von 1682 war vorausgegangen eine Katasterauf­
nahme von 1680, bei der in den Katasterprotokollen auc h die wesent­
lichen Abgabepflichten aufgefUhrt sind . 11 ) Die Reihenfolge der 

bäuerlichen Besitzungen in diesem Protokoll von der Vogtei Gohfeld 
und Hohe1t Beck stimmt mit den späteren Hausnummern Uberein, die 
ab Ende des 18. Jahrhunderts eingefUhrt worden sind. 

Der Wandel des Siedlungsbildes und der einzelnen Besitzgrößen 
zwischen den Katasteraufnahmen von 1680 und 1826 wird deutlich bei 
einer GegenUberstellung der jeweiligen Besitzgrößen . 

1680 Hofs te 11 en 
1826 bis 8 Mg. 8-20 Mg. 2o-4o Mg. 40-80 Mg. Ub.80 Mg . Summe 

Löhne-Beck 

Löhne-Kgl. 

Bischofshagen 

Jöllenbeck 

Oepenbrock 

Melbergen 

Obernbeck 

Menni ghUffen 

Grimminghausen 

Sunme: 

14 2 

168o 
1826 

14 

4 

9 

5 

19 

12 

2o 
17 

7 

16 

6 

18 

22 
6 

4o 
16 

41 
24 

178 

118 

11 

18 

15 
11 

15 
23 

14 
15 

8 

7 

13 
lo 

18 

38 

15 
31 

15 
45 

124 
198 

4 

14 

14 
21 

8 

12 

8 

14 

7 

9 

12 

11 

_ 5_ 

21 

12 

16 

lo 
18 

80 
136 

2 
5 

13 

15 
21 

12 
11 

11 

11 

14 
15 

9 

13 

9 

15 

13 
20 

86 
124 

2 

1 

4 

9 

1 

4 

4 

5 

1 

5 

6 

31 

31 
43 

39 
51 

61 
77 

55 
61 

33 
47 

45 

59 

54 

78 

77 

83 

79 

108 

474 
607 

r 
f 

Landesvisitation des Fürstentums Minden i . J. 1682 - Auszug 
aus de n Aufzeichungen zur Bauerschaft Mennighüffen 

Foto: Staatsarchiv Müns t er 



Weit überwiegend sind die Höfe bis zu einer Größe von 2o Morgen 
erst ab ca. 1600 gegründet worden. Die Zahl der Höfe, die in die 
spät~ Siedlungsschicht der Br in ksitzer einzuordnen sind, betrug in 
den Bauerschaften Bischofshagen , Depenbrock, Jöllenbeck und Mel­
bergen um 1568/69 rd. 3o 12 l, um 1608 13 lrd. 5o und um 1680 130. 
Im 3o jährigen Krieg hat es einen Siedlungsstillstand gegeben, 
weniger durch kriegerische Ereignisse als die durch 1636 wütende 
Pest. 

An dieser Stelle kann nur ein kurzer Einblick in die Angaben de r 
Hofbesitzer gegeben werden, die Aufschlüsse geben in die Alters­
struktur, den Viehbestand und die Sozia l struktur. 

In den Bauerschaften Bisc hofshagen , Depenbrock , Jöl lenbe ck und 
Melbergen waren die männlichen Hofbesitzer zu 75 % im Alter von 
23 - 4o Jahren, zu 22 % i m Alter von 4o - 60 Jahren und zu 3 % 

über 60 Ja hre. 

Bei einer grob durchschnitt liche n Berechnung läßt sich der Viehbe­
satz im Verhältnis zur Besitzgröße der Höfe, die aus Ackerland , 
Wiese und Gartenland bestand, wie folgt aufgliedern: 

Hofgröße 

bis 8 Morg. 
8· - 2o " 

2o - 4o " 
40 - 60 " 

Pferde/Fohlen - KUhe,Rinder,Kälber - Schweine, Ferkel 

o.15 Stück 2 
l 3 
1 - 3 2 
2 - 4 4 

- 3 Stück 

- 4 
- 5 

7 

o.5 - l.o Stück 
- 2 
- 3 

2 5 

In den Bauerschaften Lö hne-Königl. und Bisc ho fshagen wurden auch 
Schafe gehalten. Bei den Angaben zur Schweinehaltung wird zu be­
rücksichtig e n sein, daß die Landesvisitation 1682 im Januar/Februar 
stattfand, nachdem die Herbst/Winterschlachtung bereits stattge­
funden hatte . 

Der Getreidebau ist zur Zeit noch nicht zuverlässig abzuschätzen. 
Nach den Angaben über die Kornabgaben an die einzelnen Grundherren 
ist anzunehmen, daß i m gesamten Lö hner Raum Hafer, Roggen und 
Gerste angebaut wurde . Die Zehntabgaben in einzelnen Bauerschaften 
waren der Höhe nach pauschal festge legt worden und werden nach Er­
fahrungssätzen der damaligen Zeit bestimmt worden sein. 
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Im Zehntgebiet Bischofshagen, das dem Domkapitel in Minden abgabe­
pflichtig war, mußten Hafer, Roggen i m Verhältnis von 3 : l abge­
geben werden; im Zehntgebiet Grimminghausen, in dem das Stift S. Jo­
hann in Minden den Sackzehnten zog, mußten Hafer, Roggen und Gerste 
im Verhältnis 2 : l : l abgeliefert werden. Diese Relationen in den 
Abgaben werden wahrscheinlich den tatsächlichen Anba umengen ent­
sprochen haben. 

Die bäuerlicher Bevölkerung gliederte sich um 1680/82 - wie im 
Visitationsprotokoll im einzelnen vermerkt ist - nach festgefügten 
Besitzqualifikationen : Voll-, Halb- und Viertelmeier bzw. spänner, 
Kötter und Brinksitzer; die Einlieger (Heuerlinge) waren steuerfre i 
und besaßen keinen eigenen Rauch (Feuerstätte). 

Diese Besitzgruppen leisteten auf Grund der herkömmlichen Pflicht 
aus der Grundherrschaft unterschiedliche Dienste an den Grundherrn: 
die Voll-, Halb- und Viertelmeier bzw. spänner leisteten wöchent­
liche Spanndienste mit Pferden und Fuhrwerk, wobei die Zahl der 
Spanndienste im Gebiet der Hoheit ßeck ( Löhne-Beck, Obernbeck, 
Mennighüffen) wahrscheinlich pro Woche hö her war als in der Vogtei 
Gohfeld. Oie Kötter dienten durchweg wöchentlich an zwei Tagen mit 
dem Leib bzw. der Hand; die Brinksitzer leisteten noch geringere 
Handdienste, u.U. nur in der Erntezeit. 

Zu der Besitzgröße der einzelnen Besitzgruppen läßt sich grob fest­
stellen, daß die Brinksitzerstellen überwiegend bis zu 8 Morgen, 
teilweise jedoch bis zu 2o Morgen groß waren. Die Hofstellen der 
Kötter schwankten in der Größe zwischen 15 - 4o Morgen . Die Hof­
größen der Voll-, Halb- und Viertelmeier lagen zwischen 3o - 80 
Morgen. Aufgegliedert nach den einzelnen Bauerschaften ergibt sich 
für 1680/82 die nachfolgende Sozialstruktur: 
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Bauerscha ft Voll-, Halb-, Viertel- Kötter Brinksitzer Einlieger 
meier bzw. spänner Voll, Halb 

Löhne-Beck 9 9 13 unbekannt 

Löhne 12 5 22 3 

Bischofshagen 12 9 4o lo 

Jöllenbeck 7 8 4o 5 

Depenbrock 8 7 18 5 

Melbergen 4 9 32 3 

Obernbeck 12 14 28 unbekannt 

MennighUffen 15 6 56 unbekannt 

Grimminghausen 16 18 44 5 

Summe: 95 85 293 31 

Die Besitzq ualifikation wird fUr uns noch ein Anknüpfungspunkt sein, 
um einen Einblick in die mittelalterliche Besiedlung zu gewinnen. 

Aus der Zeit vor 1680 liegen kei ne umfassenden Erhebungen zu den 
bä uer lic hen Besitzverhältnissen vor. Erhalten geblieben sind vom 

-

Amt Hausberge aus der Zeit von 1568/69 bis 1632 14 ) und fUr die Zeit 
um 165o/7o 15 l einige Einnah me- und Ausga beregister, die die Geldab­
gaben und Spanndienste, a uc h die Strafgelder, aufführen, Auf Grund 
dieser Re giste r lassen sich zuve rläs s ig nu r die Vol l -, Halb- und 
Viertelmeier bzw . -spänner sowie die Kötterhöfe für die Zeit bis 
1568/69 identifiz ieren; die Abgaben der Brinksitzer waren zu gering, 
außerdem wechseln bei ihnen hä ufi ger die Namen der Ho fbes itzer. Die 
Amtsregister e rfassen im wesentl i chen die de m Landesherrn gehörigen 
Höfe in de n Bauerschafte n Bischofshagen, Depenbrock, Jöllenbeck, 
Melbergen, teilwe i se auch in ~öhne, Mennighüffen un d Grimminghausen. 

Für d i e dem Haus 8eck eigen behörigen Höfe und Abgabepflichtige 
kann auf ein Erbteilu ngsregis ter von 158816 ) zur ückgegriffen werden, 
aus dem gl eichfalls die Hofstellen der Brin ksitzer (auch gemeine 
Kötter genannt) nur ausnahmsweise identifiziert werden könne n. 

Die Korn- und Geldregister des Hauses Ulenb urg von 1584 17 ) geben 
die Grundlage, um die an das Haus Ulenburg abga bepflic ht igen Höfe 
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aus Grimminghausen, Mennighüffen, vereinzelt auch aus Löhne und 
Bischofshagen zu ermitteln. 

Für die an das Haus Behme abgabepflichtigen Höfe aus der Bauerschaft 
Löhne haben sich für die Zeit um 1570 keine Register ermitteln 
lassen. Hier kann lediglich aus einem Geldabgabenregister der Abtei 
Herford von 1575 18 ) der Siedlungsstand der älteren, abgabepflichti­
gen Höfe geklärt werden. -

In Einzelfällen können auf Grund des Urkundenmaterials und der Hebe­
register Höfe, Hofgruppen und auch Bauerschaften bis in das Mitte l­
alter um 1200 zurückverfolgt werden. Im allgemeinen reichen die ur­
kundlichen Belege fUr ei ne einwandfreie Identifizierung nicht aus. 
Um den Siedlungsstand um 1200/1300 in Umrissen erkennen zu können, 
muß an die 1682 festgestellte Sozialstruktur der bäuerlichen Be­
völkerung - hier der Hofbesitzer - angeknüpft werden 19 l. 
Als älteste Siedlungsschicht in den einzelnen Ansiedlungen sind die 
Erben (Voll- und Halberben) anzusprechen, die in der Folgezeit auch 
als Meier bzw. Spänner bezeichnet worden sind . Der Unterschied 
zwischen Voll - und Halberben wird wahrscheinlich auf der unter­
schiedlichen Besitzgröße und der damit zusammenhängenden Abgabelast 
an Korn und Spanndiensten (volles oder halbes Spann) beruhen. In den 
Ansiedl ungen mit Eschflur - schmalen, langstre ifigen AckerstUcken -
wie in Löhne-Ort, Obernbeck, Ostseheid, u.U. auch in Mahnen und 
Depenbrock an der Werre sind die Voll- und Halberben besonders an 
der alten Ackerflur beteiligt; diese Ansiedlungen mit Eschflur können 
bis in die sächsische Zeit um 600 n. Chr. zurückgehen. Aber auch in 
der Hagensiedlung Bischofshagen - um 1200 gegründet - werden die 
älteren Höfe mit Halbmeier bezeichnet. Insoweit wird die Bezeichnung 
Voll- und Halbmeier nur Uber die Siedlungschichtung der einzelnen 
Ansiedlung aussagen, unabhängig von ihrer Entstehung zwischen 600 -
1300 n. Chr. 

Di e Entstehung der Viertelme i erhöfe wird von Fall zu Fall geprüft 
werden müssen. Es si nd Realteilungen vo n Halbmeierhöfen denkbar; 
dafUr spricht im Raum der Bauerscha ft MennighUffen in einigen Fä l len 
die unmittelbare räumliche Nähe und die Gl eichart i gkeit der Abgabe­
lasten. Die Viertelmeier können aber auch aus der na chfo l gende n 
Siedlungsschicht der Erbkötter stammen, die wegen ihrer Größe und 
wirtschaftlichen teistungsfähigkeit in die Gruppe der spanndienst­
pflichtigen Höfe eingereiht sind. 
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Als die Voll- und Halbmeierhöfe die auf dem Hof lebenden männlichen 
Abkömmlinge nicht mehr mit ihren Familien ernähren konnten, siedel­
ten sich in unmittelbarer Nähe der elterlichen Hofstätte im Dorf­
kern die Abkömmlinge an, die vom Althof mit Ackerla nd ausgestattet 
wurden und auch eine Nutzungsberechtigung in der gemeinen Mark er­
hielten. Der Zuwachs der Dienst- und Abgabepflichtigen wird von den 
Gr und- und Markenherren begrüßt worden sein. Der altbäuerliche 
Wirtschaftsverband wurde durch diese Erbkötter noch nicht gesprengt. 
Dieser Siedlungsvorgang wird sich um lloo - 1400 abgespielt haben.-

In der letzten Periode dieses Siedlungsvorganges und in der folgen­
den Zeit beginnt die Siedlungsperiode der Markkötter. Sie siedelten 
losgelöst vom alten Sied lungskern und den dörflichen Ackerfluren 
der Altbauern - mit Zustimmung der Markenherren oder der Markenge­
nossenschaft - an oder in der gemeinen Mark. Ihr Ackerland gewannen 
sie durch Rodung der Heide-, Hude- und Buschflächen; sie arrondier­
ten gewöhnlich ihr Ackerland um ih ren Ho fp latz . So entstanden Mark­
kö tterstätten im Gebiet zwi~chen dem Ortsteil Falsche ide und dem 
Dorfkern Löhne , auf dem Steinsiek, in Bischofshagen und auf dem 
Wittel, in dem Gebiet Melbergen-SUd zwischen Mittelbach und Oster­
bach, auch in Ellerbusch, Halstern, West- und Ostseheid. Diese Form 
der Besiedlung wird sich bis 1450 /1500 erstreckt haben. Die Rechts­
verhältnisse zwischen Erb- und Markköttern haben sich im laufe der 
Zeit verwischt; bei der Landesvisitation von 1682 wird zwischen 
ihnen schon nicht meh r unterschieden. 
Etwa ab 1450/1500 setzte unter dem Druck der Bevölkerungszunahme er­
neut ein Siedlungsvorgang ein, der wegen der geringer zur Verfüg ung 
stehen den Rodungsflächen zur Gründung kleiner Hofstellen abseits 
des Dorfkerns führte, meist am Rande der gemeinen Mark und oft auf 
s1edlungsungünst1gem Gebiet. Diese Hofs t ellen wurden Brinksitzer 
genannt, im Bereich des Hauses Beck auch gemeine Kötter. Ihr ge­
rodetes Land von 1 - 5 Morgen reichte nicht zur Ernährung der Fami ­
lie aus; in der gemeinen Mark waren die Brinksitzer nicht berechtigt, 
wenn auch vielfach geduldet. 

Für die Zeit um 1570 kann der Siedlungsstand vorsichtig geschätzt 
werden. Zu den 95 Spännerhöfen kommen die 85 Kötterstätten hinzu ; 
von deA 1680 verzeichneten 293 Brinksitzerstätten werden - bei Aus­
wert ung der Abgaberegister von 1568/69 des ~mtes Hausberge, der 
Erbteilungsregi s ter des Hauses Beck von 1588 und der Abgaberegister 
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des Hauses Ulenburg von 1584 - ca . l oo - 150 besta nde n haben. 
Der Sdedlungsstand um 1200/1300 sowie der weitere Ausbau in den ein­
zelnen Sauerschaften lassen sich urkundlich nicht bele gen; dafUr ist 
die UrkundenUberlieferung zu ungleichmäßig und weist fUr einzelne 
Zeiträume und einzelne Gebiete zu große LUcken auf. ZurUckgegriffen 
werden muß deshalb auf das Siedlungs- und Flurbild der einzelnen 
Ansiedlungen , die im Mittelalter in sich abgeschlossene Siedlungs­
und Wirtschaftsverbände darstellten. Die Bauerschaften zur Zeit der 
Landesvisita tion waren verwaltungsmäßige Zweckschöpfungen 20 l, die 
sich nur teilweise auf die · historisch gewachsenen Siedlungen stutz­
ten. 

Um die historisch ursprUnglichen Ansiedlungen de s Mittelalters zu 
erfassen, können auf den von R. Schluckebier nach dem Urkataster von 
1826 angefertigten Besitzstandskarten die Hofstellen der Voll-, Halb­
und Viertelmeier bzw . spänne r, der Kötter und der Brinksitzer in un­
terschefdl icher Markierung eingetragen werden; so entsteht ein plas­
tisches Bi ld der Siedlungsschichtung und Siedlu ngsentwicklun g21l. 
Die Höfe der Spänner, der Kötter und Brinksitzer verteilen sich 
1680/82 in den einzelnen Ansiedlungen wie f olgt : 

Ansiedlung 

Edelsen 
Löhne-Dorf 
Löhne-Heide 
Steinsiek 
Mahnen 
Schierholz 
Steinsiek (Bischofshag.) 
Bischofshagen 

Spänner 
Voll, Halb, Viertel 

2 
2o 

3 

8 

Hessinghausen 2 
Wittel (incl „ Tran , 4 
Stfckdorn, Kohlflage) 
Depenbrock a.d. Werre 5 
Jöllenbeck a.d. Kirche 2 
Helmsberg 3 
Sudba chtal u . nähe~ Umgebung 
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Kötter 
Voll, Halb 

4 

5 

3 

4 

3 

5 

6 

3 

Sri nks itzer 

14 
7 

7 

3 

5 
3 

7 

16 

2o 

22 
3 

3 

19 

Melbergen 2 4 4 
Melbergen-Ost 5 1 5 
Mel bergen-Sild 6 2o 
Obernbeck 12 11 lo 
Ellerbusch 3 18 
Menni ghUffen u. BUschen 4 19 
Ostscheid/Krell 9 7 24 
Besebruch 9 
Grimrninghausen 7 5 16 
Ha 1 stern 7 5 13 
Westseheid 4 7 17 

Als Brinksitzerstelle 1 ag je ein Krug in Edelsen (Falsche ide), Löhne-
Dorf, Bischofshagen, Depenbrock, Melbergen-Ost, Obernbeck, Ostseheid 
und Westseheid. 

Die Häufung der Spännerhöfe in Löhne-Dorf, Obernbeck und Bischofs­
hagen mit ca . lo - 2o deutet auf eine dörfliche Anlage hin, die 
schon im Mittelalter - um 1200 - mit jeweils lo - .15 Hofstellen 
(nach Abzug der Viertelspänner aus Hofteilungen) bestanden haben 
wird. FUr Löhne-Dorf läßt es sich an Hand der Heberegister der 
Abtei Herford belegen; fUr Bisc hofshagen ist es auf Grund der An­
lage als Hagensiedlung, wie Engel in diesem Heft dargeJegt hat, an­
zunehmen. 

Die Ansiedlungen Depenbrock a.d. Werre/Jöllenbeck a . d. Kirche, Ost­
scheid / Krell , Gr imminghau sen und Halstern sind kleinere Haufendörfer , 
hervorgegangen aus Gehöftgruppen, die sich durch den Siedlungsaus­
bau mit Kötter- und Brinksitzerstellen verdichtet und ausgeweitet 
haben . Die Ansiedlungen Edelsen, Mahnen, auf dem Wittel, Helmsberg, 
Melbergen, MennighUffen und Westseheid sind im Kern Gehöftgruppen, 
die sich durch die Kötter und Brinksitzerstel len im wesentlichen 
ausgeweitet - kaum verdichtet - haben. Die Ansiedlungen Steinsiek , 
Schierholz , Melbergen-SUd, Besebruch und Ellerbusch sind Gehöft­
gru ppen oder Streusiedlungen der neueren Zeit, in denen die alt­
bäuerl i che Schicht fehlt. 
Erst weitere spezielle sied lungsgeschichtliche- und sied lun gsgeo­
grafische Arbeiten werden GrUndung und Ausba u der einzelnen An­
siedlu ngen vom Mittelalter an abklären können. Zur er s t en Informa­
tion über d ie Sie d lu ngs be sc hi c htu ng in de n e inz el nen Baue r sc ha f te n 
und Ansiedlungen si nd im Anha ng des So nde r heftes Ka rten bei gefüg t. 
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Anmerkungen: 

1) Engel, G: Dornberg. Aufgaben und Probleme ländlicher Ortsgeschichte und Orts­
geschichte und Ortschronistik. in: 61. JBHVR (1960) S. 149 ff 

2) s. dazu H. Ottensmeier: Hausinschriften als Zeugen aus vergangenen Tagen.In: 
Beiträge z. Heimatkunde der Stadt Löhne·, Heft 3 

3) Statistische Rundschau fUr den Kreis Herford, hrsg. vom Statistischen Lan-
desamt Nordrhein-Westfalen, 1970, S. 26 f 

4) ebd. S. 31 
5) Auskunft des landw. Kreisverbandes Herford nach einer Betriebszähluag 
6) Architekt R. Schluckebier hat fUr die früheren Gemeinden des Amtes Löhne 

nach dem Urkataster Besitzstands- und Kulturlandschaftskarten angefertigt, 
die die Stadtverwaltung Löhne verwahrt 

7) die streifigen, schmal en Parzellen sind noch aus dem Urkataster von 1B26 er­
kennbar, s. dazu auch die Besiedlungskarten im Anhang 

8) die Namensschreibung richtet sich nach der [atasteranl age, auch wenn bei 
der Anlage der ca. 1835 angelegten HypothekenbUcher (verwahrt im Staats­
archiv Detmold) und der dazu gehörigen Grundakten (verwahrt noch beim Amts­
gericht Bad Oeynhausen) die Familiennamen unterschiedlich geschrieben wor­
den sind. 

9) Staatsarchiv Münster, Kriegs- u. Domänenkammer Minden, III, 62 
lo) Staatsarchiv Münster, Kriegs- u. Domänenkammer Minden, VI, 412 
11) Staatsarchiv MUnster, Kriegs- u. Domänenkammer Minden, III, 61 P 

12) Staatsarchiv Münster, Kri egs- u. Domänenkammer, 'II, 4o2 Bd. 1 
13) Staatsarchiv MUnster, Kri egs- u. Domänenkammer, VI, 4o2 Bd. 3 
14) Staatsarchiv Münster, Kriegs - u. Domänenkammer, VI, 4o5 und Hauptstaatsar-

chiv Hannover, Celle, Br. Archiv Des. 27 (Stift Minden) Nr. 481 - 486 
15) Staatsarchiv Münster, Kriegs- u. Domänenkammer Minden, VI, 406 
16) Staatsarchiv Münster, Abtei Herford, Lehen, Nr. 225 d, Bd. 2 
17) Staatsarchiv Detmold, L 51 - Ulenburg - F VIII 1 
18) Staatsarchiv Münster, Abtei Herford, Akten Nr. 328 a 
19) s. dazu H. Riepenhausen: Die bäuerliche Besiedlung des Ravensberger Landes 

bis 1770, 1938, S. 53 ff 
2o) die Gerichtsherrschaft über die alte Bauerschaft Löhne ist 1650 durch Vertrag 

zwischen dem Kurfürsten von Brandenburg und dem Herzog v. Holstein auf Beck 
geteilt worden (s. dazu G. Rösche: Die Herzöge v. Holstein auf 8eck, in: 
Beiträge z. Heimatkunde der Stadt Löhne, Heft 2); der Herzog v. Holstein er­
warb die Gerichtsherrschaft über seine Eigenbehörigen in Löhne und Mennig­
hUffen. Seitdem wurden die Höfe benannt in Löhne-Beck und Löhne (später Löhne­
Königlich) · die Höfe beider Bauerschaften lagen in Gemengelage. Im Kirch­
spiel Menn1ghUffen lagen die zu den den Bauerschaften Mennighüffen und 
Grimminghausen zugeordneten gerichtsunterworfenen Höfe in den Ansiedlungen 
Mennighüffen, Ostscheid/Krell, Grimminghausen/Horst, Halstern und Westseheid 
in Gemengelage. 

21) s. dazu die Besiedlungskarten im Anhang. 
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Bäuerliche Besitzverhältnisse im Raum Löhne von ca. 1570 - lg7o 

Die Siedlungsentwicklung im heutigen Stadtgebiet Löhne läßt sich an 
Hand der altbäuerlichen Schicht der Spänner- bzw. Meierhöfe sowie 
der Kötterhöfe seit ca . 157o/9o bis zur Gegenwart verfolgen; die 
Besitzverhältnisse können für diese Höfe Uber 400 Jahre hinweg er­
mittelt werden. Die Siedlungsbeständigkeit dieser - bis ca. 1450 -
gegründeten Höfe ist auf den ersten Blick erstaunlich. Sie wird 
aber verständlich angesichts der damaligen Agrarverfassung mit der 
in Minden-Ravensberg geltenden Eigenbehörigkeit; sie gewährte dem 
eigenbehörigen Hofbesitzer keine VerfUgungsfreiheit über seinen Be­
sitz; Verkauf, Tausch und Hofverlegung hätten der Genehmigung des 
Grundherren bedurft. Außerdem bewahrte das hiesige Anerbenrecht, 
das keine Realteilung der Höfe unter den Angehörigen nach dem Tode 
des Hofbesitzers kannte, die Höfe vor der Zersplitterung. So hat 
sich Uber Jahrhunderte hinweg - von wenigen Ausnahmen abgesehen -
die Lage eines Hofes im jeweiligen Siedlungsverband nicht wesent­
lich geändert und die zum Hof gehörigen Flurstücke sind bis zu den 
preußischen Reformen im 19. Jahrhundert durchweg Bestandteil des 
Hofes geblieben. 

Die nachfolgende Obersicht über die bäuer lic hen Besitzverhältnisse 
soll auch deutlich machen, wie eng Existenz und weiteres Geschick 
eines einzelnen Hofes verknüpft waren mit dem Siedlungsverband. Die 
Lage der Höfe und des zugehörigen Ackerlandes, die geografischen 
Gegebenheiten, die GUte des Bodens, Bewässerung und Weidemöglich­
keiten haben GrUndung und Ausbau der Höfe beeinflußt. Spätere sied­
lungsgeografische Arbeiten werden das erweisen können . Aus der 
Sicht der Hof- und Familiengeschichte fällt die Beständigkeit der 
Hofnamen auf; wenn auch bei Aufheiraten von Schwiegersöhnen diese 
gewöhnlich den Hofnamen annahmen, so hat sich doch in zahlreichen 
Fällen der bäuerliche Besitz bis in das 2o. Jahrhundert hinein in 
der Familienhand gehalten. Ein häufiger Hofnamenwechsel kann mehre­
re Ursachen haben: neben Mißwirtschbft und Abgang vom Hof werden 
mehr noch Tod und Seuchen (z.B. um 1636 die Pest) Ursache einer 
Hofübergabe an neue Besitzer gewesen sein. Trotz völlig veränder ­
ter wirtschaftlicher Umstände ist es in zahlreichen Fä l len ge­
lungen, den traditionel len landwirtschaftlichen Besitz zu halten 
und in einen modernen l andwirtschaftlichen Betrieb umzugestalten. 
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Hier hat jedoch die Hoflage wesentlich mitgewirkt. In den Ballungs­
zentren haben sich landwirtschaftliche Besitzungen zuletzt nicht 
mehr halten können und sind z.T. ausgesiedelt. Die nUchternen An­
gaben der Besitzverhältnisse aus den letzten 400 Jahren las sen im 
Einzelfall ahnen von dem Geschick und der TUchtigkeit, dem UnglUck 
und der BedrUckung ihrer Besitzer. 

FUr die Obersicht der Besitzverhältnisse ist als letztes Datum das 
Jahr 1970 zugrunde gelegt worden , aus dem die Unterlagen der Stadt­
verwaltung Löhne benutzt worden sind . Bei den heutigen Besitzungen 
ist vermerkt worden, wenn noch ein landwirtschaftlicher Betrieb, 
auch als kleine Nebenerwerbsstelle, gefUhrt wird . 

Zur Katasteraufnahme von 1B26 sind die Angaben benutzt worden aus 
den von R. Schluckebier angefertigten Legenden zu seinen Besitz­
standskarten der Gemeinden Löhne, Gohfeld, Obernbeck und Mennig­
hUffen mit den jeweiligen Hofgrößen. Bei Ko ntrollp rUfungen mit dem 
1835 angelegten Hypothekenbuch, später als Grundbuch fortgefUhrt, 
haben sich bei der Namensschreibung Unterschiede feststellen lassen; 
sie mUssen hingenommen werden , eine amtliche Schreibweise der Fa­
miliennamen hatte sich noch nicht eingebUrgert. 

FUr die Zeit um 1680 sind die Angaben aus dem Katasterprotokoll der 
Vogtei Gohfeld und der Hoheit Beck (StA MUnster, Kriegs- und Do­
mänenkammer (K.D.K.) Minden III, 61 bzw. III, 77 ) entnommen worden. 
Die Angabe der Besitzklasse ist aus dem Protokoll der Landesvisi­
tation von 1682 (StA Munster, KDK Minden VI, 412) hinzugefUgt wor­
den; bei den Höfen, die der Gerichtshoheit des Hauses Beck unter­
standen und die bei der Landesvisitation von 16B2 nicht erfaßt 
worden sind, sind diese Angaben aus späteren Registern des Hauses 
Beck entnommen worden. 

FUr das 16. Jahrhundert lagen keine umfassenden Visitationen oder 
Katasteraufnahmen mehr vor . ZurUckgegriffen werden mußte auf ein­
zelne Abgabenregister, um den Siedlungsbestand der älteren bäuer­
lichen Schichten weiter zu verfolgen. 
Eine Jahreszahl 1588 gibt an, daß der Besitzername entnommen ist 
dem Erbteilungsregister des Hauses Beck v0n 1588 (StA Münster, 
Abtei Herford, Lehen 225d, Band 2). Diese Register enthält sämt ­
liche damaligen abgabepflichtigen Höfe des Hauses Beck mit der 
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Angabe der einzel nen Abgaben an Korn, Vieh und Geld. 

Die Jahreszahl 1584 gibt an, daß die Angabe aus dem Korn- und Ge l d­
register des Hauses Ulenburg von 1584 zug r undege leg t i st {StA Det­
mo ld, L 51 Ulen burg, F VIII 1). Dieses Register ist bei Obergabe 
der Ulenburg vom Mindener Bischof an den Graf zu Lippe in das Det ­
molder Archiv gelangt und dürfte die älteste Grundlage fUr die 
Feststellung der Ulenburger Gerechtsame sein. 

FUr die sUdlich der Werre gelegenen Hö fe konnten die Angaben aus 
dem Einah me- und Ausgabenregister des Amtes Hausberge von 1568/69 
entno mmen werden {StA Munster, KDK Minden, VI, 4o2, Band 1); als 
Zwischenglied zur Landesvisitation von 1682 is t noch das Amts re­
gis ter von 1608 herangezogen worden (StA MUnster, KDK Minden, VI , 
4o2, Band 3), dessen Ei ntragungen über die Höhe der Abgaben Uber­
wiegend mit denen von 1682 Ube reinstimmen. 

FUr die frUhere Bauerschaft Löhne konn te im wesentlichen nur ein 
Geldabgabenre~ister der Abtei Herford (StA Münster , Abte i Herford, 
Akten Nr . 328 ) herangezogen werden, das j edoch nur die älteren 
Höfe erfaßt . Einnah meregi ster des Ha uses Behme zum Raum Löhne aus 
dem 16. Jahrhundert haben sich nic ht ermitteln lassen. 

In der nachfolgenden Obersicht sind die Brinksitzerstellen nur in 
soweit aufgenommen worden als sie bis ca. 1971 /72 noch als land­
wirtschaftliche Betriebe geführt wurden; bei den üb rigen Brink­
sitzer stellen sind die jeweilige Siedlungslage und der Hofbesitzer 
bei der Katasteraufnahme von 1680 genannt. 

Zur schnel le r en Orientierung sind in den e in zel nen Siedlungsk lein­
räumen die Hö fe nach den früheren Hausnummern geordnet, die bis vor 
einigen Jahren auch als Adresse Gelt ung ~a t ten. -

Für weitere Nachforsch ungen bäuerlicher Besitzverhältnisse sei noch 
auf folgende Que ll en hi ngewiesen: 

Das Stift Quernheim war zehntberechtigt in Obernbeck. Von dem 8lut­
zehnt liegen aus den J ahren 1557 - 72 Abgaberegister vor (StA 
MUnster, Stift Quernheim, Akten Nr. 68a); im Jahr 1557 sind ver­
zeichnet: Gerke bie der Strate, Harmen Bringewadt, Hamke Joha n 
Hinrich Harde , Heidenr ik der Müller, Hinrik ihn der Wortt, Ton~ieß 
ihn der Wordt, J aco b LUbbe kinck, Jo han Detering, Gerke Vette, Hin ­
rich Vette. 
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Aus dem Kirchspiel MennighUffen (einschl.) Obernbeck erhielt das 
Stift Quernheim Abgaben an FastnachtshUhnern; dazu liegen Abgabe­
register aus den Jahren ab 1516 vor, die in die Regestensammlung 
aufgenommen worden sind. Ferner existieren vom Stift S. Martin in 
Minden Güterregister und Abgabenregister, die gleichfal1s in der 

Regestensammlung bearbeitet sind. 

Oie übrigen urkundlichen Belege fUr den Raum des Kirchspiels Men­
nighüffen sind lückenhaft; sie geben noch keine Gesamtübersicht 
Uber die Entwicklung der Besiedlung und mittelalterlichen Grund­
herrschaften. FUr den Raum des Kirchspiels Jöllenbeck si nd ledig­
lich fUr Löhne-Dorf, das zum frUheren Amt Bredenbeck der Abtei 
Herford gehörte, Heberegister aus der Zeit vor 1500 erhalten ge­
blieben, die in der Regestensammlung zu finden sind. FUr das Ubrige 

Gebiet ist die urkundliche Oberlieferu ng lUckenhaft. 

Edelsen 
In unmittelbarer Nähe der Werre - am westlichen Rand der Gemarkung 
Löhne, der das frUhere FUrstentum Minden gegen die Grafschaft Ra­
vensberg abgrenzte - lag auf einer hochgelegenen Flußterrasse die 
Hofgruppe Edelsen. In der ältesten Heberolle der Abtei Herford aus 
dem 12. Jahrhundert sind zwei abgabepflichtige Höfe in 'Etheleshu­
son' vermerkt; in dem Lehnsbuch von 1324 - 1360 der Abtei Herford 
sind als Lehngut eine Mühle und zwei Höfe in Edelsen verzeichnet. 
Zu diesem ursprUnglichen Siedlungskern haben sich später nach Osten 
in Richtung zum Dorf Löhne und nach SUdosten in die Löh ner Mark 
Kötter und Brinksitzer angesiedelt. Oie Höfe haben keine Flurantei­
le an dem Altackerland de s Dorfes Löhne; das Ackerland der Kötter 
und Brinksitzer liegt arrondiert um die Hofstätte. Lediglich die 
beiden Spännerhöfe Löhne-Beck Nr. 1 und Nr. 2 haben ihr Acker land 
teilweise in Streifenform nebeneinander liegen,u.U. ein Anzeichen 
für eine gemeinsame Rodung und Kultivierung. Zu diesem Siedlungs­
raum, der heute als Löhne-Falscheide bezeichnet wird, gehörten bei 

der Katasteraufnahme 1680, 

aus der Bauerschaft Löhne-Beck: 

!!.!:..:_l: 
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1970 
1B26 
1680 
1588 

Weber, BUnderstraße 291 
Elstermeyer, 102 Morgen 
Heinrich Meyer zu Edelse, 64 Morgen, 
Herman od er Johan zu El ße, Spänner 

(Vollspänner) 

!!!..:....__3.: 1970: Homburg, Am Ost erbusc h 16 
1826: Eickmeyer, 9o Morgen • lw.Betr. 
1680: Jo han Ei kmeyer oder Meyer 58 Morgen (V l 
1588: Herman oder Johan zu El ße: Spänner • o lspänner) 

~: 1970: Kuhlmann, langer Weg 58, lw.Bet r. 
1826: Kuhlmann, 32 Morgen 
1680: Johan Culman , 19 Morgen ( 
1588: Herbert Kuhlman, Kötter' Vollkötter ) 

~: 1970: Köster, Im Grab en 5, lw. Betr. 
1826: Temke, 41 Morgen 
1680: Bendix Dembke , lB Morgen,(Voll kö tter) 

!!!..:..__!_!: 1970 = Kuhlmann, Krugstraße 23 
1826: Kuhlmann, 22 Morgen 
1680: Herman Culman, 11 Morgen, (Vol l köt te r) 
1588: Herma n Kuhlman, Kötter 

~: 1970: Fischer , Obernfeld So, lw.Bet r. 
1826: Eversmeyer, 17 Morgen 
1680: Herman F ~sc~er , 4 Morgen, (Brinksitzer) 
1588: wahrsche1nl1ch Jaspar Vischer, gemeiner Kötter 

~: 1826: Brinkmann, 16 Morgen (später ve rleg t) 
1680: Hans Jakob Brinkma n, 7 Morgen,(Halbkötter) 

~: 1970: Haumersen, Im Graben 15, lw.Betr. 
1826: Heemeyer, 9 Morgen 
1680: Heinrich auf ~er Heide , 3 Morgen, (Brinksitzer) 

Bei de~ Katasteraufnahme sind hi er noch verzeichnet worden als 
Brinks1tzer: Nr . 24 (Butterbusch), Nr. 28 (Fischer ) Nr. 29 
( Botterbusch). ' 

Aus der Bauerschaft Löhne (später Löh ne-Königlich) haben in d iesem 
Siedlungsraum gelegen: 

~: 1970: Strathmeier, Obernfeld 58, lw.Betr. 
1826: Strathmeyer, 18 Morgen 
1680: Tonnies oder Lips Stratmeyer, 

~: 1970: Brockmann , Falscheider Straße 
1826: Broc kmann, 23 Morgen 

6 Morgen, (Brinksitze r ) 
45, lw.Betr. 

1680: Alert im Brocke, 11 Morgen, (Brinksitzer) 
!!!:..:.....ll= 1970: Kr üger, Krugstraße 9 

1826: Krüger, 52 Morgen 
1680: Rabe auffer Falscheit, 14 Morgen Krug 
1608: der KrUger ufr Falscheit ' 

~: 1970: B~ermann, Falscheider Straße 126 
1826: Biermann, 26 Morgen 
1680: Heinrich Berman, 9 Morgen, (Brinksitzer) 

Ferner lagen hier 1680 die Hofstellen der 
sterbaue~schaft Löhne: Nr. 15 (Schäffer ) , 
(~ahmeyer) , Nr. 25 (Cr use ) , Nr. 29 (Koch) 
rich oder Sons Johan). 

Brinksitzer aus der Kata ­
Nr. 2o (Wessel), Nr. 24 
und Nr. 3o ( Lütgens Hein-
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Löhne-Dorf 

Die hochflutfreie Zone an der Werre muß an den Bacheinflüssen seit 
jeher einen gUnstigen Siedlungsraum geboten haben. So liegen an der 
Werre entlang - auf der sUdlichen Seite - die Ansiedlungen Löhne 
(zur besseren Abgrenzung Löhne-Dorf genannt), Mahnen, Depenbrock/ 
Jöllenbeck am Einfluß des Sudbaches und Melbergen am Einfluß des 

Mittel- und Osterbaches . 

In der Nähe der auf früherem ravensbe~gischem Gebiet liegenden 
Rittersitze Oberbehme und Steinlake fließt die von Melle/Bünde her­
ankommende Else in die Werre; dort kn ickt der Flußlauf der Werre 
aus der nördlichen in die östliche Richtung nach Bad Oeynhausen zur 
Weser ab. In der Zone dieses Fluß knicks bis nahe an den MUhlenbach 
(entlang der Herforder Straße) findet sich noch um 1826 bei der An ­
lage des Katasters ein Flurbild mit langen, streifenförmigen Acker­
parzellen. Diese Parzellen - quer zur heutigen Bünder Straße und 
der zur Werre führenden Straße ' Auf dem Drohn' - deuten auf eine 
Eschflur hin, die typisch ist fUr altsächsische Siedlungen. Die An­
siedlung Löhne-Dorf ist bereits in der Heberolle der Abtei Herford 
aus dem 12. Jahrhundert mit insgesamt 12 Höfen verzeichnet, eine 
verhältnismäßig hohe Zahl im Vergleich zu anderen Ansiedlungen. Die 
ursprUnglichen Hofstellen werden durch GrUndung von Erbköttern oder 
durch Realteilung Ackerland im Siedlungskern abgegeben haben, so 
daß die spätere Zahl . der spanndienstpflichtigen Höfe - mit 2o -
erklärlich ist. Soweit die Höfe in Löhne-Dorf der Grundherrschaft 
des Gutes Behme im 17. Jahrhundert unterworfen waren, war die recht­
liche Abhängigkeit dieser Höfe von der Abtei Herford später noch 

durch eine Geldabgabelast erkennbar. 

Die Trennung in die Bauerschaften Löhne-Beck und Löhne (später 
Löhne-königlich) beruht auf der Aufspaltung der Ger ichtsbarkeit in 
Löhne. Durch Vertrag hatte im Jahr 1650 der Herzog v . Holstein zu 
Beck vom Kurfürsten die Gerichtsherrschaft Uber seine Eigenbehörigen 
- auch in Löhne - erworben. Zur Kennzeichnung dieses Hoheitsbereiches 
diente die Bezeichnung Bauerschaft Löhne-Beck. Die dazugehörigen 
Bauernhöfe lagen in Edelsen und in Löhne-Dorf in Gemengelage. 
Zur Ansiedlung Löhne-Dorf gehörten 1680, 

aus der Bauerschaft Löhne-Beck: 
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Nr. 3: 1826: Tiemann, 38 Morgen; (um 1910 beim Bahnbau aufgelöst) 
1680: Johan Tieman, 27 Morgen, (Halbspänn er ) 
1588: JUrgen Tieman, Spänner 
1970: Schormann, Dickendorner Weg 5 
1B26: Grabbert, 27 Morgen; (später teilw. aufgelöst) 
1680: Herman Grabbert, 16 Morgen, (Ha lbspänner ) 
15B8: Bernd Grabes, Spänner 

Nr . 5 : 1826: Venker, 47 Morgen; (später aufgelöst) 
1680: Cord t Venker, 22 Morgen, (Halbspänner) 
1588: Fentcker, Spänner 

!i!:.:__i: 

~: 

~: 

1970: Grassow, Herforder Str. 11 
1826: SUdmeyer, 35 Morgen 
1680: Jobst SUtmeyer, 19 Morgen, ( Halbspänne r) 
1588: Heneke Suttmeier, Spänner 
1970: Weitkamp, Raiffeisenstr. 21, lw. Betr. 
1826: Tacke, 46 Morgen 
1680: Herman Take, 24 Morgen, (Halb s pänner) 
1588: Steffan Tacke 
1826: Racke, 33 Morgen (später aufgelöst) 
1680: Hilmar Rohe, 18 Morgen, (Ha lbspänner) 
1588: Rode(?) , Spänner 
1970: Frederking, langer Weg 31 
1826: Richter, 26 Morgen 
1680: JUrgen Richter, 12 Morgen, (Vollkött er) 
1588: Richter, Kötter 

!i!:..:......ll= 1826: Imort oder Botterbusc h , 13 Morgen;(später teilw .parz . ) 
1680: Johan Botterbusch, 12 Morgen, (Vol lkötter) 
1588: Tebbe Botterbusch, Kötter 

~: 1970: Nolting, BrUderstraße 19, lw. Betr. 
1826: N?lting, 19 Morgen, (später beim Bahnbau verlegt) 
1680: W1lm Schmit, 1/16 Morgen, (Brinksitler ) 

~: 1970: Kr~ger, BUnder Straße 148 , lw. Betr. 
1826: Kromker, 65 Morgen, (später bei m Bahnbau Ho fs t.verlegt ) 
1680: Herman Kromcker, 39 Morgen, (Vol l spänner) 
1588: Johan Kromcker, Spänner 

~: 1970: Kötter, BUnder Straße 1B6, lw. Betr. 
1826: Busch, 26 Morgen 
1680: Johan Busch, 4 Morgen, (Halbkö tter ) 

Als Brinksitzerstelle ist fUr 1680 hierhin zu rechnen: Nr. 3l(Meyer ) . 

Aus der Bauerschaft Löhne haben hier 1680 gelegen: 
!!.!:...:.___!_: 1970: Niemeyer, Auf dem Stocke 25 

1826: Remmert, 51 Morgen , (Hofstelle beim Bahnbau um 1910 verlegt ) 
1680: Heinrich Remert, 39 Morgen, ( Halbmeier ) 
1575: Henke Remmertt 

~: 1970: Voß, Herforder Straße 1 
1826: Heper , 21 Morgen 
1680: Jost Heper, 33 Morgen, (Hal bmeier) 
1575: Frantz von Hepenn 
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1970: KrUger, BUnder Straße 165 (inzwischen ausgesiedelt) 
1826: Schwarze, 62 Morgen 
1680: Herbart Schwarte, 38 Morge n, (Halb meier) 
1575: Gerke Swarte 

Nr. 4: 1970: Schewe, Auf dem Drohn 8 
1826: Scheve , 52 Morgen, (beim Bahnbau ~erlegt) 
1680: Jurge n Scheve , 37 Morgen, (Halbme1er) 
1575: Johan Scheve 

Nr. 5 : 1970: 
1826: 
1680: 
1588: 

Nr . 6: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 7: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 8: 1970: 
1826: 
1680: 
1575: 

Nr. 9: 19701 
1826: 
1680: 
1546: 

Nr. lo: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 11: Stuke 
1826: 
1680: 
1568: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

Nr. 13: 1826: 
1680: 
1575: 

Nr. 17: 

Nr. 27: 

1970: 
1826: 
1680: 
1826: 
1680: 
1575 : 

Hamelmann, BUnder Stra ße 168, lw . Betr. 
Hamelmann, 62 Morgen 
Jacob Hamelman, 39 Morgen, (Viertelspänner?) 
Johan Hamelman, Spänner 
Ußling, Geisebrink 7o, l w. Betr. 
Usling, 54 Morgen, (Hofstelle beim .Bahnbau verlegt) 
Franz Ußelke, 34 Morgen, (Halbme1er) 
Tiemeyer, Dickendorner Weg 2, l w.Betr. 
Steffen, 60 Morgen 
Alert Steffen sonst Foschefeld, 46 Morgen, (Halbmeier) 
KrUger, He rforder Stra ße 8 
Voschefeld, 37 Morgen 
Berent Foschefel t , 3o ~orgen , (Viertelspänner) 
Voschefeldt 
BUl temeier, An der Kölner Bahn 15,(ausgesiedelt ) 
Bültemeyer, 59 Morgen 
Jost BUltemeyer, 37 Morgen, Zehnthof, (Halbmeier) 
Bultehoff als Zehnthof des Hauses Ulenburg 
Niemeyer, BU nder Straße 177, lw .Betr. 
Meyer, So Morgen 
Cordt Meyer, 3o Morgen, (Kötter) 
Stuke, Raiffeisenstraße 16 
Stucke, 35 Morgen 
Heinrich Stucke, 22 Morgen, (Kötter) 
Han s Stuke 
Möhle, Raiffeisenstraße 7 
Bartl in g, 35 Morgen 
Johan Ba rt l ing, 2o Morgen (Viertelspänner?) 
Johan Ba rteling 
Hamke, 44 Morgen, s päter parzelliert 
Heinrich Hambke, 21 Morgen, (V ier telspä nne r?) 
Heinrich Hammeke 
Wehmeyer, Raiffeisenstraße 1 - 3, lw . Betr. 
Krämer , 27 Morgen 
Wilm Hamel ma n, 18 Morgen, (Vi ertel s pänner?) 
Brackmann, 42 Morgen 
Al ert Brakma n, 3o Morgen , (Vierte l spän ner?) 
Joh an Brackmann 

Als Brinksitzerstellen konnten fUr die Zeit um 1680 die Hofstellen 
Löhne - Kö niglich Nr . 14 (Imort), Nr. 15 (Lips auffm RUben), Nr. 22 
(Hartman), Nr. 28 ( Lips beym Kirchhoffe und Nr . 31 (Johan Frans) 
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ermittelt werden . 

löhner Heide 

Südlich der Ansiedlung löhne-Dorf erstreckte sich auf einer - bis 
zum Schäfferhof - ansteigenden Fläche eine Heide- und Hudefläche 
der gemeinen Mark. Nur spärlich begann hier eine Besiedlung. Es sie­
delten sich am nördlichen und sUdlichen Rand in später Zeit - als 
Brinksitzer - Bauern an. Die einzelnen Hofste l len lagen verstreut 
und hatten zur größeren Ansiedlung Löhne-Dorf keinen unmittelbaren 
Kontakt mehr. Die ursprüngliche Verkehrsbindung von Herford Uber 
Löhne nach Obernbeck fUhrte in der Nähe der Werre über den Bramschen­
bach, dann am Spatzenberg vorbei in die Mark auf der Fal scheide, 
wa hrscheinlich an dem Falscheider Krug - Löhne-Königlich Nr. 33 -
vorbei auf die heutige BUnder Straße. So lagen die Brinksitzer auf 
der Löhne-Heide weitab von den nächsten Ansiedlungen, der Kirche 
in MennighUffen oder Gohfeld. 

Zu diesem Siedlungsraum sind aus der Bauerschaft Löh ne-Bec k zu 
zählen: 

~: 1970: Osterhage, Herforder Straße 167 , lw . Betr. 
1826: Stricker, 52 Morgen 
1680: Jobst Dopke, 7 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: Voschefeld, Hofacker 25, lw.Betr. 
1826: Jakobsmeyer, 16 Morgen 
1680: Johan Jacob, 9 Morgen, (Br inks i tzer) 

ferner lagen hier die Brinksitzerstellen Löh ne-Beck Nr. 23 (Dreyer) 
und Nr. 3o (Nolting). 

Aus der Katasterbauerschaft Löhne sind 1680 registriert worden: 

~: 1970: Osterloh , Geisebri nk 65, lw.Betr. 
1826: Imort , 33 Morgen 
1680: Gerdt i m Orde (alias Herma n Spakeler), 8 Morgen,(Brinks.) 

~: 1970 : Lindenschmidt, Taschenklapp 36, lw.Betr. 
1826: Dreckmeyer, 21 Morgen 
1680: Johan Scheve/Heinrich aufm Dreck, 3 Morgen, (Brinksitzer) 

Nr . 38: 1970: Knoop, In der Bente 41, lw.Betr. 
1826: Knoop, 23 Morgen 
1680: Jost ThUner jetzt Herman Knoop (Neuwohn er) 

Steinsiek 

Deutlich abgesetzt von der Ansiedlung löhne-Dorf liegt weiter öst­
lich · auf einem steiler abfallende n Abhang des bis nahe zur Werre 
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vorgeschobenen Berglandes die Gehöftgruppe Steinsiek. Die Hofstel­
len - Kötter, Halbkötter und Brinksitzer - gehören einer späten 
Siedlungsperiode an; das Ackerland lag arrondiert um die Hofstätten. 
Die Hofnamen Fischer und Fährmann deuten auf Aufgaben und Tätigkei­
ten an der Werre hin; die Werrefurt nach Obernbeck - die spätere 
Fährstelle bei Bringewatt - liegt nahe bei. 

zu dieser Gehöftgruppe zählen aus der Katasterbauerschaft Löhne-Beck: 

~: 

~: 

~: 

1970: Fischer, Friesenstraße 2, lw.Betr. 
1B26: Fischer, 34 Morgen 
16Bo: Alert Fi scher, 8 Morgen, {Halbkötter) 
1588: Fischer aufm Steinsiecke, gemeiner Kötter 
1970: SchUtte, Steinsieker Weg 3o, lw.Betr. 
1826: LUbbert, 37 Morgen 
1680: Johan LUbbert, 11 Morgen, (Halbkötter) 
1588: LUbberdes Engelcke, gemeiner Kötter 
1970: Viermann, Steinsieker Weg 19, lw.Betr. 
1826: Fiermann, 23 Morgen 
1680 : Heinrich Färman, 4 Morgen, (Brinksitzer) 
1588: Gercke Verman, gemeiner Kötter 

Etwa einen Kilometer südlich dieser Gehöft egruppe l i egt die Hof­

stelle 

~: 1970: Stuke, Ostensiekerweg 67, lw.Betr. 
1826: Stucke, 39 Morgen 
1680: Claus Stucke, 4 1/2 Morgen, (Brinksitzer) 
1588: Hans Stucke, gemeiner Kötter 

Aus der Katasterbauerschaft Löhne gehören zur Gehöftgruppe Stein­

siek noch die Hofste l len: 

~: 1970: Voschefeld, Steinsieker Weg 5, lw.Betr. 
1826: Steinsieck, 60 Morgen 
1680: Johan Steinsik, 25 Morgen, {Kötter) 
1588: Arend Steinsiek, Kötter 

~: 1970 : Niemeyer, Friesenstraße 7, lw.Betr. 
1826: Burmann, 33 Morgen 
1680: Hans Burman, 14 Morgen, {Brinksitzer) 

~ 
An der untere n Werreterrasse - am Einfluß des Mühlbaches - liegt 
entlang der heutigen Oeynhauser Straße die Ansiedlung Mahnen . Die 
Hofstellen der Halbmeier haben ihre Ackerparzellen tei l weise in 
Streifenform nebeneinander liegen, so daß eine frUhe Besiedlung als 
kleine Eschsiedlung denkbar wäre. Im 12. / 13. Ja hrhundert werden hie r 
für das Domkapitel Minden und das Stift auf dem Berge in Herford Ab­
gaben registriert. Die kleine Ansiedlung mit zunächst 3 - 4 Höfen 
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hat sich durch die GrUndung von Kötter- und Brinksitzerstellen aus­
gedehnt. Weniger gUnstige Bodenverhältnisse und eine Einengung durch 
die Geländeform haben hier natUrliche Grenzen gesetzt. Erst von der 
Mitte des 19 . Jahrhunderts ist nach dem Bau der Eisenbahn und Anla­
ge des Bahnhofes in Mah nen ein schneller Wandel im Siedlungsbild 
eingetreten. Die ursprUngliche Ansiedlung hat sich jedoch bis heute 
- eingeengt durch den Bau des Bahndammes und die ausgewiesenen 
Flächen fUr Gewerbeansiedl ungen - noch halten können. 

Zu dieser Ansiedlung gehörten aus der Bauerschaft Bischofshagen: 

Nr. 4: 

Nr. 6: 

Nr. 8: 

Mr. 13: 

Nr. 2o : 

Nr . 23: 

Nr . 24: 

Nr . 41: 

1970 
1826 
1680 
1568 
1970 
1826 
1680 
1568 
1970 
1826 
1680 
1568 
1970 
1826 
1680 
1568 
1970 
1826 
1680 
1568 
1970 
1826 
1680 
1608 
1970 
1826 
1680 
1568 
1970 
1826 
1680 
1568 

Nr . 46: 1970 

Nr. 4 7: 

1826 
1680 
lg7o 
1826 
1680 
1584 

Windmann, Am Mühlenbach 7 
LUkensmeyer, 48 Morgen 
Frans zu Mah nen, 66 Morgen, 
Herman zur manen 

(Halbmeier) 

Rolfsmeier, Oeynhauser Straße 28, lw.Betr. 
Rolfsmeyer, 73 Morgen 
Ambrosig zu Mahnen, 63 Morgen, (Halbmeier) 
Roleff zur manen 
Reinkensmeier, Oeynhauser Straße 26, lw.Betr. 
Reinkensmeyer, 131 Morgen 
Heinrich zu Mahnen, 86 Morgen, (Halbmeier) 
wahrscheinlich Hinrich zur manen 
Bobbert, Poppensiek lo 
Poppensieker, 131 Morgen 
Claus Poppensiker, 79 Morgen, (Kötter) 
Hinrich Poppensieker 
Hagemeier, Oeynhauser Straße 3o, lw.Betr. 
Johannsmeyer, 56 Morgen 
Hans Lutke-Johan Hei nri eh zu Mahnen, 4o Morgen, (Kötter) 
Nolte zur manen 
Abke, v.-Humboldt-Straße 12 (später aufgelöst) 
Steffen, 31 Morgen 
Abeke Steffen, 19 Morgen, (Brinksitzer) 
Abecke Steffen 
Hildeb rand, Schierholzstraße 13, lw.Betr. 
Hildebrand, 44 Morgen 
Hillebrant, 15 Morgen, (Brinksitzer) 
Cordt Hildebrandt 
Schmidt, Am Mühlenbach 3, l w.Betr. 
Vol le, 67 Morge n 
Cort Folle, 36 Morgen, (Kötter) 
wahrscheinlich Johan Eickenjäger 
Armuth, Schierholzstraße 15/ 17, lw.Betr. 
Armuth, 8 Morgen 
Jobst auffr Armut, 5 Morgen, (Brinksitzer) 
Pahmeier, Oeynhauser Straße 32, lw.Betr. 
Pahmeyer, 57 Morgen 
Engelke Pameyer, 41 Morgen, (Kötter?) 
Spanmeyer 
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Ferner lagen hier die Br inksitzerste llen Bischofshagen Nr. 33 

(Poppensieker) und Nr. 49 (Lütgens Jürgen). 

Schierholz 

Zwischen den Ansiedlungen Mahnen und Bischofshagen liegen - etwa 
auf der Höhenlinie loo m U-NN - verstreut einzelne Gehöfte, d ie ur­
kundlich erstmals im 16. Jahrhundert als Schierholz bezeichnet wer­
den. I m Ursprung sind es einige Kötter, um die sich Brinksitzer­

stellen gruppieren. 

Zur Gehöftgruppe Schierholz gehören aus der Katasterbauerschaft 

Bischofshagen: 

Nr. 15: 

Nr . 16: 

Nr. 19: 

1970: 
1826: 
1680: 
1568: 
1970: 
1826: 
1680: 
1568: 
1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

Nr. 42: 1970: 
1826: 
1680: 

Sander, Meinertsweg 3, lw.Betr. 
Schierholz, 71 Morgen 
Hinrich Schirholt, 39 Morgen, (Kötter) 
Engelcke im Schierholtze 
Stuke, Leinkamp 16, lw.Betr. 
Meinert, So Morgen 
Otto Meinert, 41 Morgen, (Kötter) 
Heinrich Meinhardes 
Schepper, Mei nertsweg 7, lw.Betr. 
Meinert, 52 Morgen 
Heinrich Meinert, 32 Morgen, (Kötter) 
Tonnies Meinhardes 
Hilgenböker, Schierholzstr. 107, lw.Betr . 
Schröder, 2o Morgen 
Herman Schierholt, 8 Morgen, (Brinksitzer) 

Nr. 60: 1970: Schepper, Schierholzstraße 83, l w.Betr. 
1826: Meinert, 14 Morgen 
1680: Her ma n Meinert, 4 Morgen, (Brinksitzer) 

Nr. 63: 1970: Augustin, Bergstraße 58, lw.Betr. 
1826: Augustin, 9 Morgen 
1680: des kleinen Tonnies Witwe, (Brinksitzer) 

Westlich der Gehöftgruppe Schierholz und an der Grenze zur Kataster­
bauerschaft Löhne liegend hat sich - um die heutige Gaststätte 
Windel - eine jüngere Gehöftgruppe angesiedelt, auch als Steinsiek 
bezeichnet. zu ihr gehörten die Brinksitzerstellen - im Jahr 1680 -
Nr. 27 (Claus), Nr. 34 (Heldt) , Nr. 37 (Bokerman), Nr. 38 (Stein­
sik) , Nr. 44 (Schnepel), Nr. 45 (Budde) und Nr. 52 (StU hmeyer) . 

Von diesen Hofstellen sind Nr. 27 und Nr. 37 schon 1568 nachweis­

bar. 
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Bischofshagen 

An dem schon im frUhen Mittelalter bekannten Verbind ungsweg von 
Herford nach Minden durch die Werrefurt bei Gohfeld grUndete um 
1200 der Mindener Bi s chof eine Hagensiedlung in dem sUdös tlichen 
Zipfel der Diözese, auf einer Hochfläche des Berglandes. Ziel und 
Umfang der Siedlung hat G. Engel im einzelnen dargelegt. Nach dem 
8au der Kunststraße von Herford nach Minden, der heutigen Bundes­
straße 61, ist der alte Verbind ungsweg über Bischofshagen bedeu­
tungslos geworden. Gebli eben ist aber die in einem weiten Oval lie­
gende Hofgruppe, die in späterer Zeit von Brinksitzerstellen durch­
setzt und erweitert worden is t. 

Die Ansiedlung Bischofshagen bes tand 1680 aus den nachfolgenden 
Hofstellen der Bauerschaft Bischofshagen: 

Nr. 2: 1970 
1826 
1680 
1568 

Nr. 3: 1970 
1826 
1680 
1568 

~: 

Nr. 7: 

1970 
1826 
1680 
1568 
1970 
1826 
1680 
1568 

Nr. 9: 1970 
1826 
1680 
1568 

Nr . lo: 1970 
1826 
1680 
1568 

~: 1970 
1826 
1680 
1568 

Nr. 12 : 1826 
1680 
1568 

Stuke, Schweichelner Straße 7, lw. Betr. 
Stucke, 76 Morgen 
Frans Stucke, 60 Morgen, (Ha lbmeier) 
Engelcke Stuke alias Noltingh 
Klimper, Neuer Weg 3, lw.Betr. 
Kemper, 130 Morgen 
Jost Cämper, 98 Morgen, (Hal bmeier ) 
Johan Reinekingh 
StUhmeier, Häger Straße 17, lw .Betr. 
StUhmeyer , 128 Morgen 
JUrgen StUmeyer, 94 Morgen, (Hal bmeier) 
Johan Studemeiger 
Kämper, Schweichelner Straße 14, lw . Betr. 
Eickhoff, 88 Morgen 
Berent Eikhoff, 63 Morgen, (Ha lbmeier) 
Johan Eickhoff 
Bögeholz, Häger St ra ße 5, lw.Bet r . 
Bögeholz, 104 Morgen 
Johan Bogeholt, 76 Morgen, (Ha lb meier) 
Ludecke Bogeholt 
Held, Häger Straße 21, lw.Betr. 
He ld , 57 Morgen 
Jost Heldt, 63 Morgen, mit Müh le, (Halbmeier) 
Hanß Helt 
Johannsmeier, Häger Straße 7, lw .Betr. 
Bögeholz, 53 Morgen 
Ditrich Bogeholt, 54 ~orgen, (Halbmeier) 
Herman Bogeholt 
Meier, 57 Morgen, (später aufgelöst) 
Otto Meyer jetzt Heinrich Tilker, 60 Morgen, (Ha lbmeier) 
Henrich Tilkingk 
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Nr. 14: 1970: lacke, Häger Straße 22, lw. Betr. 
1B26: KrUger, B5 Morgen 
1680: JUrgen Cröger, 65 Morgen, {Kötter) 
1568: Tonnies Kroger jetzt Hinrich 
1970: Richter, Stühfeld 21, lw.Betr. 
1B26: DUnnermann, 39 Morgen 
1680: Heinrich Duenman, 27 Morgen, (Brinksitzer) 
16oB: Johan Dunderman 

!!.!:...:__11: 1970: BUscher, Schweichelner Straße 16, lw.Betr . 
1826: Tielker, 16 Morgen 

Nr. 31: 

Nr. 32: 

Nr. 35: 

Nr. 43: 

~: 

Nr. 53 : 

~: 

Nr. 56: 

1680: Hans Tilker, 8 Morgen, {Brinksitzer) 
1970: Blomeyer, BUksweg 1, . lw.Betr. 
1B26: Fering, 51 Morgen 
1680: Jost Fering, 2o Morgen, (Brinks itzer) 
1608: Johan Veringh 
1970: Böker, BUksweg 6, lw.Betr. 
1826: Böker, 47 Morgen 
1680: Johan Bödecker, 4o Morgen, (Brinksitzer) 
1608: Johan Bokeman 
1970: Wortmann, Häger Straße 28, lw.Betr. 
1826: Vogelsang, 11 Morgen 
1680: Gert Vogelsang, 3 Morgen, {Brinksitzer) 
1608: Herman Vogelsanck 
1970: Nolting, Ellerkamp 1, lw.Betr. 
1826: Höcker, 6 Morgen 
1680: Tonnies Cemena, 6 Morgen, (Brinksitzer) 
1970: Kleimeier, Langenstraße 2, lw.Betr. 
1826: Kleymeier, 12 Morgen 
1680: Hans Clemeyer, 1 Morgen, (Brinksitzer) 
1970: Stuke, Schweichelner Straße 9, lw.Betr. 
1826: Stucke, 7 Morgen 
1680: Jost Nagel, 5 Morgen,(Brinksitzer) 
lg7o: Stuke,' Neuer Weg 16, lw.Betr. 
1826: Nagel, 19 Morgen 
1680: Cemper, 11 Morgen, ( Br inksitzer) 
1970: Kruse, Alter Post19eg 283, lw . Betr. 
1826: KrUger, 14 Morgen 
1680: Johan Crögers Witwe, 2 Morgen, Krug 
1608: der KrUger ufm Bischofshagen 

~: 1970: Homburg, Häger Straße 9, lw.Betr. 
1826: Krämer, 16 Morgen 
1680: Frans Bogeholtz, 2 Morgen , {Brinksitzer) 

Nr. 61: 1970: Nagel, Ellerkamp 2, lw.Betr. 
1826: Stickdorn, lo Morgen 
1680: Herman Stickdorn, 3 Morgen, ( Brinksitzer) 

Nr. 62: 1970: KrUger, Häger Straße l, Hotel KrUgerhof 
1826 : Krüger, 77 Morgen 
1680: Henrich detzt Herman Kröger, Neuwohner 

Bei der Landesvisitation - 16Bo - wurden hier noch aufgezeichnet 

164 

die Stätten Nr. 22 {lacke), Nr. 36 (Knop) , Nr. 48 {Sander) und Nr . 
65 (Jo bst Meinert). 

Hessinghausen 

An der heutigen zwischenörtlichen Ve rbindungsstra ße von Falkendiek 
nach dem höher gelegenen Bischofshagen, im Taleinschnitt des von 
Schwarzenmoor kommende n Nagelbaches - im weiteren Verlauf Bramschen­
bach genannt - liegt eine Gehöftgruppe beste hend aus den Hofstellen 
Bischofshagen Nr. 1 und Fa lk endie k Nr. 9 (N iemann ). Diese Gehöft­
gruppe wird Hessinghausen genann t; sohon im 13. Jahrh undert wird 
sie urkundlich erwähnt . Bei der Zuordnung zu den Bauerschaften des 
16./17. Jahrhunderts ist der Ho f Nagel zu Hessinghausen der Bauer­
schaft Bisc ho fshagen, während der Hof Niemann, dessen Ländereien 
eng verzahnt mit denen des Hofes Nagel liegen, der Bauerschaft 
Falkendiek zugewiesen worden ist. 

Bi schofshagen 

Nr. 1: 1970: Nagel, Schweichelner Straße 1, lw.Betr. 
1826: Nagel, 248 Morgen 
1680: Heinrich Nagel, 165 Morgen, (Halbmeier) 
1568: Arndt bzw . Ludecke Nagel 

Falkendiek 

~: 1970: Niemann, Schweichelner Straße, lw.Betr. 
1826: Niemann 
1680: Zacharias Niemann, 117 Morgen, (Hal bmeier) 

Wittel 

SUdlich an den Siedlungsraum Bischofshagen schließt sich auf eine r 
welligen Hochfläche ein Siedlungsraum an, der im Osten von dem 
Mittelbach, im Westen von de m Nagelsbach, im Norden von der heuti gen 
Bundesstraße 61 begrenzt wird. Er gliedert si c h in kleinere Sied­
lungsräume auf: Kohlfl age im Westen , Tran und Stickdorn; di~ größe­
re Fläche nimmt der Siedlungsraum Wittel ein. Für den gesamten Sied-
1 ungsraum auf dieser welligen Hochfläche ist im 16. Jahrhundert der 
Name Reminckdorf ur kundlich belegt; früher und auch später taucht 
dieser Name ni cht mehr auf. Die hier liegenden Höfe der Halbme ier, 
Kötter und Brinksitzer haben ihr Ackerland i m wesentlichen arron­
diert an der Hausstätte liegen. Es ist möglich, daß hier im Spät­
mittelalter eine planmäßige Siedlun g begonnen, jedoch nicht zu Ende 
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gefUhrt worden ist. Die den Bauerschaften Bischofshag~n. Depenbrock 
und Jöllenbeck zugeordneten Höfe liegen in Gemengelagen; feste 
Bauerschaftsgrenzen sind kaum zu erkennen. Das gesamte Gebiet mußte 
den Zehnten nach Melbergen fUr das Amt Hausberge ab l iefern. Inso­
weit grenzt sich dieser Sied lu ngsraum von den benachbarten Zeh ntge­
bieten des Domkap~e l s in Bischofshagen und des Stiftes S. Marien 
Minden in Jöllenbeck (Sudbachtal, Sudbrink) ab. 

Aus der Katasterbauerschaft Bischofshagen gehören zu dem gesamten 
Siedlungsraum: 

~: lg7o: 
1826: 
1680: 
1568: 

Nr . 18: 1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

Nr. 25: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 26: 1970: 
1826: 
1680: 
1608: 

Nr. 28: 1970: 
1826: 
1680 : 

Nr. 3o: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 39: 1970 : 
1826: 
1680: 

Nr. 4o: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 51: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 55: 1970 : 
1826: 
1680: 

Nr . 58: 1970: 
1826: 
1680: 
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KrUger, Kohlflage 3, lw.Betr. 
Kollmeier, 65 Morgen 
Herman Colmeyer, 44 Morgen, (Kötter) 
Reyncke aufm Kohlf l aden 
Stühmeier, Knickstraße 6, lw . Betr . 
Schwarze, 7o Morgen 
Reinke Schwarte, 37 Morgen, (Kötter) 
Herman Schwarte 
Dustmann, Knickstraße lo, lw . Betr. 
Cardinal, 26 Morgen 
JUrgen Cardinal, 9 Morgen, (Brinksitzer) 
Ottensmeier, Knickstraße 8, l w.Betr. 
Ottensmeier, 36 Morgen 
Johan auffm Stickdorn, 18 Morgen, (Bri nksitzer) 
Herman Wehemeier ufm St i ckdorn 
Kuhlmann/Möller, Koblenzer Straße 324/326, lw.Betr. 
Vieselmeyer, 47 Morgen 
Heinrich Vieselmoller, 16 Morgen, Mühle 
Bögeholz, Knickstraße 12, lw.Betr. 
Kordsmeyer, 47 Morgen 
Cord auffm Stickdorn, 9 Morgen, (Brinksitzer) 
Nolting, Dornberger Heide 4, lw.Betr. 
Halbert , 31 Morgen 
Otto Herbert, 12 Morgen, (Brinksitzer) 
Pahmeyer, Kohlf l age 6, lw.Betr. 
Pahmeyer, 36 Morgen 
Herman Pameyer, 16 Morgen, (Brinksitzer) 
Pahmeier, Kohlflage 7 , lw.Betr. 
Pahmeyer, 6 Morgen 
Jürgen Pameyer, 1 Morgen, (Brinksitzer) 
Stürmer, Knickstraße 14, lw .Be tr . 
Stürmer, 16 Morgen 
Johan Stickdorn jetzt Frans, 2 Morgen, (Brinksitzer) 
BUschenfeld , Koblenzer Straße 322 , lw . Betr . 
BUschenfeld, 16 Morgen 
Johan Buschingfelt, 1 Morgen, (Brinksitzer) 

!!.!::..:.__ll: 1970 
1826 
1680 

Hempelmann, Dornberger Heide lo, lw.Betr. 
Hempelmann, 11 Morgen 
Johan Jürgen Hempelman, Neuwohner 

Im Katasterprotokoll von 168o ·s ind noch verzeichnet: Nr. 59 (Puls) 
und Nr. 64 (Richter). 

Aus der Katasterbauerschaft Depenbrock gehören hierhin: 

Nr. 3: 1970: Sander, Knickstraße 3, lw.Betr. 
1826 : Sander, 92 Morgen 

Nr. 4: 

1680: Johan Sander, 58 Morgen, (Halbmeier) 
1568: Johan Sander 
1970: Breder (RUrup), Loher Straße 4, lw.Betr. 
1826: Viering, 64 Morgen 
1680: Hans Viring, 48 Morgen, (Halbmeier) 
1568: LUdecke Ver i ngck 

Aus der Katasterbauerschaft Jöllenbeck gehören zum Wittel: 

Nr. 2: 

Nr. 3: 

1970: Krutemeyer, In der Schlage 2, lw.Betr. 
1826: Krutemeyer, 128 Morgen 
1680: Hans Crutemeyer, 82 Morgen, ( Halbme ter ) 
1568: Herman Krudtemeiger 
1~7o: Beckmann, Loher Straße 3, lw.Betr. 
1826: Baumann, 118 Morgen 
1680: Johan Bohman, 79 Morgen, (Halbmeier) 
1568: Herman Bhoman 

Nr. 8: 1970: Schwarze (Wittelmeyer), Koblenzer ~~raße 3ol, lw . Betr. 
1826: Wittelmeyer, 71 Morgen 

Nr . 11: 

1680: Heinrich Branal, 48 Morgen, (Kötter) 
1568 : LUdecke aufm Jollenbecker Wittell 
1970 : Hartsieker, Loher Straße 1, lw.Betr. 
1826: Hartsieker, 66 Morgen 
1680: Arent Bogeholt, 51 Morgen, (Kötter) 
1568: LUdecke Bogeholdt aufm Hartsike 
1970: Gerlach, Koblenzer Straße 3o4, lw.Betr. 
1826: Gerlach, St Morgen 
1680: Garlich Santman, 18 Morgen, (Brinksitzer) 
1608: Clawes Sandtman 
1970: Wißmann, Kahle Busch 17, lw.Betr. 
1826: Köster, 73 Morgen 
1680: Lips Coster, 56 Morgen, (Kötter) 
1568 : Herman Koster 

Nr. 22: 1970: 
1826: 
1680: 

Niemeier, Dornberger Heide 3, lw . Betr. 
Niemeyer, 17 Morgen 
Jo han Schwarte, 7 Morg en, (~rinksitzer) 

Nr. 23: 1970 
1826 
1680 

Brokamp, Dornberger He ide 5, lw.Betr. 
Stickdorn, 13 Morgen 
Johan Stickdorn, 5 Morgen, (Brinksitzer) 
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Nr. 25: 1970 
1826 
1680 

Nr. 34: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 4o: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 43: 1970: 
1826: 
1680: 

Depenbrock 

Sunderbrink, Jostweg 25 
Schneider, 2o Morgen 
Johan Dres, 12 Morgen, (Brinksitzer) 
Schmidt, Knickstr. 18, lw.Betr. 
Schmidt, 26 Morgen 
Peter auffm Tran, lo Morgen , (Brinksitzer) 
StUrmer, Dornberger Heide l, lw .Betr . 
Arnholz, 1 MOrgen 
Hermen fUrm Arnholt, 7 Morgen , (Brinksitzer) 
Gößling, Dornberger Heide 2 , lw.Betr. 
König, l Morge n 
Wulf Otto Köning, 3 Morgen, (Brinksitzer) 
BUschenfeld, Lo he r Straße 6, lw.Betr. 
RUrups MUller, 26 Morgen 
Johan RUrup, 14 Morgen, (Brinksitzer) 

In unmittelbarer Nähe der Furt durch die Werre - der späteren Werre­
brUcke - findet sich nördlich der Werre der Halbmeierhof Hagemeier 
sowie der f re ie Hof zu Gohfeld (auch Fährhof genannt). Hier kann, 
wie Scriverius in seinem Beitrag Uber die Vogtei in Govelde darge­
legt hat, eine Altsied lung bestanden habe n . Im 17. Jahrhundert wird 
der Hof Hageme ie r miteinbezogen in die Ortsbezeichnung Depenbroc k. 
Damit war im wese ntlichen ei ne lockere Ansiedlu ng mehrerer Halb­
meierhöfe, Kötter- und Brinksitzerste l len auf der sUdlichen unteren 
Werreterrasse gemeint. Der Name Depenbrock taucht erst im 16. Jahr­
hundert auf. Die Zahl und Lage der Höfe, wie auch das Flurbild und 
das geschlossene Zehntgebiet des Stiftes S. Marienlegen die Annahme 
nahe, daß das urkundlich schon im Jahr 993 erwähnte Jöllenbeck sich 
im Sudbachtal bis zum Ei nf luß des Sudbaches in die Werre erstreckte. 

fo l gende Höfe haben sich aus der Katasterbauerschaft Depenbro ck 
identifizieren lassen: 

Nr. 1: 1970 
1826 
1680 
1608 

Nr. 2: 1970 
1826 
1680 
1568 

Nr. 6: 
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1970 
1826 
1680 
1568 

Hage meier, BrUc kenstra ße 3, lw. Betr. 
Hage meier, 108 Morgen 
Tonnies Hagemeyer, 72 Morgen, (Halbmeier) 
der Hage mei er 
Kemena, Bahnhofstraße 64 
Scheid, 35 Morgen 
Nolte von Schet , 57 Morgen, (Halbmeier) 
Herman von Scheid t 
Harre, Löhner Straße 174, lw.Betr. 
Strat hmann, So Morgen 
Heinrich Stratmann, 47 Morgen, (Halbmeier) 
Herman vUr der Straßen 

Nr. 7: 1970 
1826 
1680 
1608 

Nr. 8: 1970: 
1826 : 
1680: 
1608: 

Nr. 9: 1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

Schiermeier gen. Rasche, Löhner Str.167, 
Rasche, 78 Morgen 
Fritrich Rasche, 58 Morgen, (Halbmeier) 
Heinrich Raßke 
Reinkensmeyer, Im Depenbrock 11 
Wehmeyer , 42 Morgen 
Herman Wehemeyer, 44 Morgen, (Halbmeier) 
Heinrich Wehemeier 
Schröder, Löhner Straße 177, lw.Betr. 
Schröder , 7o Morgen 
Clauß Schroder, 57 Morgen, (Kötter) 
Reineke Schroder 
Schröder, Löhner Straße 195 
Bögeholz, 42 Morgen 
Daniel Bögeho l t, 38 Morgen, (Kötter) 
Herman Boge holt 

Nr. 12: 1970 : -
1826: Schäffer, 38 Morgen 

lw.Betr. 

1680: Otto Grinert jetzt Brosig, 38 Morgen, (Kötter) 
1568: Johan Grimminckhausen 

Nr. 13: 

Nr. 15: 

1970: Hahne (Vorbröcker), Löhner Straße 149, lw .Betr . 
1826: Bögeholz, So Morgen 
1680 : Heinrich Bogeholt, 37 Morgen, (Kötter) 
1970: Schröder, Im Depenbrock 2 - 6, lw.Betr. 
1826: Schröder, 61 Morgen 
1680: Gerdt Schroder, 47 Morgen, (Kötter/Brinksitzer) 
1568: Johan Helt alias Schroder 

Nr. 24: 1970: Hagemeier, BrUckenstraße 7, l w.Betr. 
1826: Bunte, 12 Morgen 
1680: Johan Schroder oder Bunte, 5 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: Ruschmeier, Im Depenbrock 9, lw.Betr. 
1826: RUrup, 12 Morgen 
1680: Hans RUrup, 4 Morgen, (Brinksitzer) 

Nr. 26: 

Nr. 29: 

1970 : 
1826: 
1680: 
1608: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

Finke, Haupensiek 11, lw.Betr. 
Niemeier, 43 Morgen 
JUrgen Niemeyer, 3o Morgen, (Brinksitzer) 
wahrscheinlich Johan von Scheitt (Melbergen) 
Sc hmid t, 26 Mor gen 
Peter in der Schmiede1 3 Morgen 
Schäfferscher Fam.Vbd., Löhner Straße 176 
Amtshaus 
Krug zu Gohfe ld , Dr. Schliepsteins Erbe, 
verkauft nebst MUhle an Herrn von Grapendorf 

Außerdem lagen hier die BrinY.sitzerstellen Nr. 16 (Backhaus), Nr.18 
(Boge holt), Nr. 19 (Ne dd erman), Nr. 2o (Cordt von Sc he t), Nr. 21 
(Fischer), Nr. 22 (Laachs), Nr. 23 (Lampe rt), Nr. 27 (Budde/Kröger ), 
Nr. 28 (Koch), Nr. 3o (Rasche), Nr. 31 (Rasche), Nr. 32 (Folle) und 
Nr. 33 (Steinige r) . 
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Aus der Katasterbauerschaft Jöllenbeck ist hierher zu rechnen: 

Nr. 12: 1826: Budde, 15 Morgen 
1680: Heinrich Budde, 28 Morgen, (Kötter) 
1568: Hinrich Budde 

Außerdem lagen hier die Brinksitzerstellen Nr. 2o (Nolting/Hambke), 
Nr. 24 (Schmidt), Nr . 3o (Nolting), Nr . 31 (Kluge) und Nr. 46 
(Schwibbe). 

Jöllenbeck an der Kirche 

Die Siedlungsbezeichnung ist urkundlich seit dem Jahr 993 belegt. 
Seit dem 16. Jahrhundert bezieht sich diese Bezeichnung auf die un­
mittelbar an der Kirche be legenen Höfe sowie auf die Höfe im Sud­
bachtal hinauf bis zum Sudbrink, am Postweg und Hel lweg . Die bei der 
Katasteraufnahme von 1826 erkennbare engere Besiedlung an der Kirc he 
zu Jöllenbeck (später im 17. Jahrhundert zu Gohfeld genannt) war 
typisch: die Ki rche liegt eingerahmt von zwei Halbmeierhöfen, die in 
besonderem Maße für den Unterhalt von Pastor und Küster sorgen soll­
ten. In Mennighüffen ist auch diese Zuordnung zweier Höfe zur Kirche 
zu beobachten. - Die beiden Halbmeierhöfe Jöllenbeck Nr. 4 und Nr. 7 
sowie die Brinksitzerstelle Nr. 27 und ein Vorgänger des Besitztums 
des Pastorats (eingegangener Halbmeierhof?) hatten ihr Ackerland bei­
derseits des Taleinschnitts des Sudbaches in größeren, breiteren 
Streifen liegen. Die Höfe aus den Ansied lungen Helmsberg und Depen­
brock hatten hier keine Fluranteile mehr. Insoweit ist die Kirchsied­
lung einmal in sich geschlossen gewesen und ist erst durch die An ­
siedlung von Brinksitzern nach SUden hin erweitert worden. 

Zu der in unmittelbarer Nähe der Jöllenbecker Kirche gelegenen An­
siedlung gehören aus der Katasterbauerschaft Jöllenbeck: 

Nr. 4: 1970 
1826 
1680 
1568 

Nr. 7: 1970 
1826 
1680 
1608 
1568 

Nr. 27: 1970 
1826 
1680 
1568 
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ev.Kirchengemeinde, Alter Postweg 4 
Meier, 94 Morgen 
Arent Meier, 65 Morgen, (Halbmeier) 
der Meiger 
Rürupsmüller, Weihestraße 34, lw.8etr. 
Niemeyer, 34 Morgen 
Herman Niemeyer, 43 Morgen, (Halbmeier) 
Johan Niemeyer, 
wahrscheinlich Engelke Helt 
Hempelmann, Sudbachtal 14, lw.Betr. 
Kemena 26 Morgen 
Jo han Bögeholt oder Kemena, 21 Morgen (Brinksitzer) 
Jürgen Sander jetzt Arndt Bogeholt 

Nr. 38: 1970 
1826 
1680 
1568 

Wegener , Alter Postweg 3, l w.Be tr . 
Wegener, 3o Mo rgen 
Hans Wegener, 16 Morgen, ( Brinksitzer ) 
Johan Wegener 

Nr . 55: 1970: Westf .Frauenh i l fe, Weihestraße 44/46 
1826: Brökel, 6 Morgen 
1680: Fr i edri eh Joche n Hei se. 55 Morgen (freier Brinksitzer ) 

Der a nsc hl i eßenden Sied lun g i m Sudbachtal hinauf bis z ur Anhöhe, a uf 
der di e Verbindungsstraße Herford - Bad Oeynhausen verläuft , sind 
aus der Bauersc haf t Jö l lenb e ck zuzurechnen unt er Berüc ks ichtigung 

des fr üheren gesc hlo ssenen Zehntge bietes de s Stiftes S. Marien i n 
Mi nden: 

.!!.!:..:__!. : 1970: 
1826: 
1680: 
1608: 

~: 1970: 
1826 : 
1680: 
1568: 

Nr . 13: 1826 : 
1680: 
1568: 

!!!:..:__!i : 1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

Nr . 28: 1970: 
1826: 
16 80: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr . 33: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 19 70: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 48 : 1970: 
1826: 
1680: 

Klei meyer, Alter Pos tweg 134', l w.Betr . 
Klei meyer, 126 Morgen 
Otto Kleimeyer, 79 Morgen, (Ha lb meier ) 
Reyneke ufm Kley 
Nolting, Sudbachtal lo, lw . Betr. 
Hartmann , 61 Morgen 
Wil m Hartman , 54 Morgen, (Kö tter ) 
Gercke Hardtmann von Loende 
Hansmeyer, 49 Morgen, (später pa rzelliert) 
Hans Heldt, 33 Morgen , (Kött er) 
Johan Held aufm Suitbri ncke 
Tes sa r ek, Tichel br in k 60 / 64 
Wippermann, 47 Morgen 
Reineke Heldt, (s päter Wip pe rmann ) , 34 Morgen,(Kötter) 
Hansc hen He ld t a ufm Suitbrincke 
Mausolf, Weihestra ße 76, lw.Betr . 
Tacke, 14 Morgen 
Heinrich Tak e , 1 Mor gen, (Br inks i t zer ) 
Engelbrecht, Im Buchholz 32, lw.Betr. 
Buchholz, 38 Morgen 
Hans Buchholt, 2o Morgen, (Brinksitzer) 
Schröder, Harts i ekerweg 12, lw.Be tr . 
Abke/Schröder, lo Morgen 
Johan Schroder, 1 Morgen, ( Brinksitzer) 
Buc hho lz, Katzenbusch 41, lw.Betr. 
Buchholz, 26 Morgen 
Ele brecht, 4 Morgen, (Brin ks i t zer) 
Obermöller, Koblenzer Stra ße 170 / 174, lw.Be tr . 
RUrup, 32 Morgen 
Bante oder Hanß Rurup, 17 Morgen, (Brinksitzer) 
Poppensieker, We{hestra ße 92 , lw.Betr. 
Elbracht, 2o Morgen 
Johan Elle br ac ht, 13 Morgen,(Brinksitzer) 

Außerde m lag en bei der Katasteraufnahme 1680 hier d i e Brinksitzer -
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stellen Nr. 19 (Sander), Nr. 21 (Johan auffer Kuhle), Nr. 29 (Bäh­
ring), Nr. 35 (Sieler), Nr. 36 (Reinking), Nr. 37 (Grinert), Nr. 42 
(Sieler) Nr. 45 (Buhse), Nr. 47 (Schumacher), Nr. 49 (Hagemeyer), 
Nr. 51 (Sander), Nr. 53 und Nr. 54 (Otto Siegmann, Pastor zu Jöllen­
beck). 

Helmsberg 

Unmittelbar hinter den auf der unteren Werreterrasse gelegenen Hof­
stellen der Ansiedlung Depenbrock steigt das Gelände in Richtung 
des früheren Hellweges nach Bischofshagen/Herford an. An der Ab­
zweigung der Bahnl ini en nach Hameln und Minden liegt die Gehöft ­
gruppe He l msberg. Im 13. Jahrhundert wird einmal eine 'Curia' (Hof) 
erwähnt; dann schweigen die urkundlichen Quellen bis im 16. Jahr­
hundert eine Gehöftgruppe Helmsberg verzeichnet wird. 

Zu ihr gehören aus der Bauerschaft Jöllenbeck: 

~: 

Nr. 6: 

Nr. 9: 

1970: No l ting, Helmsberg 35 
1826: Nolting, 72 Morgen 
1680: Jost Nolting, 53 Morgen, (Ha l bmeier) 
1568 : Ludecke Nolting 
1970: Kleimeier, Helmsberg 41 
1826: Hunke, 54 Morgen 
1680: Johann Hoike, 52 Morgen, (Halbmeier) 
1568: Herman Hoike 
1970: Ottensmeyer, Hellweg 2, lw. Betr. 
1826: Volle, 64 Morgen 
1680: Frans Folle, 46 Morgen, (Kötter) 
1568: Johan Folle 

Nr. 26: 1970: Kleimeier, Hellweg 5, lw. Betr. 
1826: Hamke, 25 Morgen 
1680: Frans Hambke, 16 Morgen, (Brinksitzer) 

Dazu Nr. 18 (Noltina) und Nr. So (Schedeman) als weitere Brinksitzer. 

Aus der 
Nr. 5: 
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Katasterbauerschaft Depenbrock: 
1970 Richter, Hellweg 1, lw. Betr. 
1826 Richter, 92 Morgen 
1680 Jost Richart, 64 Morgen, (Halbmeier) 
1568 Herman Lübbekinck alias Franz Richardts 

Melberge n a.d.Werre 

Am Zusammenfluß von Mitte l - und Osterbach liegt auf der unteren 
Werreterrasse die Ansiedlung Melbergen. An Hand der Abgaben dreier 
Melberger Höfe an das Domkapitel in Minden, ist anzunehmen, da ß 
die Halbmeierhöfe Nr . 1 und Nr . 3 sowie der Kötterhof Nr. 12 schon 
im 13./14. Jahrhundert e xistierten und den Grundstock der Siedlung 
bildeten. Um sie he r um gruppierten sich weitere Kötterhöfe. 

Als im 17. Jahrhundert die Sauerschaften nach Siedlungen bezeichne t 
wurden, gab Melbergen den Namen für die Sauerscha f t Melbergen, 
deren Höfe weit über die Ansiedlung an der Werre hinaus bis auf den 
Wittel und bis an den ab k ~ickenden Lauf des Mittelbaches ve~reut 
lagen. 

Zur Ansied l ung Melbergen an der Werre gehör ten 1680 aus der Sauer­
schaft Melbergen: 

Nr . 1: 1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

Nr. 3: 1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

Nr: 7: 1970 : 
1826: 
16Bo: 
1568: 

Nr. 8: 1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

Kemena, MUhlenstraße 21/25 
Kemena, 93 Morgen 
Engelke Cemena, 69 Morgen, (Halbmeier) 
Nolte Kemenade 
Hahne, Mühlenstraße 22 
Schnatsmeie r , 97 Morgen 
Otto Schnadthorst, 77 Morgen, (Halbmei e r) 
Herman oder Hinrich Snadhorst 
Fischer, Löhner Straße 34, lw. Betr. 
Fischer, 57 Morgen 
Johan · Fischer, 44 Morgen, (Kötter) 
Hinric h Vischer 
Johannsmeyer, Nordbahnstraße 124 
Lefholz, 47 Morgen 
Tonnies Lefholdt, 37 Morgen, (Kötter) 
Cordt Leifholt 

Nr. 11: 1970: Schweppe, Löhner Straße 4o 
1826: Sc heidt, 42 Morgen 
1680: Heinrich Scheet, 37 Morgen, (Kötter ) 
1568: Heinrich von Scheidt 

Nr. 12: 1970: Eickenjäger, MUhlenstra ße 39, lw. Betr. 
1826: Eic kenjäger, 91 Morgen 
1680: Herman Eckernjeger, 7o Morgen, (freier Kötter) 

Außerde m lagen hi er als Brinksitzerstellen die Hofstellen Nr. 15 
(Bekker), Nr. 3o (Dickmeyer), Nr. 34 (Schulte) und Nr. 37 (Schul­
ten,- 1826: Müller - 1970: Müh l enwe~ke Hahne). 
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Melbergen-SUd 

Ein Blick auf die Besitzstandskarte des Urkatasters von 1826 er­
weist, daß in dem Gebiet zwischen dem Oster- und dem Mittelbach 
verstreut k~eine Gehöftegruppen und Einzelhöfe lagen. Sie hatten 
ihr Ackerland arrondiert um die Hofstätte. 
Die Höfe werden dem spätmittelalterlichen bis neuzeitlichen Ausbau 
der angrenzenden Siedlungen zuzuschreiben sei n. Urku ndli ch belegte 
Siedlungskerne sind nicht bekannt. Aus der Katasterbauerschaft 
Melbergen sind hier 1680 verzeichnet: 

!!!:.:........J: 1970: 
1826: 
1680: 
1S68: 

Nr. S: 1970: 
1826: 
1680: 
1S68: 

Nr. 6: 1970: 
1826 :· 
1680: 

Nr. 9: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. lo: 1970: 
1826: 
1680: 
1S68: 

Nr. 13: 1970: 
1826: 
1680: 
1608: 

Nr. 14: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 18: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 21: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 24: 1970 
1826 
1680 

Nr. 26: 1970 
1826 
1680 
1608 
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Nolting, Hahhenstraße 4, lw. Betr. 
Schnatsmeyer, S6 Morgen 
Cordt Schnathorst, So Morgen, (Halbmeier) 
Hinrich Snadhorst 
Held, In den Eichen S, lw. Betr. 
Held, S7 Morgen 
Engelke Heldt, So Morgen, (Kötter) 
Tonnie s Helt 
Friedrichsmeyer, BUltestraße 92 
Friedrichsmeier, lo4 Morgen 
Arent Friederichs, 77 Morgen, (Kötter) 
Reinkensmeyer, BUltestraße 103, lw. Betr. 
Platzmeier, 7S Morgen 
Tonnies aufm Plasse, 49 Morgen, (Kötter) 
Broer, BUl testraße 136, lw. Betr. 
Broer, 79 Morgen 
Heinrich Broier, 63 Morgen, (Kötter) 
Cordt/Hinrich Broiger 
Fleßner, Loher Straße 29, lw. Betr. 
Sandmann, 73 Morgen 
Johann Sandtman, 39 Morgen, (Brinksitzer) 
Herman Sandtman 
Seiner, Loher Straße 12, lw. Betr. 
Schomburg, 29 Morgen 
Lutge Fering alias Johan Schomburg, 24 Morgen,(Brinks.) 
Kemena, Koblenzer Straße S6, lw . Betr. 
Wickenkamp, 2o Morgen 
Johan Wikkenkamp, lS Morgen, (Brinksitzer) 
Ebke, Loher Straße 22, lw. Betr. 
Sandmann, 18 Morgen 
He inr i ch Sandtman, lo Morgen, (Brinksitzer) 
Hartsieker, Auf der Burg 3, lw. Betr. 
Droste, 26 Morgen 
Herman Weking, 17 Morgen, (Brinksitzer) 
Busch, Auf der Burg 1, lw. Betr. 
Döpking, 24 Morgen 
Hartwig Döpking, 19 Morgen, {Brinksitzer) 
LUdecke Dopkingh 

Nr. 27: 

Nr. 28: 

Nr . 31: 

Nr. 3S: 

1970: Backs, Neuenhagener Weg 9, lw. Betr. 
1826: Baumann , 16 Morgen 
1680: Casper Bohman, 16 Morgen, (Brinksitzer) 
1970: Sander, Lo her Straße 11, lw. Betr . 
1826: LUchtemeyer, 21 Morgen 
1680: Johan LUchtmeyer , 17 Morgen, (Brinksitzer) 
1970: von Hören, Steinstraße 16, lw. Betr. 
1826: Bloebaum, 48 Morgen 
1680: Heinrich Bleubom, 12 Morgen, (Brinksitzer ) 
1608: Herman Bloybom 
1970: Wehking, Großensiekerweg 49, lw. Betr. 
1826: Weking, 46 Morgen 
1680: Cort Weking, 36 Morgen, {Brinksitzer) 
1S68: Wedekindt im Hoppensiek 

Nr. 36: 1970: Kr ämer, Loher Stra ße 14. lw . Betr. 
1826: Schomburg, lo Morgen 
1680: Hans RUrup (s päterer Eintrag :Cl aus Schomburg) 21 Morgen 

Nr. 44: 1970: Sandmann, BUltestr.2oo (Steinstr. )lw.Betr~Brinksitzer) 
1826: Schnadthorst, 9 Morgen 
1680: Tonnies beym Steine, l Morgen (B rinksitzer ) 

~: 1970: Niedermeier, Loher Straße 8 , lw. Betr. 
1826: Steffen, 6 Morgen 
1680: Johan Henrich Steffen (Neuwohner ) 

Fer ner sind au s der Bauerschaft Melbergen als Brinksitzer verzeich-
net : Nr. 19 (Bohman), Nr. 22 (vo n Scheet), Nr. 25 (Cöster später 

Dieckmeyer), Nr. 32 (Cöster) , Nr. 33 (Scheper). 

Aus der Bauerschaft Depenbrock sind - unter BerUcksichtigung des 
Melberger Zehntgebietes - zu dieser weitläufigen Siedlung zu rech­
nen: 
Nr. 11: 1970: Krumme, Alter Kirchweg 17. l w. Betr . 

1826: Leffho l z, SS Morgen 
1680: Johan Leffholt, 42 Morgen, (Kötter) 
1S68: Johan Lei ff hol dt 

Nr. 14: 1970: Strunk 1 0stenweg 24, Jw. Betr. 
1826: Held, 47 Morgen 
1680: Johan Heldt, 36 Morgen, (Kötter) 
1S68: Herman He lt 

Nr. 26: 1970: Finke, Ha upen siek 11, lw . Betr. 
1826: Niemeier, 43 Morgen 
1680: JUrgen Niemeyer, 3o Morgen, (Bri nksitzer) 
1S68: Tonnies von Scheidt 

Bei der Katasteraufnahme ist als Brinksitzerstelle noch die Hof ­
stätte Depenbrock Nr. 17 (V~meyer) aufgenommen worden. 

Melbergen-Ost 
östlich des Siedlungskernes Melbergen - östlich des Osterbaches -
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lagen der Ha l bme i erhof Melbergen Nr. 2 (1680: Ti lke Meyer, 63 Mor ­
gen), der Kötterhof Melbergen Nr. 16 (1680: Wilm im Kn i cke oder 
Heinrich Meyer, 34 Morgen) sowie die Brinksitzerste l len Nr. 2o 
(1680: Peters Frans, 37 Morgen), Nr. 23 (1680: Hans im Knikke, 2 
Morgen) und Nr. 29 ( 1680: Ditrich im Knikke, 37 Morgen). 

Südlich anschließend lagen die Hofstellen Nr. 4o (1680: Johan 
Steinmeyer, 59 MOrgen (Halbmeier), Nr. 41 (1680: Herman Marquardt, 
26 Morgen (Bri nksitzer) und Nr. 43 (1680: Joha n Stratman 49 Morgen, 
Halbmeier). Di ese Hofstellen s i nd bei der Landesvisitation 1682 a l s 
Hausbergische Einschneider in der Bauerschaft Rehme verzeichnet 
worden. Das gleiche gilt fUr die bei der Katasteraufnahme 1680 ver­
zeic hneten Hofstellen Melbergen Nr. 38 (Heinrich Ro l f im Sc hnade , 
64 Morgen , (Halbmeier)), Nr. 39 (Jo han bei der Sulte, 56 Morgen 
(Halbmeier)), Nr. 42 (Albert aufm Broke, 18 Morgen, Brinksitzer)) 
und Nr . 45 (Wilm von OUtzen, 5 Morgen, (freier KrUger)). 

Der Osterbach grenzt di e he ut i ge n Stadtgemeinde n Löh ne und Bad 
Oeynhausen voneinander ab. Oie zuvor genannten Hofstel l en sind nach 
der GrUndung der Stadt Bad Oeynhausen im vorigen Jahrhundert dort­
hin eingemeindet worden. 

Obernbeck 

Vom Dorf Löhne fUhrte ein Weg in nordöstlicher Richtung durch eine 
Werrefurt - bei der späteren Fähre Bringewatt - zu der Ansfed l ung 
Obernbeck ; auf deren Si ed lu ngsraum zahlreiche Funde aus vor- und 
frUhgeschichtlic her Zeit sichergestellt sind . Auf der hochflut ­
freien Terrasse - 55-60 m Uber N.N. - lagen bei den Katasterauf­
nahmen 1680 und 1826 die älteren Höfe der Spänner in lockerer 
Gruppierung auf einem Raum von ca. 300 x 400 m; heute führt durch 
d i esen Raum der nördliche Teil der Bahnhofstraße . Die Ackerflur 
war i n schmale Streifenparzellen aufgeteilt und laq auf dem zur 
Werre hin auslaufenden leichten Hang. Oie Gruppierung der Höfe und 
das Flurbild deuten auf ein lockeres Haufe ndorf mit Eschfluraus der 
sächsischen Zeit hin. 
Zu dem Haufendorf Obernbeck gehörten die nachfolgenden Hofstellen 
der Bauerschaft Obernbeck einschließlich der im südlichen Teil der 
gemeinen Mark anges i edelten Brinksitzer: 
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Nr . 1: 1970 
1826 
1680 
1588 

Al bsme i er, Bahnhofstraße 96 
Berensmeyer, 56 Morgen 
Friedrich Bringewart, 57 Morgen, (Vollspänner) 
Alhard Bringewat, Spänner 

~: 1970: Hof aufgelöst, Gebäude beim Bau der Autobahn (E B) 
abgerissen; Lage: östl i ch der Bah nhofstraße 
Bringewat, 71 Morgen 

!!!:...:.__1_ : 

Nr . 4: 

Nr. 5: 

~: 

!!.!:..:.__2 : 

~: 

Nr. 9: 

1826: 
1680: 
1588: 
1970: 
1826: 
1680 : 
1588: 

Dietrich Bringwart, 57 Morgen, (Vol l spänner) 
Johan Br ing ewat , Spänner 
Reitmeyer, Bahnhofstraße 105 
Stratmeyer, 49 Morgen 
Johan bei der Strate, 43 Morge n , (Vollspänner) 
Johan bey der Straße, Spänner 

1970: Oetert, Zum Uthoff 4; 1 w. Betr. 
1826: Oetert, 58 Morgen 
1680 : Herman Detert, 48 Morgen, (Vollspänner) 
1588: J ohan Dethardt, Spän ner 
1970: Lückemeier, Vor der Egge 8, lw. Betr. 
1826: Brinker, 43 Morgen 
1680: Johan auf dem Brinke, 38 Morgen, {Vollspänner) 
1588: Henrich uffm Brincke, Spänner 
1970: Kö l lin~~Uckemeier, Vo r der Egge l o 
1826: LUbbing, 44 Morgen 
1680: Johan LUbbing, 35 Morgen, (Vollspänner) 
1588: Johan Lubbing, Spänner 
1970: 
1B26: 
1680: 
1588: 
1970: 
1826: 
1680: 
1564: 
1970: 
1826: 
1680: 
1584: 

Nage l , Bahnhofstraße 95, lw . Betr. 
Harre, 58 Morgen 
Jobst Harde, 42 Morgen, (Vol l spänner) 
Hencke, Harde, Spänner 
Niederhacke gen . Heidenreich, Bahnhofstr. 81,lw.Betr. 
Heidenreich, 31 Morgen 
Peter Heidenreich, 34 Morgen, (Vollspän ner) 
He i denreic h , Mü ll er (zehntpf li chtig an St. Quernhei m) 
Albert, In der Ecke 3 
Vette, 56 Morgen 
Herman Fette im Surhofe, 43 Morgen, (Halbspänner ) 
Gerc ke oder Heinrich Vette 

~: 1970: Hofstelle parze l liert, ausgesiedelt; Lage: südlic h 
der evang. Kirche Obernbeck 

Nr. 11: 

Nr. 12: 

1826: 
1680: 
1588: 
1970 
1826 
1680 
1588 
1970 
1826 
1680 
1584 

Oberwörder, 58 Morgen 
Heinrich in de r Wort , 41 Morgen, (Halbspän ner ) 
T«iies in der Wort, Spänner 
Tiesmeier, Zum Uthoff 11 
Niederwörder, 63 Morgen 
Johan in der Wort, 41 Morgen, (Halbspänner) 
Grethe oder Gretge in der Wort, Spänner 
Spanier, Vor der Egge 21, lw. Betr. 
Spanier, 62 Morgen 
Heinric h Spanier olim Fette, 43 Morgen, (Halbspänner) 
Heinrich oder Gercke Vette 
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!!.!:_:___!l : 

~: 

1970 
1826 
1680 
1584 
1970: 
1826: 
1680: 
1588: 

~: 1826: 
1680: 
1588: 

Nr. 18: 1970: 
1826: 
1680: 
1588: 

!!.!:..:......! : 1 9 7 0 : 

Nr. 2o: 

1826: 
1680: 
1588: 
1970: 
1826: 
1680: 
1588: 

!!.!::...:.__Q : 1 9 7 0 : 

1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 

~: 

1826: 
1680: 
1970: 
1826: 
1680: 
1588: 

Nr. 3o: 1970 : 

1826: 
1680: 

!!.!:...:._1.i : 1 9 7 0 : 

1826: 
1680: 
1588: 

!!.!:...:_li : 1 9 7 0 : 
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1826: 
1680: 

SchUtte, Vor der Egge 9 und 11 
Husmeyer, 44 Morgen 
Al ert Hus, 27 Morgen, (Kötter) 
Alert Hauß 
Knollmann, Bahnhofstraße 84 
Tieckemeyer, 26 Morgen 
Tiken Johan, 19 Morgen, (Vollkötter) 
Tieken Johan, Kötter 
Gerke, 22 Morgen (später aufgelöst?) .. 
Ernst Gerken Heinrich, 15 Morgen, (Vollkotter) 
Ernst Gerke, Kötter 
Voßmeier, Vor der Egge 4 
Börman, 18 Morgen 
Johan Börman, lo Morgen, (Kötter) 
Nolte Beerman 
Funke, In der Heide 6 . 
Hofstelle verlegt, 1826 noch am Glockenbr1nk 
Kruse, 25 Morgen 
Lips Cruse, 17 Morgen, (Vollkötter) 
Jurgen Kruse 
Schneider, Steinstraße 73 
Hamel, 14 Morgen 
Alert Hamelman, lo Morgen, (Vollkötter) 
Herman Hamelman 
Finselbach, Voßsiek 3, lw. Betr. 
Hofstelle verlegt, 1826 nach am Glockenbrink 
Gei 1 ker, 59 Morgen „ 
Christoffer Gelker, 22 Morgen, (Halbkotter) 
Albsmeier, Eggeweg 38, lw. Betr. 
Hebrock, 31 Morgen 
Alert auf der Egge, 9 Morgen, (Halbkötter) 
Hof aufgelöst, umgesiedelt; Gebäude beim Bau der 
Autobahn (E 8) abgerissen; Lage: westl. der Bahnhofstr. 
Scheidemann, 27 Morgen 
Christian Ackervogt, 7 Morgen, (Halbkötter) 

Homburg, Am SUdhang 11, lw. Betr. 
Homburg, 33 Morgen „ 
Alert unter der Egge, lo Morgen, (Halbkotter) 
Cord unter der Egge 
Schwagmeier, Tonwerkstraße 48, lw. B~tr. .. . 
Hofstelle verlegt, 1826 ca. 400 m weiter nordostl1ch 
Götti ng, 21 Morgen „ 
Friedrich in dem Garten, lo Morgen, (Halbkotter) 
Schwager, Am Nordhang 46, lw. Betr. 
Hofstelle verlegt, 1826 nach am Glockenbrink 
Kröger, 25 Morgen 
Ditrich Cröger, 14 Morgen, (Brinksitzer) 
Cord Kröger (?) 
Wilmsmeier, Voßsiek 6, lw. Betr. 
Hofstelle verlegt, 1826 noch am Glockenbrink 
Wilmsmeyer, 28 Morgen 
Tonnies Witter, 9 Morgen 

Nr. 42: 1970 
1826 
1680 

Nr. 46: 1970: 
1826: 
1680: 

Blankenstein, Bahnhofstraße 113 
Spengeman n , 19 Morgen 
Fritrich Schmit, 9 Morgen, (Brinksitzer) Schmied 
Gerking, Schep pfl age 4 , lw. Betr. 
Hermeyer, 2o Morgen 
Duvenheim itzo Herman Meyer, 5 Morgen,(Brinksitzer) 

Hier sind 16Bo folgende Hofstätten, die als Brinksitzer oder Neu­
wohner zu qualifizieren sind, verzeichn·et worden: 
Nr. 28 (Schneider); Nr . 29 (Stuke~ Nr. 33 (Vettel; Nr, 35 ( LUbbing ); 
Nr. 38 (Olthof); Nr. 4o (LUbbing). 

Ell erbusch 

Nördlich der Alts ied lung Obernbeck schließt sich eine Streusiedlung 
in der gemeinen Mark an 1 d4e im wesentlichen um 1600 entstanden 
sein wird. Die Hofstellen hatten ihr Ackerland arrondiert um den 
Hofplatz liegen; durch die Markenteilung im 19. Jahrhundert hat sich 
das Flurbild geändert. Das ehe mal ige Markengelände bot gUnstigen 
Siedlungsgrund entlang der Wege und der Straße. 
Zu dieser Streusiedlung gehörten 1680 aus der Bauerschaft Obernbeck: 

Nr. 14 : 1970: 
1826: 
1680: 
1588: 

~: 1970: 
1826: 
1680 : 
1588: 

Nr. 36: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 44: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 45: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 48 : 1970: 
1826: 
1680: 

Nr . So: 1970: 
1826: 
1680: 

!!.!:...:..-2.! : 1970: 
1826: 
1680: 

Kölling, Ellerbuscher Straße 12 
Köster, 3o Morgen 
Alf Cöster, 11 Morgen , (Kötter) 
Tonies Koster 
Rösc he, Diekweg 18, lw. Betr. 
Rösche, 36 Morgen 
Ditrich Rößke, 18 Morgen, (Vollkötte r) 
Johan Roseken 
Tielker, Vienhorst 15, l w. Betr. 
Tie l ker, 13 Morgen 
Hinrich Tilker, 6 Morgen, (Bri nksitzer) 
Hagemeier, In den Teic hen 8, lw. Betr. 
Albert, 22 Morgen 
Friedrich Albert, 8 Morgen, ( Halb kötter) 
Bode, Scheppflage 16, lw. Betr. 
Gottschalk, 23 Morgen 
Gottschalck Weitkamp, 3 Morgen, (N euwohner) 
Voge ler, Ellerbusc her Straße 42/44, lw. Betr. 
Vogeler, 17 Morgen 
Johan Herman Vöge ler, ohne Angabe der Hofgrö ße ,Neuwoh ner 
Windel, Horstweg 42 , lw. Betr. 
Schaefer, 3o Mo~gen 
Berend Schepe, 2 Morgen, (Neuwohner) 
LUc king, Horstweg 44, lw. Betr. 
Dreyer, 12 Morgen 
Henrich Hacke itzo Henrich Worminghausen, 2 Mor gen, 

(Neuwohne r) 

179 



Außerdem gehörten 1680 folgende Brinksitzer und Neuwohner zur 
Ansiedlung Ellerbusch: 
Nr. 25 (Schwepe); Nr. 26 (Witte); Nr. 27 (in den Blomen); Nr. 31 
(Tewes); Nr. 32 (Schwein); Nr. 37 (auf Kulen); Nr. 41 (Weisenborn); 
Nr . 43 (Niemeyer); Nr. 47 (Horstkothe}; Nr. 49 (Meyer); Nr . 52 
(Schwagmeyer); Nr. 53 (Vette); Nr. 54 (Kruse). 

MennighUffen und BUschen 

Im Elsetal führte eine Straße über Kirchlengern , Ellerbusch vorbei 
am Rittersitz Beck Uber den Mühlbach hinweg nach Ostseheid und traf 
bei dem freien Hof Gohfeld auf die von Herford Uber Bischofshagen 
nach Minden fUhrende Hande l sstraße. Am Rittersitz Beck traf der 
von Herford Uber Dorf Lö hne, Obernbeck zum Wiehengebirge fUhrende 
Weg mit zwischenörtlicher Verbindung auf die Ost-West-Verbindungs­
straße des Else-Werretales (Bünde-Ostseheid-Minden) . In der Nähe 
dieses Wegkreuzes, des Rittersitzes Beck und am Rand des Mühlen­
baches ist die Kirche zu Mennighüffen erbaut worden, die ab 1350 
nachweisbar ist. In unmittelbarer Nä he der Kirche lagen einige 
wenige Spännerhöfe, deren Ackerland um die Hofstätt e arrondiert 
worden war. Ebenso wie bei der Jöllenbecker Kirche im Sudbachtal 
ist die Zahl der Brinksitzerstellen in der Nieder~ng des MUhlen­
baches auffällig . Die Besiedlung an der MennighUffer Kirche hat sich 
zum MUhlenbach und in nördliche Richtung ausgedehnt, weil die großen, 
geschlossenen Ackerfluren der be i den Höfe MennighUffen Nr . 1 und 
Nr . 2 die Richtung der weiteren Besiedlung beeinflußt haben werden. 

In diesen Siedlungsraum Mennighüffen-Büschen gehörten 1680 aus der 
Sauerschaft MennighUffen: 

Nr . 1: 1970: Meyer-Ellerbrock, Hasebeeke 6, lw. Betr. 
182 6: Meyer, 135 Morgen 
1680: Philip Meyer, ca. 115 Morgen, (Vollspänner) 
1568: der Meyer 

Nr. 2: 1970 : Nagel, Zur Schule 26, lw. Betr. 
1826: Nagel, 69 Morgen 
1680: Jobst Nagel, 5o Morgen, ( Vo llspänner) 
1568 : Gerdt Nagel 

Nr. lo: 1970: Hofste l l e verlegt, Hof später parzelliert; 
Lage : gegenüber Rüter, Im Büschen 3 

1826: Niehus, 60 Morgen 
1680: Heinrich Niehus, 14 Morgen, (V i ertelspänner) 
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!!!:..:__g: 1970 
1826 
1680 
1568 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1588: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970 : 
1826: 

Bröderhausen, Friedhofsweg 1, lw. Betr. 
Tesel, 61 Morgen 
Rolf Desel, 39 Morgen, (Viertelspänner) 
Johan Teysell 
Struck, Im Büschen 11, lw . Betr. 
Tewer, 23 Morgen 
Johan Scheper, 14 Morgen, (Brinksitzer) 
Scheffer, gemeiner Kötter 
RUter, Im Büschen 3, lw. Betr . 
RUter, 19 Morgen 
Andres Stuke, 3 Morgen, (Brinksitzer) 
Peitzmeier, Lakenpohl 15, lw . Betr. 
Peitzme i er, 31 Morgen 
Peter Broderhusen, 27 Morgen, (Brinksitzer) 
Krämer, LUbbecker Straße 120, lw. Betr. 
Cremer, 2o Morgen 
Peter Kramer, 5 Morgen, (Brinksitzer) 
Pahmeier, Frieweg 39, lw. Betr. 
Buschmeyer, 15 Morgen 
Fridrich Buße, 1 Morgen, (Brinksitzer) 

1680: 

Wehmeier, Schmiedeweg 4, lw. Betr. 
Knollmann, 13 Morgen 
Cordt Cnolman in den Büschen, 5 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

Schwarze, Am Kreuzkamp 7o, lw. Betr. 
Felscher, 2o Morgen 
Peter Hecklenkamp, 12 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: 
1826 : 
1680: 

SchUtte, Am Kreuzkamp 52,54, lw. Betr. 
Schütte, 18 Morgen 
Christoph Schütte oder Kracht, 8 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: 
1826: 
1773: 

Vocke, Im Büschen 5, lw. Betr. 
Vocke, 4 Morgen 
Franz Vocke, Hofgründung von Brinksitzerstelle Nr. 24 

Aus der Sauerschaft Grimminghausen lag h ier : 
Nr . 63: 1970: Brune, Lindenstraße 5o, lw . Betr . 

1826: Lohoff, 19 Morgen 
1680: Clauß Buße, 11 Morgen, (Brinksitzer) 

Bei der Katasteraufnahme von 1680 gehörten hierzu noch folgende Hof­
stätten: 

MennighUffen Nr. 23 (Scheper); Nr. 24 (Vocke); Nr. 27 (Craimer); Nr. 
60 (Busse); Nr. 64 (Schrader); Nr. 67 (C ramer); Nr. 68 (Bekkemeyer); 
Nr. 69 (Cracht); Nr. 72 (Schokkemol ler); Nr. 75 (Vogt). 
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Ostseheid und Krell 

An dem Verbindungsweg von Bünde Uber Kirchlengern, Haus Beck und 
Werste nach Minden lag an dem Kreuzungspunkt mit dem in die Werre 
abfließenden Börstel bach die Ansiedlung Ostseheid, die im Mittel­
alter urkundlich mit 3 - 4 Höfe n nachweisbar ist. Die Ackerf l ur lag 
bei der Katasteraufnahme im Jahre 1826 östlich und westlich der An­
siedlung in schma l en Streifen, die auf eine Eschflur und eine Be­
siedlung in altsächsischer Zeit hindeuten können. Ein Blick auf 
die 8esiedlungskarte (s. Anhang) weist eine Kernsiedlung am Börstel­
bach und dem Verbindungsweg von BUnde nach Minden mit drei Halb­
meier- , drei Viertelmeiern bzw. -spännern und drei Kötterhöfen aus. 
Nordwestlich davon l ag der Halbspännerhof Mennighüffen Nr. 11 und 
nördlich der Kötterhof Grimming hausen Nr. 36; in nordöstlicher 
Richtung liegt die erst im 16. Jahrhundert mit Krell bezeichnete 
kl eine Ansiedlung mit einem Halbmeierhof, einem Voll-
spännerhof und drei Kötterhöfen. Alle außerhalb der Kernsiedlung 
gelegenen Höfe der Halb-. Viertelmeier und Kötter haben Fluranteile 
an dem schmalstreifigen Ackerland. Diese Besitzverteilung kann da­
fUr sprechen, daß sich von einer Kernsiedlung Höfe abgesp l ittert 
haben - besonders die Viertelmeier - und in der GrUndungszeit der 
Erbkotten unmittelbar neben den Al thöfen Erbkötter angesiede l t und 
mit Ackerland vom Althof ausgestattet worden sind. 

Die Randbesiedlung im Krell kann im späten Mittelalter stattgefun­
den haben, wobei diese Höfe wegen des engen räumlichen Zusammen­
hanges mit der Ansied l ung Ostseheid noch mit der Ortsbezeichnung 
Ostseheid weitergeführt worden sind. 

FUr die Ansied l ung von Brinksitzern - etwa ab 1450/1500 - bot der 
gesch l ossene Sied l ungsraum Ostscheid/Krell keine genügende Exi ­
stenzgrund~age. DafUr ist nördlich des Vollspännerhofes Mennig­
hUffen Nr. 11 ein größerer Raum (Besebruch) mit Brinksitzerstellen 
besiedelt worden. 

Zu der Ansiedlung Ostscheid/Krell gehörten: 

aus der Bauerschaft Mennighüffen : 
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!i.!:..:.._____ : 19 7 0 

1826 
1680 

Bökemeier, Werster Straße 117, lw. Betr. 
Isemann, 56 Morgen 
Heinrich Isemann itzo Herman zu Osterscheit, 
24 Morgen, (Vie rtelspänner ) 

!!..!:...:..... : 1970: 
1826: 
1680: 
1588: 

Schäffer, Kirchweg 2 
RUrup, 95 Morgen 
Wilm RUrup, 58 Morgen, (Halbspänner) 
Herman RUrup 

~: 

Nr. 17: 

~: 

1970: Schepper, Ost straße 59 
1826: Heckelnkämper, 94 Morgen 
1680: Johan Hecklenkamp , 67 Morgen, (Brinksitzer) 
1608: Gerdt ufm Heckelncampe 
1588 : vermutlich Nolte ufm Heckelmkamp 

1970: HUske, Oberer Kirchweg 3o, lw . Betr. 
1826: MUlke, So Morgen 
1680: Cl aus Mül ke, 34 Morgen, (Vo l lspänner) 
1588: Johan Molcken 

1970: Schossmeier, Glockenstraße 12, lw. Betr. 
1826: Sander, 24 Morgen 
1680: Alert Sander zu Osterscheidt, 25 Morgen, (Köt ter) 
1588: Herman Sander, Kötter 

Nr. 21: 1976: Strathmeier, Werster Straße 119 
1826: Kruse, 36 Morgen 
1680: Heinrich Crite, 26 Morgen, (Kötter) 
1588: Henrich Krite, Kötter 

~: 1970: Homburg, Zur Rehlbieke 58, lw. Betr. 
1826: Rahlmeyer, 11 Morgen 
1680: Heinrich auf der Relbeke, 2 5/8 Morgen (Brinks itzer) 

!:!..!:...:..__: 1970: Brunke, Bergkirchener Straße 38, lw. Betr. 
1826: Kr emer, 23 Morgen 
1680: Christian Cramer, lo Morgen, (B rinksitzer) 

aus der Bauerschaft Grimminghausen: 

Nr. 12: 1970 Vögding, Krellstraße 29, lw. Betr. 
1826 Vögti ng, 71 Morgen 
1680 Jost Vögding Nolte, 51 Morgen, {Halbspänner) 1584 Johan Vogtt 

!!!:..:......!l: 1970 Wessel, Werster Straße 111 
1826 Kirch hoff , 58 Mo rgen 
1680 Hei nrich KerckhOff, 51 Morgen, (H albspänner) 1584 Johan Kerckhoff 
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Nr. 14: 1970 
1826 
1680 
1584: 

Sundermeier, Krellstraße 48,So, lw. Betr. 
Huß, 41 Morgen 
Henrich Huß, 48 Morgen, (Halbspänner) 
Heinrich Hauß (?) 

Nr. 15: 1970: Rolfsmeier, Im Langengraß 3, lw. Betr. 

Nr. 16: 

Nr. 17: 

Nr. 33: 

Nr. 34: 

Nr. 35: 

~: 

Nr. 37: 

1826: 
1680: 
1584: 

Hofstelle verlegt; frUher in Ostseheid "An der Beeke" 
Rolfsmeyer, So Morgen 
Rol ef Peter oder Johan Kröger. 48 Morgen,(Viertelspänner) 
Peter Roleff 

1970: Grundmann, Hofbrede 26, lw. Betr. 
1826: Berensmeyer, 66 Morgen 
1680: Heinrich Bering, 52 Morgen, (Halbspänner) 
1584: Herman Berndingh 
1970: Wesse.l, Werster Straße 123, lw. Betr. 
1826 ! Wessel, 60 Morgen 
1680: Friedrich Wesel, 53 Morgen, (Halbspänner) 
1608: Herman Weße ll 
1970: Köster, Krellstraße 34, lw. Betr. 
1826: Köster, 53 Morgen 
1680: Hen rich Köster, 38 Morgen, (Kötter) 
1584: Heinrich oder Johan Köster 
1970: Hof anscheinend aufgelöst, lag 1826 noch an der Krellstraße 
1826: Thiesmeye r, 51 Morgen 
1680: Johan RUrup, 38 Morgen, (Kötter) 
1584: Thies RUrup 
1970: Fischer, Krellstraße 35. lw. Betr. 
1826: Harde, 46 Morgen 
1680: Alert Harde, 31 Morgen, (Kötter) 
1584: Johan Harde 
1970: Kirchengemeinde Sfemshof, Vogelstr. 6 
1826: Homburg, 71 Morgen 
1680: Simon Homburg, 54 Morgen, (Kötter) 
1584: JUrgen Homberg 
1970: Große-Loheide, Glockenstr. 11, lw.Betr. 
1826: Köstri ng, 28 Morgen 
1680: Arent Cöster, 28 Morgen, (Kötter) 
1584: Hei nrich Köster oder Johan Köster 

.t!!::...:.....: 1970: Roesch, Badewe.g 62, lw.Betr. 
1826: Peitzmeyer, 11 Morgen 
1680: Peter Coster, 3 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: Ottensmeier, Zur Rehlbieke 3o, lw .Betr. 
1826: Klausmeyer, 9 Morgen 
1680 : Herman Coster, 2 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: Gressmeier, Krellstr. 94, lw. Betr. 
1826: Grevemeyer, 39 Morgen 
1680: Friedrich Kerkhof, 18 Morgen, (Brinksitzer) 

Nr. 58: 1970: Bökemeier, Badeweg 65, l w.Betr. 
1826: Möller, 8 Morgen 
1680: Cordt Moller, 1 Morgen, (Brinksitzer) 
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~: 1970 Henke, Oberer Kirchweg 25, lw.Betr. 
1826 Dttensmeyer, 16 Morgen 
1680 Otto Moller, 4 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: Heidemann, Alter Salzweg 165, lw. Betr. 
1826: Heidemann, 13 Morgen 
1680: Heinrich beim Dieke, 2 Morgen, (Brinksitzer) 

Nr. 62: 1970: Reinkensmeier, Osterfeldweg 33, lw.Betr. 
1826: Reinkemeyer, 9 Morgen 
1680: Reineke in den Espen, l Morgen, (Brinksitzer) 

Zur Ansiedlung Ostseheid, die als lockeres, kleineres Haufendorf 
gruppiert ist, sind 1680 als Brinksitzer noc h aufgezeichnet worden: 

aus der Bauerschaft MennighUffen: Nr. 3o {HUschen); Nr. 31 (Scheper ) ; 
Nr. 46 {Tolner); Nr. 47 (Scheper); Nr. 52 (Sehwart); Nr. 55 (Vogt); 
Nr. 57 (Rix). 

Aus der Bauerschaft Grimminghausen: Nr. 51 (Andres); Nr. 53 
(Coster); Nr. 54 (Moller); Nr. 58 (Moller); Nr . 59 (Cröger); Nr. 68 
(Crite); Nr. 78 (Clute) . 

Besebruch 

Un mittelbar nach Nordwesten anschließend an die Ansiedlung Ostseheid 
l i egt die lockere Ansiedlung 8esebruch, die aus Brinksitzerstellen 
bestand und in der Zeit ab 1600 entstanden sein wird. Das Acker­
land der Brinksitzerstel l en lag arrondiert am Hofplatz. Hierher 
sind zu zählen: 

aus der Bauerschaft Mennighüffen: 

~: 1970: Stuke, Bergkirchene r Straße 9o, lw.Betr. 
1826: Stucke, 27 Morgen 
1680: Heinrich Stuke, . 13 Morgen, (Brinksitzer) 

Nr. 29: 1970: Brinker, Bergkirchener Straße 112, lw.Betr. 
1826: Isemann, 16 Morgen 
1680: Lips Iseman oder Sc huster, 2 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: Beeck, Bergkirchener Straße 7o, lw.Betr. 
1826: Huss, 18 Morgen 
1680: Johan Hus, 5/8 Morgen, (Brin ksi t zer) 

Nr. 58: 1970: Storkmeier, Frieweg 120, lw.Betr. 
1826: Storckmeyer, 54 Morgen 
1680: Christoffer Pape, 16 Morgen, (Brinksitzer) 

aus der Bauerschaft Grimminghausen: 

~: 1970 
1826 
1680 

Mathemeier, Glockenstra ße 97, lw.Betr. 
Vogel, 17 Morgen 
Johan Vogel, 5 Morgen, (Brinksitze r ) 
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Bei der Katasteraufnahme 1680 .lagen hier: MennighUffen Nr. 73 
(Hekelnkämper); Nr. 74 (Meyer); Grimminghausen Nr. 55 (Bering) 

und Nr. 75 (Scheidman). 

Grimminghausen 

In der nordöst~ichen Ecke des Löhner Stadtgebietes liegt an der 
heutigen Straße "Alter Salzweg" die Ansiedlung Grimminghausen, 
deren Kern mit vier Halbmeierhöfen zwischen den WegeeinmUndungen 
des MUhlenweges und des Weges "Im Holze" gelegen hat. Im Westen 
des Siedlungsraumes - einschließlich der zugehörigen, streifigen 
Ackerflur - lagen bäuerliche Besitzungen, die in späterer Zeit 
Langenhagen benannt sind; im Osten lagen - unmittelbar an der 
Grenze zur Sauerschaft Wulferdingsen - drei Spännerhöfe auf der 
Anhöhe "Auf der Horst". Die dortigen Höfe hatten auch Anteil an 
der Ackerflur der übrigen Grimminghauser Höfe, so daß es gerecht­
fertigt is t, auch fUr die Ansiedlung "Auf der Hor&t" die Siedlungs­
bezeichnung Grimminghausen zu verwenden. Das Ackerland der An­
siedlung Grimminghausen lag unmittelbar südlich der Höfe in Strei­
fenform; auffällig ist hier - bei einer La ge von 85 - loo Uber N.N. 

- die fehlende unmittelbare Wasserversorgung durch einen abflies-

senden Bach. 

In dieser Ansiedlung lagen 1680 folgende Besitzungen: 

aus der Sauerschaft Grimminghausen: 

~: 

Nr. 4: 

~: 

~: 

1970 
1826 
1680 
1584 
1970 
1826 
1680 
1584 
1970 
1826 
1680 
1584 
1970 
1826 
1680 
1584 

Nr. 67: 1970 
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1826 
1680 

Freimuth, Zu den Meerwiesen 1, lw. Betr. 
Kordte, 69 Morgen 
Lips Corte, 63 Morgen, (Halbmeter) 
Christoffer Kortte 
Nagel, Alter Salzweg 53, lw. Betr. 
Hüsing, 63 Morgen 
Tonnies Hüsing, 47 Morgen, (Halbspänner) 
Tonnies Hauß 
Sallmann, Alter Salzweg 72, lw. Betr. 
Sallmann, 68 Morgen 
Alert Saleman, 53 Morgen, (Halbspänner) 
Herman Salomon 
Eikmeyer, Alter Salzweg 43 
SchUtte, 43 Morgen 
Johan Schütte, 18 Morgen, (Kötter) 
Johan Schütte 
Hus, Im Holze 106, lw. Betr . 
Trampe, 15 Morgen 
Tonnies im ...... , l Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

Hüsing, Im Holze 120, lw. Be·tr . 
Horstkotte, 15 Morgen 
Jurgen Horstkotte, 3 Morge n, (Brinksitzer) 

aus der Bauerschaft Mennighüffen: 

~: Holzmeter, Zu den Meerwiesen 6, lw . Betr. 
Nagel, 9d Morgen 

1970: 
1826: 
1680: 
1568: 

Heinrich Nagel oder Otto Nagels Heinrich 62 Morgen, (Halbsp.) 
Tonnies Nagel ' 

!!!:.:_.2: 1970: Beek , Un ter de1 norst 7 
1826: Griese, 77 Morgen ' 
1680: Pe~er G'.iese, 54 Morgen, 
1588: Griese in Grimminghausen 

lw. Betr. 

(Vol l sp~nner) 

~: 1970: Mülke, Alter Salzweg 87 
1826: Mülke, 69 Morgen ' 

lw. Betr. 

1680: Alert MUlken, 53 Morgen 
1568: Johan MUlcken ' 

(Vierte lspänner) 

!!!:..:__!!: 

~: 

~: 

~: 

Nr. 37: 

~: 

1970: 
1826: 
1680: 
1568: 
1970: 
1826: 
1680: 
1568 : 
1970: 
1826: 
1680: 
1608: 
1970: 
1826: 
1680: 
1970 : 
1826: 
1680: 
1970: 
1826: 
1680 : 

!!.!::..:.__11 : l 9 7 0 : 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1608: 

Wilmsmejer, Mittelflage 48, lw. Betr. 
Schwarze, 69 Morgen 
Herman Schwarze, 39 Morgen, (Viertelspänner) 
Ludecke Swarte 
Harre, Alter Salzweg 85, lw. Betr. 
Harre, 58 Morgen 
Harde au'. d:r Horst, 36 Morgen, (Kötter) 
wahrscheinlich Hennecke Harde 
Schepper, Ledebrink 49, lw.Betr. 
Schepper, 57 Morgen 
Tonies ~okesieker, 36 Morgen, (Kötter) 
vermutlich Engelcke ufm Bou rsycke 
K:.acht , Alter Salzweg 33, lw.Betr. 
Wullner, 15 Morgen 
Offer Wulner, l Morgen, (Brinksitzer) 
Pahmeier , Alte r Salzweg 37, lw.Betr. 
Eickmeyer, 18 Morgen 
Engelke Eikmeye r, 2 Morgen, (Brin ksitzer) 
Lindemann, Alter Salzweg 41, lw.Betr. 
Dete rt , 11 Morgen 
Offer Detert, 4 Morgen, (Brinksitzer) 
Wilmsmeier, Alter Salzweg 47 , lw.Betr. 
Henningsmeyer, 6 Morgen 
Hans Henning, 1/2 Morgen, (Bri nksitzer ) 
Ho lz, Alter Salzweg 102, lw.Betr. 
He nke, 9 Morgen 
Tonnies Henke, 1 Morgen, (Brinksit zer) 
Ledebrink, Ledebrink 45, lw.Betr. 
Ledebrink, 3o Morgen 
Tonnies Siekman, 13 1/2 Morgen (Kötter) 
vermutlich Offer ufm Boursycke

0 

187 



~: 1970 
1826 
1680 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1568 : 

Nr . 51: 1970: 
1826: 
1680: 

We s sel, Al ter Salzwe g 49, l w. Betr. 
Kleine, lo Morgen 
Johan Kl eine, lo Morgen, (Brinksitzer) 
Sallmann, Langenfohrn 65, lw. Betr. 
Enge l kensmeyer, 61 Morgen 
Engelke Sc hw arte, 2o Morge n (freier Ma nn) 
Johan Swarte 
Niehus, Mittelflage 46, lw. Betr. 
Niehus, 18 Morge n 
Alert Niehus, 4 Morgen, (Brinksitzer) 

Als Brinksitzer sind 1680 hier noch aufgezeichnet worden: 
aus der Bauerschaft Grimminghausen: Nr . 41 (Detert); Nr. 49 (Crei­
meyer); Nr. 52 (Holler); Nr . 61 (beim Dieke); 

aus der Ba uerschaft Me nni ghUffe n : Nr . 33 (Sc hwarte); Nr. 34 (Mol l er); 

Nr. 35 (Sander) . 

Halstern 

An der nörd li chen Grenze des Stadtgebietes Löhne z ur frU heren Gemein­
de Tengern liegt auf der Höhe eines zum Boll bach abfallenden Ta l ­
randes - 75 m Uber N.N. - eine größere Gehöftgruppe, heute Halstern, 
früher Halstenberg, genannt. Die Grenzen dieser späteren Streu­
siedlu ng, deren Hofstel l e n i m wesent l ichen an oder in der Nähe der 
heutige n Huchzener/Wu l ferdingser Straße lagen, sind im Westen zur 
Ansiedlung Westseheid nicht scharf zu ziehen. Wahrscheinlich wer-
den die Höfe an der Straße "Auf der Helle" den ursprUnglichen Kern 
gebi l det haben; di e Ac kerf l ur liegt nördlich in Stre i fenform. Die 
Ausbreitung der Besiedlung wird zunächst in westliche Richtung ge­
gangen sein; dort lagen um 1580 zwei Halbmeier- und fünf Kötterhöfe. 

In der Ansiedlung Halstern lagen 1680 aus der Bauerschaft Mennig­

hüffen: 

Nr. 3: 1970 
1826 
1680 
1568 

Nr. 4: 1970 
1826 
1680 
1568 

~: 
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1970 
1826 
1680 
1568 

Nieberg, Zur Helle 3 
Klute, 51 Morgen 
Joha n Klute, 39 Morgen, (Halbspänner) 
vermutlich Engelcke Lampe 
LUcking, Zur Helle 4, lw. Betr. 
Harre, 68 Morgen 
Herman Harde zu Hal stenberg, 45 Morgen ,(Halbspänner) 
Johan Harte 
Wil msme i er, Zur Helle 6, l w. Betr. 
Isema nn, 97 Morgen 
Heinrich Isemann zu Halstenberg, 64 Morgen,(Vollsp-.) 
Herman/Johan Iseman, (Spänner) 

Nr . 43: 1970: Pei tzmei er, Wul ferdi ngser Straße 17, lw. Betr . 
1826: Kracht, 4 Morgen 
1680: Johan Kracht, 1 Morgen, (Brinksitzer) 

~: 1970 : Burstedt, Wulferdingser Straße 18 , lw. Betr. 
1826 : Kuhlo, 22 Morgen 
1680: Hei nrich Cu l au, 3 1/8 Morgen, (Brinksi tze r) 

aus der Bauerschaft Grimminghausen: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1584: 

!!!:..:....2: 1970: 
1826: 
1680: 
1584: 

Nr. 7: 1970: 
1826: 
1680: 
1584: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1584: 

Nr. 18: 1970: 
1826: 
1680: 
1584: 

Nr. 2o: 1970: 
1826: 
1680: 
1584: 

!!.!:.:.-11. : 1826: 
1680: 
1584: 

Nr. 24: 1970: 
1826: 
1680: 
16o2: 

~: 1970: 
1826: 
H?8o: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

!!!:..:....ll: 1970: 
1826: 
1680: 

Reitmeier, Buchenweg 3,4, lw. Betr. 
Reitmeyer, 63 Morge n 
Heinrich Retmeyer, 38 Morgen, (Halbspänner) 
Heinrich Rettme i er 
Meyer, H11 genacker 5, lw. Betr. 
Bröderhausen, 96 Morgen 
Johan Broderhusen, 58, (Halbspänner) 
Curtt Brö derhaußen 
BUssing, Am Plasse 5,7, lw. Betr. 
BUssing, 4o Morgen 
LUdeke Bussing, 36 Morgen, (Viertelspänner) 
Engelke BUsching 
Schneider , Zur He l le 1 
Strathmeyer, 44 Morgen 
Ernst Stratemeyer, 44 Morgen, (Viertelspänner) 
Johan Stratemeier 
Hus, Reitkamp 1, lw. Betr. 
Huß, 39 Morgen 
Johann Huß, 2o Morgen, (Kötter) 
Johan Hau ß 
Reinking, Eichenweg 5, lw. Betr. 
Kölling, 27 Morgen 
Jo han Cölling sen., 15 Morgen, (Kötter) 
JUrgen Köl l i ngh 
Bollmann, 2o Morgen (später zu Grimminghausen Nr. 3) 
Herrn Bolman, 14 Morgen, (Kötter) 
Bol man 
Eikmeier, Buche nweg 7 
Köll in g, 25 Morgen 
Johan Cölling jun., 17 Morgen, (Kötter) 
Jürgen Köllingh 
Stallmann, Huchzener Straße 27, lw. Betr. 
Homburg, 26 Morgen 
Lips Homburg, 15 Morgen, (Kötter) 
Sundermeier, Huchzener Straße 42, lw. Betr. 
Lütke-Nagel, 23 Morgen 
LLitge Nagel, 7 Morgen, (Brinksitzer) 
Hölling, Birkenhain 42, ~w . Betr. 
Hölli ng, 16 Morgen 
Jo han Helling, 4 Morgen, (Brinksitzer) 
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Bei der Katasteraufnahme 1680 sind als Brinksitzerstellen hier noch 

verzeichnet: aus der Bauerschaft Grimminghausen: 
Nr. 39 (SchlUter); Nr. 4o (Boker); Nr. 48 (Harde); Nr. 73 (Scheper) 
und Nr. 74 (Lampe); aus der Bauerschaft Mennighüffen: 
Nr . 41 (Osterkamp); Nr. 42 (Tramp e); Nr. 44 (Vos/Bormeyer) und Nr. 

54 (Vie). 

Westseheid 
Die Ansiedlung Westseheid wird begrenzt im Norden von der Huchzener 
Straße, im Osten von der LUbbec ker Straße und im Silden von dem 
Westscheider Weg . In diesem Raum lagen.an der heuttgen Dorfstraße, 
mehrere Kötterhöfe konzentriert, die Halb- und Viertelspännerhöfe 
li egen zerstreut in diesem Siedlu ngsraum, gemischt mit Brinksitzer­
stellen. Die Höfe haben ihr Ackerland arrondiert in Hofnähe liegen, 
teilweise einzelne Fluren in Streifenform. Siedlungs- und Flurbild 
deuten auf eine späte Siedlungsausweitung hin; sie wird mit dem 
Bau der Ulenburg als Sitz eines Zwe i ges der Herren von Quernheim 

seit 1450 zusammenhängen. 

In die Ansiedlung Westseheid gehören folgende bäuerliche Besitzungen: 

aus der Bauerschaft Grimminghausen: 

~: 1970 : 
1826: 
1680: 
1602: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1584 : 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

!!!..:_ll: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970 
1826 
1680 
1584 

~: 1970 
1826 
1680 
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Henke , Feldmark lo, lw . Betr. 
Henke, 55 Morgen 
Cordt beym Deiche, 35 Morgeo, (Halbspänner) 
Tonnies bey dem Deiche 
Große-Budde, Am Zuschlag 9, lw. Betr. 
Grosse-Budde, 63 Morgen 
Alerd Budde, 41 Morgen, (Halbspänner) 
Heinrich Budde 
Schnepe l , Westscheider Weg 18 
Sc hnepel , 46 Morgen 
Jost Schnepel, 37 Morgen, (Viertelspänner) 
Stelze, Westscheider Weg 8, lw. Betr. 
Detert, 33 Morgen 
Jost Detert, 3o Morgen, (Viertelspänner) 
Albsmeyer, Dorfstraße 36, lw. Betr. 
Albsmeyer, 24 Morgen 
Albert Homberg, 15 Morgen, (Kötter) 
Heinrich oder Curtt oder Johan. Homberg 
Zimmermann, Westscheider Weg 51 
Schröder, 16 Morgen 
Rejneke Alerdt, 13 Morgen, (Kötter) 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1602: 

!!.!::.:._ll : 1970: 
1826: 
1680: 
1584: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 
1584: 

~: 1970 : 
1826: 
1680: 
1584: 

!!!..:--1.!. : 1970: 
1826: 
1680: 
1608: 

~: 1970: 

1826: 
1680: 

!i.!:'..:.._il : 1970: 
1826: 
1680: 

!!!:..:.....!Z. : 1970: 
1826: 
1680: 

~: 1970: 
1826: 
1680: 

Nr. 62: 1970: 
1826: 
1680: 

fu:...:......_g: 1970: 
1826: 
1680: 

.!!!:..:---2.2. : 1970: 
1826: 
1680: 

Sc häffer, Im Wiesengrunde 6 
Vogt-Sander, 3 Morgen 
Johan Sander, 13 Morgen, (Kötter) 
Cordt Sander 
Trampe, Dorfstraße 26,28, 
Trampe, 18 Morgen 
Henrich Trampe, 6 Morgen, (Kötter) 
Herman Trampe 
Ste~nmeier, Am Zuschlag 5, lw.Betr. 
Kle1ne-Budde, 22 Morgen 
Cord Budde, 12 Morgen, (Kötter) 
Hauenschild, Dorfstraße 3o - 32, lw.Betr. 
Hauenschild, 15 Morgen 
Johan Hauwenschild, 7 Morgen, (Kötter) 
Jo han Hauenschild 
Bröderhausen, Dorfstr. 34 lw.Betr. 
Lübkemeyer, 24 Morgen ' 
Gerd Lübbeking, 16 Morgen (Kötter) 
Heinrich LUbbekinck ' 
Lü~kemeier, Feldmark 2o, lw.Betr. 
Kroger, 37 Morgen 
Berend Kröger z u Westersc heid 17 M B · k ( 
die KrUgersche zu Westerscheitf argen, rin s. Krug) 

Meier, Dorfstraße 5, Hofstelle anschl .verlegt, 
1~26 weit er westlich "In der Aue", lw.Betr. 
W~lmsmeyer, lo Morgen 
W1l m Lips zu Westerscheidt, 3/4 Morgen,(Brinksitzer) 
Knicker, Lübbecker Str. 159 , lw.Betr. 
Cramer, 19 Morgen 
Henrich Mo ll er itzo Engelke Kerkhoff, 5 1/2 Morgen,(Brinks.) 
Stelze, Dorfstraße 14, lw.Betr. 
Vogt, 21 Morgen 
Lips Vogt itio Johan Coster, 6 1/2 Morgen, (Brinksitzer) 
Oermann, Buschweg 11, lw.Betr. 
Oehrmann, 3 Morgen 
Herman Meiers Cort, 3/4 Morgen, (Brinksitzer) 
Ottens meier, Buschweg 2, lw.Betr. 
BU l temeyer, 8 Morgen 
Johan auf der Bülte, 7/8 Morgen, (Brinksitzer) 
Brune, Zur Schule So, lw.Betr. 
Lohoff, 19 Morgen 
Clauß Buße, 11 Morgen, (Brinks i tzer) 
Knallmann, In der Röthekuhle 15, lw.Betr. 
Kracht, lo Morgen 
Johan Cracht, 3/4 Morgen, (Brinksitzer) 

Bei der Katasteraufnahme 1680 lagen hier als Brinksitzerstellen 
noch: aus der Bauerschaft Grimminghausen : Nr. 32 (Düker); Nr . 43 
(Scbeper); Nr. 44 (Schroder); Nr. 45 (Poggenpohl); Nr. 64 (~oller); 

Nr. 71 (Scheidman); Nr. 76 (Kock); Nr. 77 (Sander); aus der Bauer­
schaft MennighUffen: Nr. 63 (Nage l ). 
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Die Ulenburg als Wassersc hloß der 
Weserrenaissance und ihre Baugeschichte 

von 
Otto Gaul 

Das Wasserschloß Ulen burg , das der Ritter Hi l mar von Quernheim 
1568 - 7o erbauen l ieß, gehört zu den Bauten der "Wese rrena issance" . 
Mit diesem Begriff bezeichnet man die durch ihre Schmuckformen 
auffa l lenden Renaissancebauten im Wesergebiet , die im laufe von 
hundert Jahren, etwa von 1525 bis 1625 , errichtet wurden. An der 
Ulenburg sind es die beiden Hauptgiebel und der hochsitzende Erker 
der Eingangsfront, d ie als bemerkenswerte Kunstwerke der Weser­
renaissance zu gelten haben . Dieses Herrenhaus von 1568 - 7o , das 
eine Länge von etwa So m be i einer Breite von etwa 16 m hat, ist 
im Äußeren intakt erhalten, wenn auch manches verändert oder ver­
loren gegangen ist. 

Die heutige ma l erische Erscheinung verdankt die Ulenburg a l lerdings 
eher den spätere n Anbauten un d Zutaten, die den Bau im Sinne der 
Bur gen romantik verschönerten. Unter Alexander GUnter v . Wrede wur­
den 1652 - 60 der kurze NordflUgel und der Wo hnturm an der nörd-
1 ichen Ecke angebaut und der Hauptbau mi t Zwerchgiebeln geschmUckt. 
Aus dem Ende dieser Bauzeit stammt eine Tür an der Hofseite rechts 
vom Trep pe nturm, Uber der die merkwürdige Inschrift steht: 

" OCVLVS DOMIN I SAGINAT EQVVM 
ANNO QVO MARS fAQAT PAX FLOREAT" (Chronostichon 1660) . 

Auf deutsch: "Das Auge des Herrn fUttert (mästet) das Pferd 
Im Jahre, in dem ~ars fallen und der Friede blühen möge". Man 
könnte denken, daß der Herr v. Wrede ein begeisterter Pferdezüchter 
gewesen wäre und sich deshalb den Frieden gewünscht hätte. Neben 
der Inschrift sieht man die Wappen v. Wrede und v. Ledebur, die 
sich ehemals - bis zum Jahre 19o2 - auch an der Toreinfahrt be­
fanden. 

Weitere Verschönerungen in historisierenden Formen - aber auch In­
standsetzungsarbeiten zur Erha l t ung des Baues - erfolgten durch 
den russischen Fürsten Handjery 1852 - 54 und durch die v. Borries 
19o2 - 12: Die BrUcke und der Einfahrtsbogen zur Tordurchfahrt 
wurden neu hergestellt, Treppenturm und Eckwohnturm um ein Geschoß 
erhöht, die Hofseite verändert und die (störenden) Anbauten vor 
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beiden Giebelfronten errichtet. Eine jüngere Zutat ist auch der ma­
lerisch wirkende Arkaden-Anbau an der Hofseite mit den 3 Pfeiler­
bögen und der Durchfahrt; doch wäre es möglich, daß dieser Anbau 
schon auf die Zeit von 1652 - 60 zurückgeht. 

Glanzleistungen der Weserrenaissance sind in den Städten die Rat­
häuser und Bürgerhäuser, in der Landschaft die Schlösse r von geist-
1 ichen und weltlichen Herrschern und vor allem von Angehörigen des 
niederen Adels, also der "Junker", wie sie damals genannt wurden, 
oder der "Ritter", wie wir sie heute bezeichnen. Die Wendung vom 
Mittelalter zur Renaissance, wie sie sich zu Anfang des 16. Jahr­
hunderts vollzog, brachte für den Ritterstand eine erhe~ l iche Ände­
r ung der Lebensweise. Im Mittela l ter saßen di e Ritter als Burg­
mannen auf den l andesherrlichen Burge n , auf dene n ih nen die Burg­
mannensitze gegen beträchtliche Ge l dsummen verpfändet wurden, -
jetzt nahmen die Landesherren - nach Ablösung der Pfandsumme - ihre 
Burgen durch Amtmänner in eigene Verwaltung. Der neue Beruf des 
Ritters wurde der des Söldnerführers, der sich, meist unbekümmert 
um politische, nationale oder religiöse Interessen, an der Spitze 
seiner angeworbenen Landsknechte in diesen kriegerischen Zeiten in 
den Dienst eines Herrschers stellte und dabei zu beträchtlichem 
Reichtum kam. Diesen abenteuerlichen Lebensweg wählte auch Hilmar 
v.Quernheim. 

Gewiß hatten die Ritter ihre Stadthäuser , die Adelshöfe in den 
Städten, wie die v.Quernheim in Herford, aber das neue Lebensgefühl 
der Renaissance drängte sie dazu, sich in der freien Landschaft 
einen individuellen und repräsentativen Wohnsitz zu schaffen. Das 
hatte außerdem den Vorteil, daß sich dieser Wohnsitz mit dem land­
wirtschaftlic hen Betr i eb verbin den ließ, der die gesicherte Exi­
stenzgrundl age der Ritter bildete. Fast al l e Adelsschlösser der We­
serrenaissance sind aus Meierhöfen hervorgegangen, von denen die 
Meier vertrieben worden sind, und bis heute sind sie mit landwirt­
schaftlichen Gütern verbunden gebl i eben. Auch die Ul enburg (o der 
der Ulenhof) war ein dur ch Graben und Wall befestigter "Greftehof" 
gewesen, den die v.Quernheim an einen Meier verpachtet hatten. 
Schon verhältnismäßig früh, wohl um 1530, hat Hilmars Vater, Johann 
v. Quernheim, den Meier vertrieben und sich hier einen Adelssitz 
geschaffen. 
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Um die großartigen Schloßbauten zu errichten, waren freilich er­
heblich größere Geldmittel nötig, als die norMalen Einnah me n aus 
dem Landbesitz mit den Leibeigenen einbrachten. Diese Gelder erwar­
ben sich die Ritter durch ihre Kriegsdienste als Landsknechtführer. 
So wirkte auch Hilmar v.Quernheim eifrig mit in den kriegerischen 
Ause inand ersetzungen dieser Zeit. Er hat es zum dänischen Oberst 
gebracht, stand als Drost zu Ohsen (an der Weser) im Dienste des 
Herzogs von Braunschweig und als Drost zu Poppenburg (Burgstemmen 
an der Leine) im Dienste des Bischofs von Hildesheim . Er war ein 
vielbeschäftigter Herr, der meist unterwegs war und nu r selten auf 
der Ulenburg weilte. Dabei wurde er ein reicher ~ann. So konnte er 
z.B. um 1560 se inem notleidenden Landesherrn, dem Grafen Bernhard 
VIII. zur Lippe, 4000 Goldgulden leihen, wofür er sich die halbe 
Vogtei über Quernheim mit der Dünn ermark verpfänden ließ. Er hatte 
daher auch das Geld, um sich den repräsentativen Sc hlo ßbau errich­
ten zu lassen, der freilich in der Baurechnung immer bescheiden 
als "Küchenhaus" bezeichnet wird. Diese Bezeichnung ma2 insofern 
gerechtfertigt erscheinen, als die Räume wesentlich dem Speisen 
dienten: Der Keller bildete den Vorratskeller für die Eßwaren, im 
Erdgeschoß befand sich die Küche, d ie sicherlich sehr geräumig war 
und einen mächtigen Kamin hatte, in dem man ganze Ochsen braten 
konnte, und im Obergeschoß bildete der südlichste Teil in Qanzer 
Breite den großen Saal, in dem gespeist wurde und den wir heute 
üblicherweise als "Rittersaal" bezeichnen. Die übrigen Räume di en­
ten natürlich Wohnzwecken, es waren "Gemächer" oder "St uben". Auch 
während des Ba uens hielt sich Hilmar v.QuernheiM nur selten auf der 
Ulenburg auf, die Entlohnung der Bauhandwerker erfolgte fast immer 
durch seine Ehefrau. 

Sehr instruktiv ist der Vergleich unserer heiMischen Weserrenais­
sance ein~r ganz anderen Landschaft, nämlich Venetie ns, der terra 
ferma der Republik Venedig. Nicht nur bei un s, sondern auch in 
Venetien vollzog sich die Aussiedlung der Ad l igen i n die Landschaft, 
und das geschah kauM früher als bei uns im Wesergebiet. Der bahn­
brechende Baumeister war hier Andrea Palladio ( 15oB - 80), der ge­
gen 1540 begann, die großartigen Villen in der Landschaft um Vicen­
za zu erbauen. Hier wird nun aber der Unterschied zwischen italie­
nischem und deutschem Lebensgefühl der Renaissance deutlich: Dort 
sind es "Villen", Paläste in der Landschaft, mit großzügi g breiten 
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Eingängen, Vorhöfen und Gärten, viel stärker in die Landschaft 
eingebettet und dem Zugang geöffnet - bei uns dagegen sind es 
"Schlösser", die sich abschließen zur Abwehr feindlicher Angriffe, 
mit breiten Wassergräben, Zugbrücke, verschließbarer Toreinfahrt 
und Schießscharten - eben ein "Schloß" und keine "Villa". 

Dazu kommt der Gegensatz in den Kunstformen. Palladio war als ech­
ter Renaissancekünstler bestrebt, die klassischen Formen des an­
tiken Tempelbaues auf den repräsentativen Wohnbau zu übertragen. 
Die frühe Weserrenaissance hatte aber ihren Ausgangspunkt in den 
älteren Formen der venezianischen Architektur, wie sie in der Zeit 
von 1470 - 1500 herrschten und von den Baumeistern Maure Codussi 
(um 1440 - 15o4) und Pietro Lo~bardo (um 1435 - 1515) geprägt wa­
ren. Ihr irrational -malerischer Charakter und ihr Schmuckreichtum 
kam sicherlich dem deutschen Stilgefühl weit mehr entgegen als die 
strengen klassischen Formen Palladios. Charakteristisch für die 
frühe Weserrenaissance ist die Giebelform: An die Stelle des ecki­
gen gotischen Giebels, dessen Umriß durch schräge oder gerade Li­
nien bestimmt war, tritt der durch Kreisbögen bestimmte Giebel. 
Diese Wendung zur runden Form ist zwar allgemein in der Renais­
sance: Statt der spitzen gotischen GesiMse das weiche Profil mit 
Wülsten und Kehle (so auch an den Ulenburg-Giebeln), statt der 
spitzbogigen Fenster die Rundfenster, statt eckiger Pfeiler wandte 
Jörg Unkair an seinen Treppentürmen Rundpfeiler an, auch in der 
Mode traten an die Stelie der langen spitzen Schnabelschuhe die 
breiten "Ku hmäuler" . Aber bei der durch die Dachkonstruktion be­
d i ngten Fo rm des Dreieckgiebels war es ein besonderes Kunststück, 
die Schräglinien in Kreislinien zu verwandeln. 

Diese Rundbögen zeigen auch die beiden Hauptgiebel der Ulenb urg: 
In die seitlichen Giebelstufen sind Viertelkreisbögen gesetzt, den 
oberen Abschluß bildet ein Halbkreisbogen. Um eine bessere über ­
sieht zu gewinnen, seien hier die für das Auftret~n des Rundbogens 
an den Giebeln entscheidenden Daten vorausgeschickt: 

1568 - 7o 
1525 - 26 

1524 - 25 
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Hauptgiebel der Ulenburg (Johann Korffmacher) 
erstes Vo r kommen der Rundgiebel im Wesergebiet an Sch loA 
Neuhaus bei Paderborn (Jörg Unkair) 
erstes Vorkommen der Rundgiebel in Deutschland am Dom i n 
Halle a.d.Saale (Bauherr: Kardinal Albrecht) 

1470 e rstes Vorkommen der Rundgiebel ("coronamento curvo") in 
Venedig an der Kirche S.Michele (Maure Coduss i). 

Mit dem Bau von Schloß Neuhaus für den Bischof von Paderborn hat der 
Baumeister Jörg Unkair, der aus Tübingen stammt, die Weserr enai s­
sance begründet. Der Bau ist 1525 begonnen, ein Tre ppent urm trägt 
sein Meisterzeichen und die Jahreszah l 1526. Leider sind die mei­
sten Zwerchg i ebel mit den charakteristischen Halbkreisbögen abge ­
brochen, nur drei sind am he utigen Bau er ha lten. De n alten Zustan d 
ze igt ein kleines Relief am Grabmal des Bisc hofs Dietrich v. Für­
stenberg i m Paderborner Dom. Erhalten sind die Rundgiebel an den 
späteren Bauten dieses Meisters, am Schloß Stadthagen, an der Sche­
len burg bei Osnabrück und am Schlo ß Tatenhausen. Se i n letzter Bau 
war Schloß Detmold. Hier ist er, als der Bau erst halb fertig war, 
im Jahre 1553 gestorben. An diesen Bauten sind die Zwerchgiebe l 
durchweg mit Halbkreisbögen bekrönt. Die breiteren Hauptgiebel da­
gegen sind, wie z.B. in Stadthagen, abgestu ft, und auf die Stufen 
sind (statt der Viertel kreise der Ulenburg) Halbkreisbögen ge­
stellt. 

In der deutschen Kunst kommen diese Halbkreisbögen, wie sie Jörg 

Unkair in die Weserrenaissance einführte, erstmals in Hal l e a.d . 
Saale vor, wo sie Kardi na l Albrecht 1524 - 25 bei der Umwan dlung 
der gotischen Dominikanerkirche in de n erzbischöflichen Dom er bauen 
ließ. Ein dichter Kranz von Zwerchgiebeln mit Halbkreisbögen um­
zie ht das Dach der Kirche. Diese "welschen" Rundgiebel hat man in 
Hal l e {aber nicht in Stadthagen, wo sie ebenfalls vo llständig er­
halte n sind!) immer als fremdartig, undeutsch und ästhetisch miß­
glückt angesehen. Daß sie au~ Venedig i mportiert sind, ist kl ar, 
abe r wie die Ob ermittlung erfolgte, lä ßt sich schwer durchschauen . 
So schrieb Rolf Hünic ken (1936), daß Kard inal Albrec ht diesen Bau­
entwurf der Rundgiebel von einem fremden , vielleicht italienischen 
Künstler möglicherweise unmitte l bar aus Vened ig beschafft hätte. 
"Für dieses unmittelbare Erwac hsen des Domgiebe l proje ktes aus der 
venezianischen Ku nst spricht noch ein anderes: Ni e wieder ist in 
der mitteldeutschen Frührenaissance der Rundg iebel so spezifisch 
italienisch, so völlig undeutsch in seiner architektonischen und 
de korativen Form aufgetreten." Tats~ch l ich lä ßt sich der Meister 
der Rundgiebel aus den Bauakten nicht ermi tte ln. Eberhard Ruhner 
(195B) kommt so gar zu der Ansicht, daß der Entwurf der Rundgiebel 
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von Matthias Grünewald stammt, der gegen 1520 mit italienischen 
Renaissanceformen bekannt geworden war und sich 1521 - 23 ·in Halle 
aufhielt. 

Es ist sehr überraschend, daß die Vollendung der Halleschen Domgie­
bel und der Baubeginn von Schloß Neuhaus in dasselbe Jahr 1525 
fallen. Das damals noch einzigartige Vorkommen des Rundgiebels hier 
wie dort läßt sich nur daraus erklären, daß Jörg Unkair als junger 
Mann am Dombau in Halle mitgewirkt hat und unmittelbar nach dessen 
Vollendung nach Schloß Neuhaus übergesiedelt ist, wo er für den 
Neubau-Entwurf die höchst ungewöhnlichen Hallischen Domgiebel ver­
wendete. Obendrein ergibt sich aus einem Vergleich der Steinmetz­
zeichen, daß Jörg Unkair mehrere Steinmetzen der Hallischen Dom­
bauhütte Mit nach Schloß Neuhaus genommen hat, und daß er sich spä­
ter, als er am Sch loß Petershagen bei Minden baute, an den Meister 
der Halle-Mansfelder Bauhütte um Oberlassung eines Meisterknechtes 
wandte. zweifellos gehen also die Rundbogen-Giebel der frühen We­
serrenaissance auf den Dom in Halle zurück. 

Als Vorbilder für die Rundbögen des Domes in Hal l e sind zwei Bau­
ten in Venedig genannt worden: Die kleine Kirche S .Maria dei Mira­

coli mit ihrem mächtigen Halbkreisbogen an der Fassade und kleine­
ren Halbkreisbögen am Chor, erbaut 1481 - 89 von Pietro Lombarde, 
und die Scuola Grande di S.Marco, deren obere Fassade mit den an­
einander gereihten Halbkreisbögen 1490 - 1500 von Maure Codussi 
errichtet ist. Dazu wäre noch zu bemerken, daß man in den großen 
Halbkreisbögen, wie an S.Maria dei Miracoli, einen Rückgriff auf 
S.Marco gesehen hat, nämlich auf die mächt i gen romanischen Halb­
kreisbögen, welche die Fronten schmückeni also e i n Rückgriff der 
Renaissance auf die Romanik, wie er nicht ungewöhnlich ist. 

Wirkt schon bei einer so kleinen Kirche wie S.Maria dei Miracoli 
der Halbkreisbogen Uber der Fassade etwas schwer und drückend, so 
kann man sich vorstellen, daß bei noch größeren Giebelbreiten eine 
andere Lösung gefunden werden mußte. Das war der Stufengiebel, auf 
dessen Stufen die Kreisbögen gestellt wurden und dessen oberer Ab­
schluß ein Halbkreisbogen bildete. So hatte Jörg Unkair am Schloß 
Stadthagen den breiten Hauptgiebel als Stufengiebel gestaltet und 
auf die Stufen Halbkreise gesetzt, wie es z.B . auch Maure Codussi 
am Hauptgiebel der Scuola di S.Marco gemacht hatte. Eine andere 
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For mgebung brachte Maure Codus si schon an seiner frühesten Kir­
chenfas sade, an der er den "coronamento curvo" erfand: An der 
Kirche S.Michele auf der Friedhofsinse l, erbaut 1469 - 78, sind 
auf die seitlichen Stufe n Viertelkreise geste l lt, die nicht nur 
als Fü l lung, sondern zugleich als Oberleitung zum hochgehenden 
Mittelstück dienen; das Mittelstück ist mit dem großen Ha lbkreis­
bogen bekrönt. Dasselbe ist der Fall an den Fassaden zweier ande­
rer Kirchenbauten Codussi 's, an S.Zaccaria, erbaut 1480 - 1500, 
und an seinem letzten Bau S.Giovanni Crisostomo, erbaut 1497 -
15o4. 

Jürgen Soenke hat den Giebe ltyp von S.Miche le und S.Zaccaria als 
Vorbild für die Giebel der Ulenburg genannt. Auch die Ulenburg­
Giebel haben Viertelkreise in den Giebelstufen, und hier wie dort 
erreichen die Bögen nicht die volle Stufenhöhe, vielmehr lassen 
sie das oberste Stück der die nächste Stufe einfassenden Lisene -
in Venedig sind es Pilaster - frei. 

Die drei venezianischen Giebel Codussi's haben an jeder Seite nur 
eine Stufe, sie wirken dadurch großzügig und monumental. An der 
Ulenburg ist der Typ ins Kleinteilig-Spielerische (oder ins 

Deutsche) abgewandelt, indem der Giebel an jeder Seite in 4 Stufen 
abgetreppt ist. Gegenüber den venezianischen Giebeln mit ihrem 
reichen ornamentalen Schmuck und stark plastischen Formen wirken 
die Giebel der Ulenburg sehr sch l icht und in ihrem zarten Relief 
wie in die Fläche gepreßt . Aber auch hier sind es die reinen Re­
naissanceformen im Gliederungssystem: Die Gesimse mit Rena i ssance­
Profil, die Lisenen mit vert ieften Felde rn, wie sie auch die Fas­
sade von S.Zaccaria zeigt, die Einfassung der Kreisbögen durch 
breite Bänder, die wie gebogene Lisenen erscheinen (Jörg Unkair 
hatte hier noch einfache Gesimse angewandt ! ), die Markierung der 
Brüstungszone im untersten Giebelgeschoß durch Brust- und Fußge­
sims sowie ihre Gl iederung durch kurze Lisenen. Am Südgiebel ver­
kröp f en sich auch die Gesimse um die Lisenen, wie es sich in der 
klass i schen italienischen Renaissance gehört, und hier hat man es 
auch für nötig befunden, denjenigen Lisenen, die nach unten keine 
~ortsetzung finden, mit einer Art Konsol platte unter deM Gesi ms 
abzustützen. - Eine Konzession hat man allerdings interessanter­
weise an die traditionel le deutsche Giebelform gemacht: An beiden 
Giebe l n setzt sich in der Mittelachse die Vertikalgliederung durch 
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Lisenen auch im obersten Halbkreisbogen fort, so daß dieser zer­
schnitten wird, und als Bekrönung ist auf den Scheitel des Rundbo­
gens ein Pfeilerchen mit Gesims und Kugel gesetzt. Die ruhende 
Form des Halbkreisbogens wird auf die se Weise von einer gipfelnden 
Spitze durchbrochen. 

Wie bere it s bemerkt, gibt es zwischen de n beiden Giebeln der Ulen­
burg einen Unterschied in der Ausführung. Der Südgiebel ist symme ­
trisch aufgebaut, seine Fo rmen sind sorgfältig und exakt gearbei­
tet, die unterste Fensterzone ist zwischen den Ecklisenen völlig 
durchgegliedert, i nd em zu Seiten der beiden Mittelfenster je 2 
Blendfester angeordnet sind. Am Nordgiebe l fehlen die Fein heiten 
in der Ausführung, in der Lisenen-Gliederung ergeben sich gewisse 
Verschiebungen und ganz offe nsichtlich ist di e Disso nanz zwischen 
Lisenen-Gliederung und Fenster- Anordnung. Man hat fast den Ei ndruck, 
als wären die Schmuckformen erst nachträg li ch einer schon fertigen 
Giebelmauer übergestülpt worden. 

Ober diesen Unterschied zwischen den beiden Giebeln gibt die Bau­
rechnung einen gewissen Aufsch l uß. Tatsächlich war nur ein Giebel 
dem Herforder Steinha uer Me i ster Johann Korffmache r in Auftrag ge­
geben worden, und di eser "Korffmacher-Giebel" wurde a l s etwas be­
sonderes angesehen , da er ausdrücklich als so l cher sowohl beim 
Transport aus dem Steinbruch zur Ulenburg wie auch beim Aufbau am 
Schloß durch die Maurer bezeichnet wird. Zweifellos ist dies der 
so sorgfältig ausgeführte Südgiebel, der auch wirklich, wie es in 
der Baurechnung heißt, "am Platze" steht (während der Nordflügel 
an der Grefte steht). Der Südgiebel war schon 1568 dem Johann 
Korffmacher für 25 Taler verd i ngt worden, er hatte die Hausteine 
bis zum 3o. Ju l i 1570 i m Sa l zufler Steinbruch f ertig bearbeitet. 
Am 7. Aug ust wurden die Steine nach der Ulenburg tra nsportiert, und 
vom 9. bis 18. August 1570 haben die Maurer den Giebel aufgebaut. 
Anschließend wurde von den Maurern der Nordgiebel errichtet, von 
dessen Herstellung sonst gar nicht weiter die Rede ist. Sehr wahr­
scheinlich hat der andere am Bau tätige Steinhauer, der Meister 
Gerdt, der alle anderen Steinmetzarbeiten ausführte, den Nordgie­
bel nac h dem Vorbi ld des Korffmacher-Giebels gearbeitet und dabei 
die Formen vereinfacht. I m übrigen ist der Nordgie be l durch die 
spätere n Anba ute n in seiner Wirkung leider sehr beeinträchtigt 
worden. 
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Südgiebel der Ulenburg. Foto: Dr. Kreft, Minden 
Entnommen aus: Kreft - Soenke, Die Weserrenaissance, 
2. Auflage 1965, Verlag C.W.Niemeyer, Hameln 

Vorseite 

Die Ulenburg in Löhne - Blick auf Südgiebel und Ostseite mi t 
Erker und Portal - Foto: Fr.Schäffer, Lähne-Mennighüffen 

Der Erker des Schlosses Ulenburg, erbaut 1569/70 
Foto: Dr. Kreft, Minden - entnommen aus: Kreft-Soenke: Die 
Weserrenaissance, 2. Aufl. 1965, C.W.Niemeyer Verlag, Hame l n 



0.. 
Cl> 
-s 

Cl> 
::s 
c:::r 
c:: 
-s 

<.O 

.,, 
-s 
Vl 
n 
::::r 
OJ: ...., ...., 
Cl> 
-s 

r­
o : 
::::r 
::s 
Cl> 
1 

3: 
Cl> 
::s 
::s 

Es wäre von Interesse, Näheres über den Meister Johann Korffmacher 
zu erfahren, aber in Herford sind keine Werke von ihm bekannt und 
die archivalische Oberl ieferung ergibt wenig. Die Korffmachers wa­
ren eine bekannte Herforder Familie, und der Name Johann Korffmacher 
erscheint 1540 - 1618 häufig unter den Ratsherren, zweimal auch 
unter den Bürgermeistern der Stadt. Aber ob s i ch darunter auch unser 
Steinhauer befindet, ist ungewiß . Dem "Murmeister Korffmacher" wur­
de 1574 der Bau eines Pferdestal l es in der Abtei verdingt. Der 
Steinhauer Meister Johann Korffmacher wi rd 1589 (zweimal), 1593 und 
1598/99 genannt . So bleibt der Me i ster des "welschen" Giebe l s der 
Ulenburg doch im Dunkeln. - Anklänge an Johann Korffmachers Giebe l 
könnte man im Werk des Lemgoer Baume i sters Herma nn Wulff finden: 
Wie am Ul enburg-Giebel die Li senen aus den Achsen verschoben und 
mit Konsolplatten abgestützt werden , erinnert an die Halbsäulen der 
1571 errichteten Fassade des Lemgoer Hexenbürgerme i sterhauses, und 
bei dem Ostgiebel des Braker Schlosses, der sogar erst 15 Jahre nach 
der Ul enburg entsta nden ist, füh l t man sich an den Giebe l umriß der 
Ulenburg erinnert. Ob eine Beziehung zw i schen de n beiden Baumeistern 
bestanden hat, läßt sich freilich nicht festste l len . 

Das eigentliche Schmuckstück der Ul enburg ist der 1962 restaurierte 
Erker am Ri ttersaal. Meister Gerdt, Steinhauer in Herford, hat am 
12. Dezember 1569 begonnen, die Werksteine dafür im Salzuf l er Ste i n­
bruch zu bearbeiten . Vom 16. Oktober bis 6. November 1570 hat er 
dann selbst mi t seinen Knechten die "Aus l ucht", wie der Erker damals 
genannt wurde, am Bau aufgeset zt. Im Gegensatz zu Johann Ko r ffmacher 
arbeitete Meister Gerdt im Tagelohn. - ~uch über den Meister Gerdt 
ist in Herford nic hts überliefert . Woh l aber taucht fast 2o Jahre 
später im Bauregister des Barntruper Schlosses ein "Meister Gert 
der Bildhau~r· auf, der im Jahre 1588 beim Schloßbau unter Meister 
Everhardt Wi l kening 14 Wochen lang täti9 war. Wahrscheinlich ist 
er mit dem Meister des Ulenburger Erkers identisch. Auch in Barntru p 
wi rd er als Bildhauer an dem reich geschmückten Erker gearbeitet 
haben, der im Jahre 1588 entstan den ist . Den Ulenburger Erker wird 
Meister Gerdt a l s Frühwerk in jungen Jahren geschaffen haben, wie 
den Formen anzume rken ist . 

Der Erker zeigt reine Renaissanceformen, freilich i n einer sehr 
eigenwilligen Art, wie sie kaum anderswo anzutreffen ist. Infolge 
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seiner Lage am Rittersaal und an der Wasserfront folgt der Erker 
nicht dem hierzulande Ublichen Typ, der auf der Erde steht und zu­
meist zweigeschossig ist. Er ruht vielmehr auf 5 reich profilierten 
Kragsteinen, von denen besonders die äußeren rechts und links mit 
Beschlagwerk und Löwenköpfen verziert sind. Anstatt die Brüstungs­
zone unten durch ein Fußgesims abzuschließen, wird sie durch 4 ein­
getiefte Halbkreise in eine sinnfällige Verbindung zu den Kragstei­
nen gebracht - eine wirklich originelle Idee. Die Brüstungsplatten 
sind leer, hier gehören überlicherweise die 4 Wappen hin, die je­
doch - ganz ungewöhnlich - über den Fenstern an einer Art Attika 
sitzen, einem Bauglied, das in der Weserrenaissance nur ganz selten 
vorkommt. An den seitlichen Schmalseiten ist die Attika mit schön 
geformten Muscheln verziert. Im Sinne klassischer Renaissance wird 
die Fensterzone durch Pilaster mit jonischen Kapitellen gegliedert. 
Der mittlere Pilaster ist kanneliert, die übrigen sind mit flachem 
Beschlagwerk verziert. Die Vertikalgliederung der Pilaster setzt 
sich an der Brüstung wie an der Attika in kurzen Lisenen fort, 
deren vertiefte Felder mit kleinen Ornamenten gefüllt sind. Bei dem 
monotonen Steinton ist die reiche und zierliche Ornamentik des Er­
kers - zumal bei dem entfernten Standpunkt des Betrachters jenseits 
des Wassergrabens - kaum zu erkennen, so daß hier eine farbige 
Fassung dringend zu wünschen wäre. Den oberen Abschluß des Erkers 
bildet kein Rundbogen, sondern ein flacher Dreieckgiebel mit einer 
Fächerrosette, die über die ganze Giebelfläche gezogen ist. 

Noch ein Wort zu den Wappen am Erker. Die 4 Vollwappen, die in 
Kreismedaillons sitzen, sind leider nicht mehr zu erkennen, da sie 
nur in sehr flachem Relief ausgehauen sind. Auch auf der (retu­
schierten) Foto-Aufnahme von 19o4 im Ludorff-lnventar des Kreises 
Herfo rd finden sich nur vage Andeutungen. Beim 1. Wappen von links 
könnte man auf v.Wrede raten, das 2. Wappen, also an der Stelle, 
wo man v.Quernheim erwarten würde, könnte v.Ledebur sein. Es i st 
die Frage, ob es sich womöglich gar nicht um die Wappen des Bau­
herrn Hilmar v.Quernheim handelt, sondern um erst 1652 angebrachte 
Wredesche Wappen . 

An dem Erker des Meisters Gerdt kommen bereits die Stilelemente der 
mittleren Weserrenaissance zu~ Ausdruck, die mehr "klassisch" 

orientiert ist und niederländische Formen (Beschlagwerk, Löwen­
köpfe) verwendet. Es ist dieselbe Stufe wie die frühen Werke des 
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Lemgoer Meisters Hermann Wu l ff, die a l lerdings eine erheblich stär­
kere Plastizität zeigen. - Die Wendung zur späten Weserrenaissance 
kam erst später: 1575 mit dem Bau von Schloß Schwöbber durch Meister 
Cord Tönnis und ab 1584 mit dem Bau von Schloß Barntrup durch Mei­
ster Everhardt Wilkening. Damit erschienen die bizarren Giebelum­
risse mit Volutenschwüngen, Spitzen und Obelisken sowie die verzier­
ten Bossenquadern als Kanten- und Flächenschmuck , wie sie besonders 
die späteren Hamelner Bauten ze i gen. Einen Nachklang dieser späten 
Weserrenaissance bilden die um 1652 erbauten Zwerchgiebe l des Haupt­
baues und der Giebel des Nordflügels an der Ulenburg. 

Außer deM Erker führte Me i ster Gerdt sämtliche Steinmetzarbeiten 
für den Schloßbau (mit Ausnahme des Korf fmacher-Giebels) aus, also 
Gesimse, Fenster, Türen und was an den 3 Windelsteinen zu machen 
war. Von den ursprünglichen Fenstern ist e i n großer Teil erha l ten 
geblieben, so an der Wasserfront und am Obergeschoß der südlichen 
Giebelseite (Rittersaal). Manche sind 1652 - 60 verändert worden. 
Die originalen Fenster entsprechen noch der spätmittelalterlichen 
Art. Es sind Fensterpaare, deren Gewände noch spätgotisch profiliert 
sind, an den Giebelseiten (ursprünglich) je 2, an den Langseiten 
je 8 Fensterpaare. 

De n beherrschenden Akzent an der Hofseite des Schlosses bildet der 
Trep penturm, der dank seiner zweimaligen Erhöhung jetzt, entgegen 
seinem ursprünglichen Zweck als Treppenturm, wie ei n Aussichtsturm 
wirkt. An Stelle einer reizvollen Barockhaube, wie sie die Ansich­
ten des 19. Jahrhunderts zeigen, hat der Turm den heutigen Helm 
19ol - o3 erhalte n. Der kreisrunde schlanke Turm geht in se i nem 
ganz schlichten Unterbau wohl noch auf die Bauzeit von 1568 - 7o zu­
rück. Seiner Stellung nach - neben der Tordurchfahrt an der Südhälf­
te des Hauses - muß er als Zugang zum Rittersaal gedient haben und 
war als solc her unentbehrlich. Er hat im Innern nicht wie üblich 
eine ste inerne Wendeltreppe, sondern eine Holztreppe mit Mittel­
spindel. Da auch in der Baurechnung kein e Rede davon ist, daß der 
Steinhauer Windelsteinstufen angefertigt hätte - das wäre sehr 
zeitraubend und kosts pielig gewesen-, ist anzunehmen, ciaß dieser 
Treppenturm mit der Holztreppe tatsächlich aus der ersten Bauzeit 
stammt. Statt der üblichen schiefen Fenster, wie sie Meister Gerdt 
laut Baurechnu ng angefertigt hat, zeigt der Turm jetzt allerdings 
in seinen alten unteren Geschossen nur kle ine gerade Fenster aus 
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der Zeit von 1652 - 60. 

Seltsam ist der Zugang zu dem großen Kellerraum unter der Südhälfte 
des Schlosses. Oie erhaltene alte Kellertür liegt an der Außenfront 
über dem Wasser, zugänglich durch einen vorgelegten schmalen Gang, 
zu dem man von der Brücke hinabsteigt. Für die Anlieferung der Le­
bensmittel mag wohl dieser Zugang der bequemste gewesen sein. Der 
große Vorratskeller ist 2-schiffig, jedes Schiff mit 4 Kreuzgratge­
wölben abgedeckt. Er reicht bis zur Tordurchfahrt unter der ein 
Raum mit flacher Holzdecke liegt. In der Südmauer dieses Durch­
gangsraumes befindet sich eine (jetzt nicht mehr benutzbare) Mauer­
treppe, welche die direkte Verbindung zwischen Vorratskeller und 
Küche bildete. In der Nordhälfte war das auf die Tordurchfahrt fol­
gende Stück nicht unterkellert - ein Durchgang führt hindurch -, 
aber der letzte Abschnitt hat einen Kellerraum mit 4 Kreuzgewölben 
um einen Mittelpfeiler. Möglicherweise war dies der versteckt lie­
gende Weinkeller. 

Die Innenräume des Schlosses sind sämtlich modernisiert, und von 
der alten Ausstattung, die wohl nur bescheiden war, ist nichts er­
halten. Der Rittersaal ist mit seiner Kassettendecke um 1B5o neu 

gestaltet worden. Oie Dachstuhlkonstruktion erforderte über dem 
Rittersaal eine besondere Behandlung, da hier die volle Breite des 
Baues zu überbrücken war. Während der übrige Bau einen Kehlbalken­
dachstuhl hat, ist über dem Rittersaal ein doppeltes Sprengwerk 
errichtet worden. Der Dachstuhl ist jetzt freilich größtenteils 
für Wohnzwecke durchgebaut. 

Die vom dem Schreiber sorgfältig aufgestellte Baurechnung ist nicht 
l aufend geführt, sondern erst am Schluß , geordnet nach den Ausgaben 
für die verschiedenen Bauhandwerker, zusammengestellt worden. Sie 
betrifft eigentlich auch nur das Jahr 1570, in das allerdings die 
wesentlichen Bauarbeiten fallen und ein gewisser· Abschluß erreicht 
wurde. Ober die Anfänge werden also keine Angaben gemacht. Das Ab-
5rechen älterer Bauten war sicher notwendig, und vor allem mußten 
für den Neubau zahllose Pfähle in den Sumpfboden gerammt werden, 
denn der al l uviale Schwemmboden mitten im Talbett war für schwere 
~auern natürlich nicht tragfähig. 

Das Schloß steht mitten in der flachen Talniederung des ~ühlbaches. 
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der sich hier in 2 Arme teilt. Das war die Voraussetzung für die 
Anlage der Wasserburg, die durch planmäßige Ausschachtung der Gref­
te geschaffen wurde. Auch wä hrend des Schloßbaues im Jahre 1570 
wurden Gräben ausgesc hachtet, "Eigenbehörige des Junkers" wurden 
damit gegen Tagelohn beschäftigt . Auf dieser künstlich geschaffenen 
Insel von etwa 7000 qm standen nicht nur das Herrenhaus und der ver­
schwundende Reisigenstall, sondern auch die landwirtschaftlichen 
Nutzbauten des Wirtschaftshofes. Bei der Verlegung des Wirtsc hafts­
hofes im 19. Jahrhundert wurden die alten Bauten abgebrochen und 
an i hrer Stelle ein Park angelegt. 

Die Maurerarbeiten für den Schloßbau waren dem Maurermeister Erich 
von Bielefeld verd i ngt worden, und infolge des Verdings fehlen hier 
einzelne Angaben über die ausgeführten Ar beiten. Meister Erich ar­
beitete mit 4 Knechten und einem Kalkschläger. Er hatte seine Ar­
beiten 1569 begonnen, die Bauabnahme und Abrechnung erfolgte am 
22. Oktober 1570, wobei er für seine im Jahre 1570 geleistete Ar­
beit die Summe von 150 Talern erhielt. Von den im Tagelohn ausge­
führten Arbeiten ist erwähnenswert, daß am 7. Juli des ~eister 
Erichs Sohn Michael und noch ei n Knec ht den Küchenschornstein in 
2 Tagen in die Hö he gemauert (d.h. das oberste. freistehende Stück) 
und das Gesims darauf gesetzt haben. - Im übrigen war der Küchen­
schorns t ein mit dem Rauchfang, dessen Bau wohl einem e r fahrenen 
Spezialisten anvertraut werden mußte, von einem anderen Maurermei­
ster, dem Meister Everdt aus Bielefeld ~it 4 Knechten in 5 Wochen 
vom 9. Mai bis 19. Juni 1570 gegen Tagelohn erbaut worden. Das 
Kostete 2o 1/2 Taler, daz u 2 Taler zu Weinkauf für den Meister. 

Was den anderen Maurermeister Erich an be l angt, so hat man heute 
noch Gelegenhei t , die Kellergewölbe der Ulenburg als sein Wer k zu 
würdigen. Offenbar war er Fachmann i m Gewölbebau, denn i m Jahre 
1574 wurde er vom Rat der Stadt Lemgo nach Lemgo geholt, um den zu­
stand der Gewölbe der Ni kolaikirche zu begutachten. 

Wie bereits erwähnt, waren beim Bau der Ulenburg zwei Her f order 
Steinmetzen tätig, Meister Gerdt und Meister Johann Korffmacher. 
Den Haupttei l hatte Meister Gerdt, wä hrend Johann Korffmacher nur 
den Südgie bel arbeitete. Der Unterschied wird deutlic h in dem Lohn 
den sie beka me n : Meister Gerdt, der im Tagelohn arbeitete, erhielt• 
für das Ja hr 1570 129 Taler, Johann Korffmacher, mit dem der Jun­
ker den Verdi ng geschlossen hatte, nur 25 Taler. Als Wer kstein für 
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den Schloßbau wurde der helle Schilfsandstein (mittlerer Keuper) 
aus dem Stein bruch am Vierenberge östlic h Bad Sa l zuflen benutzt. 
Di ese Werksteine, die die be i den Ste i nmetzen fertig im Steinbruch 
bearbeiteten, mußten l aufend an den "Richter zu Uffelen" bezahlt 
werden, 18 Ellen kosteten 1 Taler. So erhielt der Richter zu Uffe­
len im Jahre 1570 die beträchtliche Summe von 57 Talern. 

Der berühmteste Stein der Weserrenaissance war allerdings der Sand­
stein aus dem Bückeberge bei Obernkirchen, der z.B. für Sc hloß 
Varenholz benutzt und der auch auf der Weser weithin exportiert 
wurde (mitsamt den Zierformen der Weserrenaissance). So wurden 
z.B. die Renaissancebauten in Bremen und das Rathaus in Leiden 
( Hol land) aus dem Obernkirchner Sandstein erbaut. Zwei übergroße 
Steinblöcke fUr die Ul enburg wurden aber auch aus dem Steinbruch 
des Bückeberges geholt. Sie waren für den Erker bestimmt. Zu die­
sem Zwecke machte der Steinhauer von Minden, Heinrich von Greven, 
im Auftrage des Junkers 2 Reisen nach dem Bückeberge und arbeitete 
dort 1 1/2 Tage. Dieser Steinhauer war offenbar sachverständig fUr 
die Qualität des Steinmateria l s und wurde deswegen auc h zweima l in 
den Salzufler Ste i nbruch geschickt. FUr diese Reisen erhielt er 

1 Taler 3 gr., während die Arbeiter auf dem Bückeberge für das 
Brechen der 2 Steine 2 Taler Lohn erhielten. 

Als ob man die verdorbene Industrie l uft unseres Jahrhunderts vor­
ausgea hnt hätte, nahm man schon in der Zeit der Weserrenaissance 
auch den kostspieligen und umständlichen Transport der Hausteine 
in Kauf, wenn man nur gutes Material bekam. So wurden für den Bau 
des Barntruper Schlosses die Steine über Hameln aus dem Süntel ge­
holt, zum Bau des Braker Sc hlosses unter Graf Simon VI. aus dem 
Teutob urger Wa ld von der Velmerstot. Sie habe n auc h in unserer 
Zeit verhältnismäßig gut der Verwitterung standgehaltin, wie auch 
die Salzufler Steine an der Ul enburg. Anders steht es dagegen mit 
den Lemgoer Bauten der Weserrenaissance. Hier wurde der billige 
und leicht zu beschaffende Stein aus den heimischen Steinbrüchen 
benutzt, deren gute Lagen sich aber schon im ~ittelalter ersc höpft 
hatten. Die Folgen stellten sich in unserem Ja hrhundert ein: In­
folge der Verwitterungsschäden mußten die Steine bis zu 9o % er­

setzt werden. 

Der bei weitem größte Teil der Steine, die zum Bau der Ulenburg ge-
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braucht wurden, waren natürlich die Bruchsteine für die Mauern, 
und diese haben z.T. eine außerordentl i che Stärke. Im Er dgeschoß 
beträgt sie an der östlichen Eingangsfront 1,7o m, an der südli­
chen Giebelseite 1,57 m. Die Ausgaben für die Bruchsteine beliefen 
sich im Jahr 1570 auf 135 Taler. Dazu kamen noch die Transport­
kosten, sie wurden teils gegen Lohn, teils durch Leibeigene gefuhrt. 
Der zum Mauern nötige Kalk wurde in Kalköfen auf dem Reineberg ge­
brannt und von ei nem Kalkschläger aus Bielefeld in Sa nd gesetzt. 

Als Zimmermeister war zuerst Johann Heitsick tätig. Im Jahre 157o 
begann er die Arbeit mit 4 Knechten, später waren es 7 Knechte. 
Aber am 2. Mai stürzte der Meister vom Haus und erlitt so schwere 
Verletzu ngen, daß er arbeitsunfä hig wurde oder starb. Am 22. ~ai 

bega nn der neue Zimmermeister Cordt seine Tätigkeit, den der Minde­
ner Bischof von Petershagen aus dem Junker zur Verfügung stellte. 
Mit 5 Knechten arbeitete er bis gegen Ende Oktober. Die beiden 
Zi mmermeister, die im Tagelohn arbeiteten, erhielten für ihre Ar­
beiten in diesem Jahr 1570 insgesamt 106 1/2 Taler 15 gr. - Voraus­
setz ung für die Tätigkeit der Zimmer l eute war die Arbeit der "Sa­
gensnider", die paarweise mit der Säge die Balken schnitten. Vom 
lo. April bis zum 7. Oktober 1570 waren 2 bis 4 Paar Säger tätig. 
Am letzten Tag wurden die Dachrennen für den }etzten aufgemauerten 
Windelstein geschnitten. 

Als Dachdecker wurde Meister He in r i ch aus Bielefe l d, Me i ster Otto's 
Sohn, beschäftigt. Als er mit 2 Knechten am 21. Mai 1570 zur Ulen­
burg kam, war der Bau noch nicht so weit gediehen, so daß er zu­
nächst vom Junker für 2o Tage nach der Poppenburg (Burgstemmen) ge­
schickt wurde. Auch als die Dachdecker am 16. Juni zurückkamen, 
war es auf der Ulenburg noch nicht so we i t, so daß s i e erst noch 
7 Tage auf Haus Beck mit Dachdeckerarbeiten beschäfttigt wurden. 
Haus Beck befand sich zu dieser Zeit im Besitz Hilmars v.Quernheim, 
der es 1562 hatteerobern lassen und bis 1571 in seinem Besitz be­
hielt. Erst am 23. Juni konnten die Dachdecker mit ihrer Arbeit an 
der Ulenburg anfangen. Sie dauerte bis zum 2. November. Einschließ­
lic h ihrer Arbeiten in Poppenburg und Haus Beck erhielten die 
Dachdecker einen Lohn von 17 1/2 Taler. Wahrscheinlich war das 
Dach von vornherein, wie es auch heute der Fall ist, mit Pfannen 
gedeckt. 
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Die I nnenräume wohnlich zu mac hen, war di e Au f gabe der Oonneker 
(= Tünche r), der Sc hatti li er (=Ti schle r ) und der Fenstermacher. 
Oi e Verk l eidung der Wän de, Fußböde n und Decke n besorgte der Oo nn e­
kermeister Heinrich Oonneker von Herford mit 2 Knechten und seinem 
Sohn als Lehrjun gen. Seine Tätigkeit dauerte vom 26. Ju n i bis 3o. 
September 1570. - Die weitere Ausstattung besorgten zwe i Schattilie~ 

Mi t de m ei nen, dem Meister Hermann Buttmeiger zu LUbbecke, hatte 
der J unker am 3o. Apri l 1570 ei nen Verding geschlosse n , daß er fUr 
44 Taler zwei Stuben verfertige n ("beschattilien " ) sollte. Bis zum 
17. September hatte er nur erst eine Stube f e rtig und darauf eine 
Teilzahlung von 2o Talern bekommen . - Der ande re Schattilier, Mei­
ster Tryeß, arbeite t e mit 3 Knechten i m Tagelohn. Nachdem er sc hon 
1569 i m Hause gearbeite t ha t te, fi ng er am 3. Apri l 1570 mi t der 
"Stube boven dem Ha use" wieder an und mac hte sie fertig. Danach ar­
beitete er an des Bischofs Gemach, das für die Besuche des Bischofs 
von Minde n eingerichtet wurde. Es ist bemerkenswert, daß für den 
Bisc hof, mit dem Hi lmar v.Quernheim ständig in Streit zu liegen 
sch i e n, beso nders schnel l ein e i genes Gemach hergerichtet wu r de. 
Vom 14. September bis zum 7 . Oktober machte der Meis t er Tryeß die 

Schattilier-Arbeiten an den Fensterbögen der Küche und in dem Raum 
über der Küche, d.h. also die Bretterverkleidung der Fensternischen. 
Schließlich wurden in 4 Tagen 6 Türen angefertigt. - Die Gl asfenster 
setzte der Fenstermacher Meister Blasius aus Lüg de ein. Er arbei· 
tete nur in der Ze i t vom 18. August bis zum 12 . Oktober und hatte 
nur einen Junge n bei sich . In dieser Zeit machte er die Fenster in 
der Küche und im Ra um über der Küche fertig. 

In der Baurechnung werden noch verschiedene andere Ausgaben aufge­
führt, so für das häufige Schärfen der "Iseren", die die Stein metzen 
im Steinbruch benutzte n und beim Schmied in Sa l zuflen schärfen lies­
sen, ferner für den Kauf von Lattennägeln für den Dachstuh l , für 
erhebliche Mengen von Blei, das z.T. für den großen Küchenschorn­
stein gebraucht wurde, und für ein Windeseil, das bei dem Repschlä­
ger i n Bie l ef e l d gekauft wurde. 

Wenn man den Ba ubetrie b am Schloß Ulenburg, wie er sich aus der 
Baurechnung erschließen läßt, mit unseren heutigen Verhältnissen 
verg l eicht, so ergibt sich ein wesentlicher Unterschied. Wir sind 
daran gewöhnt, daß ein Architekt den Bauentwurf anfertigt, die Ar­
beiten koordiniert und die ~usführ u n g Uberwacht. Das gab es an der 
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Ulenburg nicht. Die am Bau Tä t igen waren al l es Bauhandwerker, die 
si ch nach den erteilten Auf t rägen zu rich t en hatten . Ents chei den­
de Anordnunge n traf a l lein der Bauherr Hilmar v.Quernheim. Er 
sch l oß die Akkorde mit den Meistern, er schickt die Dachdecker 
dorthin, wo sie gebraucht werden , er ist zugegen bei der Abrech­
nung mit dem Maurermeister. Die Gesta l tung des Baues wi rd nach 
se i nen eigenen Ideen erfolgt sein . Man sol l te es kaum für möglic h 
ha l ten, daß er di e Zeit daz u hatte, den Baubetr i eb zu orga nisiere n 
und zu überwachen . 
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